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wenn Sie in das Inhaltsverzeichnis dieses Bibliotheksfo-
rum Bayern schauen, werden Sie sofort feststellen: das
ganze Heft ist vom Digitalen durchdrungen. Nicht nur sind
gleich fünf Beiträge explizit der Digitalen Bibliothek ge-
widmet, auch in den anderen Rubriken geht es immer wie-
der um dieses Thema: „Kontinuität im Wandel: Wachsende
Nutzung digitaler Medien“, „Blended Learning, Gamificati-
on and Co“ und „Soziale Medien in der Ausbildung“ – die
Beitragstitel sprechen eine deutliche Sprache.

Umso mehr ärgert es mich, dass das enervierende Her-
beireden des vermeintlichen Gegensatzes zwischen ge-
drucktem Buch einerseits (als des „Guten“ und unbedingt
Bewahrenswerten) und Digitalem andererseits (als des
„Bösen“ und unbedingt Abwehrenswerten) offenbar nicht
auszurotten ist. Erst kürzlich konnte man auf der Jubilä-
umsfeier einer zu Recht berühmten Münchner Bibliothek
wieder einmal erleben, wie festrednerisch dem Haptischen
und Wohlriechenden des „echten“ Buches gehuldigt und
in ihm quasi das letzte Bollwerk einer unbeschwerten Le-
sebiografie imaginiert wurde – bis fahle Handydisplays,
Daddelkultur und natürlich die bösen Monopolisten aus
dem Silicon Valley die Bude sturmreif schießen (alles O-
Ton).

Dabei ist (oder sollte) es doch längst gleichgültig sein, in
welcher Materialität Information und Wissen daherkom-
men – ob als Pergament oder Papyrus, ob auf Papier oder
in Petabytes!

Quasi zerrbildlich ringt der innovierende Teil unserer
„Community“ mit der panisch gefühlten Not des Zu-Spät-
Kommens: Ihm kann es nicht schnell genug ins lupenrein
und rückstandslos Digitale gehen! Und so wird seit gut 20
Jahren die Bibliothek unverdrossen neu erfunden und der
„Wandel aktiv gestaltet“. Bereits der 88. Bibliothekartag
1998 gab sich mit „Nur was sich ändert, bleibt“ genau das
Motto, unter dem auch der Bibliothekskongress 2019
stand: „Bibliotheken verändern!“ Und im kommenden Jahr

wird auf dem Hannoveraner Bibliothekartag erneut zum
Aufbruch geblasen: „Vorwärts nach weit!“ Das ist zwar für
jeden, der nicht mit den Worträtseln Kurt Schwitters‘ ver-
traut ist, grammatikalischer Unsinn, aber in jedem Fall gut
gemeint.

Umso erfreulicher ist es, dass zumindest im Ihnen vor-
liegenden BFB-Heft Themen aus der analogen wie digita-
len Bibliotheksarbeit friedlich miteinander koexistieren
und so meine Wutrede als völlig unbegründet erweisen!

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine ebenso span-
nende wie entspannte Lektüre,

Ihr

Klaus Ceynowa 

Liebe Leser*innen,
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Direkte Links zwischen Textabschnitten und Online-Res-
sourcen, interaktive Recherche-Funktionen und hohe Fle-
xibilität im Einsatz von Bildern, Audios und Videos: Die
Technologien des Internets eröffnen vielseitige Möglich-
keiten zur Ausgestaltung digitaler Publikationen. Unter
dem Schlagwort ,dynamisches Publizieren‘ entwickelt das
Zentrum für Elektronisches Publizieren (ZEP) der Bayeri-
schen Staatsbibliothek aus klassischem Volltext, Multime-
dia und nachhaltiger Technologie neue digitale Formate. 

In Anwesenheit des Bayerischen Staatsministers für
Wissenschaft und Kunst, Bernd Sibler MdL, präsentierten
die Landesstelle für die nichtstaatlichen Museen in Bayern,
der Deutsche Kunstverlag und die Bayerische Staatsbiblio-
thek am 8. Juli 2019 den jüngsten Band Das erweiterte
Museum aus der Buchreihe Museumsbausteine. Dieser
wird begleitet von dem ,Dynamischen Projekt-Portal‘ als
Ergebnis eines Pilotprojekts des ZEP auf dem Gebiet des
dynamischen Publizierens. Der Band bietet einen Überblick
über aktuelle digitale Technologien und Konzepte im Mu-
seumswesen. Im ,Dynamischen Projekt-Portal‘ (online er-
reichbar: https://doi.org/10.15463/mb-19) werden dazu
Best Practice-Beispiele und multimediale Inhalte wie Vi-
deos und Audios vorgestellt. 

Neuartiges Lese-Erlebnis 

Die Grundlage dieser im Browser benutzbaren digitalen
Publikation ist die Software ,dyps‘, die am ZEP entwickelt
wird. Für das ,Dynamische Projekt-Portal‘ wurde damit
eine neuartige Benutzeroberfläche geschaffen. Diese er-
setzt den traditionellen linearen Lesefluss längerer Texte
durch ein flexibel steuerbares Lese-Erlebnis. Dazu wird der
Volltext des Dokuments mit multimedialen Inhalten und
Web-Links angereichert. 

QR-Code als Übergang vom Buch zum 
,Dynamischen Projekt-Portal‘

Was das neue dynamische Lese-Erlebnis konkret aus-
macht, wird noch plastischer, wenn man potentiellen Le-
sern einmal über die Schulter schaut. Auf einem eher klas-
sischen linearen Lesepfad bewegt sich ein Leser, wenn er
das gedruckte Buch als Leseeinstieg wählt. Geleitet von
der Textstruktur des Buchs interessiert er sich beispiels-
weise im Kapitel über museumsbezogene Audio- und
Multimediaguides für entsprechende Anwendungsbei-
spiele. Um die abzurufen, braucht er mit seinem elektroni-
schen Endgerät lediglich den eingedruckten QR-Code zu
scannen oder alternativ die angegebene URL aufzurufen.
Auf diese Weise gelangt er an die entsprechende Stelle im
‚Dynamischen Projekt-Portal‘. Dort findet er neben einem
Infotext z. B. einen Link auf den WhatsApp-Guide ,Ada‘ des
Jüdischen Museums Berlin. Bis hierhin folgt der Leser zwar
noch einem partiell linearen Lesefluss, wechselt aber be-
reits flexibel zwischen verschiedenen Medientypen. 

Flexible Navigation durch Text und Multimedia

Das ‚Dynamische Projekt-Portal‘ eignet sich jedoch auch
für einen direkten Einstieg: Alle Multimediainhalte lassen
sich in Listenform mit kleinen Vorschaubildern darstellen
und einzeln gezielt aufrufen. Dies gilt auch für sämtliche
Linktipps sowie Literaturangaben. Der Leser kann alterna-
tiv thematisch geleitet über ein Inhaltsverzeichnis navigie-
ren, das sich an der Gliederung des Buchs orientiert. Wenn
er ein Kapitel aufruft, erscheinen gegliederte Informati-
onstexte, die in sich abgeschlossen sind und in einer belie-
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Viele Wege führen durch den Text
Ein Pilotprojekt zum ,dynamischen Publizieren‘ an der Bayerischen Staatsbibliothek
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bigen Lesereihenfolge verständlich bleiben. Unterstützt
wird der flexible Lesefluss durch die zweispaltige Bild-
schirmaufteilung, wodurch etwa das Inhaltsverzeichnis
und einzelne Infotexte parallel betrachtet werden können.

In der Praxis kann dies so aussehen: Der Leser stößt im
‚Dynamischen Projekt-Portal‘ über das Inhaltsverzeichnis
auf das Thema ,Virtual Reality‘. Dort findet er beispielswei-
se den 360-Grad-Film ,Heilige und Halunken‘, der Szenen
aus dem Jahr 1465 nachstellt, dem Entstehungsjahr des
im Landesmuseum Württemberg ausgestellten Lichten-
sterner Altars. Nun interessiert sich der Leser aber auch für
verwandte Anwendungsbeispiele in der Museumsarbeit
und kann in das übergeordnete Kapitel ,Erweiterte Darstel-
lungsformen‘ springen, um sich durch die Infotexte einen
Überblick zu verschaffen. An manchen Absätzen finden
sich gleich mehrere Anreicherungen wie Bilder, Videos,
Audios, Arbeitshilfen, archivierte Websites, Linktipps oder
Literaturangaben. Durch einen Zitierlink ist jedes einzelne
Element auch später – wie über ein Lesezeichen – zielsi-
cher erreichbar und zitierbar.

Eigene Schreib-Umgebung und versionierte
Neuauflagen

Zusammengestellt wird dieses dynamische Lese-Erlebnis
von den Autoren mithilfe des ,dypsCreator‘ – einer zentra-
len Komponente des dyps-Publikationssystems. Auch digi-
tale Neuauflagen, also überarbeitete Versionen der publi-
zierten Inhalte, können so realisiert werden. Alle veröf-
fentlichten Fassungen bleiben dauerhaft zugänglich. 

Die technische Architektur von dyps verbindet die Text-
und Multimedia-Inhalte mit dem Programmcode für die
Lese-Oberfläche. Durch diese Kapselung von Inhalt und
Software sind die mit dyps erstellten Publikationen auch
offline benutzbar und für die Langzeitarchivierung geeig-
net. Gleichzeitig eröffnet diese Kombination vielverspre-
chende Anwendungspotentiale, etwa für die Integration
von Forschungsdaten oder für Methoden der Digital Hu-
manities.
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Anmerkung:

Im Text wird für das bessere Leseverständnis die männli-
che Form benutzt. Selbstverständlich ist hiermit auch die
weibliche Form gemeint.

Die Algorithmen und

Datenstrukturen des

‚Dynamischen Projekt-

Portals‘ wurden am ZEP

grundlegend konzipiert 

und entwickelt.

Zum ,Dynamischen Projekt-

Portal‘

Das zweispaltige Layout der

Benutzeroberfläche des

,Dynamischen Projekt-

Portals‘ ermöglicht eine 

flexible Navigation durch

Volltext (links) und

Multimedia-Inhalte (rechts).
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Am 13. Mai 2019 lud der Deutsche Bibliotheksverband
e. V. (dbv) gemeinsam mit den Landesfachstellen für das
öffentliche Bibliothekswesen / für öffentliche Bibliotheken
aus Bayern, Baden-Württemberg und Thüringen sowie der
Stadtbibliothek im Bildungscampus Nürnberg zur vierten
Fachtagung „Einfach digital!“ im Rahmen der Kampagne
„Netzwerk Bibliothek“1 ein.

Diese Veranstaltung „Süd“ bildete den Abschluss einer
Reihe im gesamten Bundesgebiet (Nord: Hamburg, West:
Köln, Ost: Leipzig). Insgesamt waren rund 115 Personen
angemeldet, meist aus Bibliotheken kleinerer und mittlerer
Größenordnung. Durch das Programm führte Julia Pfin-
der, Organisationsberaterin und Beteiligungsmoderatorin
(IHK). 

Begrüßung

Bibliothekar*innen für die Digitalisierung fit zu machen
und diese Kompetenz zu verstetigen, sei die große Heraus-
forderung, betonte Elisabeth Sträter, Direktorin der Stadt-
bibliothek im Bildungscampus Nürnberg sowie Mitglied im
dbv-Bundesvorstand 2019 bis 2022. Sie wünschte den Bi-
bliotheken, dass diese abends das Fazit ziehen: „Ich habe
etwas mitgenommen, kann bestimmte Formate in meiner
kleinen Bibliothek sofort anwenden, ohne
großen personellen und
finanziellen Aufwand.“ 

Bettina Harling, Leiterin
des Bereichs Bibliotheks-
pädagogik der Stadtbiblio-
thek Mannheim, eine der
vier Expert*innen der Kam-
pagne „Netzwerk Biblio-
thek“, findet es wichtig, Ko-
operationen und Netzwerke
zu bilden. Sie resümierte, dass
in ihren rund 30 Berufsjahren
enorm viel passiert sei. Begon-
nen habe sie ihr Kinderpro-
gramm mit 16mm-Filmrollen
und Dias, heute sei das Herz-
stück ihrer Arbeit die rote elek-

trisch angetriebene Ape, ein mobiles Bibliothekslabor, mit
dem Schulen, Kitas und andere Orte angefahren und kleine
medienpädagogische Werkstätten angeboten werden
können2. 

Die Keynote sprach Christian Schwägerl, Vorstand der
RiffReporter, für den die Bibliothek seiner Kindheit in Wei-
den in der Oberpfalz prägend war. Das Internet führe auch
zur Verbreitung von Falschinformationen und trage zur
Polarisierung der Gesellschaft sowie Vereinzelung bei. Hie-
rauf lieferten die Bibliotheken als Orte für unterschiedliche
Alters- und Interessengruppen konstruktive Antworten.
Sie ermöglichten Teilhabe und böten – wie Journalist*in-
nen – verlässliches Wissen. 

Bibliotheken seien das Leitprinzip der digitalen Revoluti-
on und könnten selbstbewusst von sich sagen, dass sie die
negativen Seiten der Entwicklung positiv umwandeln.
Gäbe es die Bibliotheken nicht, müsste man sie erfinden.

Gemeinsame Aktivitäten von Journalist*innen und Bi-
bliotheken seien sehr bereichernd, so z. B. der Dialog einer
Journalistin von www.riffreporter.de mit Zuhörenden in
den Hamburger Bücherhallen3.

Best Practice Bibliotheken

Sonja Emmer (früher Fischer),
Stadtbibliothek Straubing (ca.
48.000 Einwohner), hat für die
Zusammenarbeit mit Schulen
ein digital-analoges Spiral-
curriculum entwickelt und
bietet in diesem Rahmen
drei Actionbound-Konzepte
an: die Tablet-Rallyes „Tier-
forscher“ (4. Klasse) und
„Römer“ (6. Klasse) sowie
eine Fake-News-Führung
ab Klasse 8.

Beate Meinck, Stadt-
bibliothek Reutlingen,
und Eckart Wutschke,
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#Einfachdigital – Best Practice 
Bibliotheken zeigen, wie es geht
Fachtagung Süd der Kampagne „Netzwerk Bibliothek“ in Nürnberg
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Verein Deutscher Ingenieure e. V. / Landesverband Thürin-
gen, erläuterten die Hintergründe einer TechnoThek. In
Reutlingen (ca. 116.000 Einwohner) entstand als gemein-
sames Projekt der VDI-Bezirksgruppe Alb-Neckar und der
Stadtbibliothek in der Kinder- und Jugendabteilung ein
Pendant zum Erfurter Modell. In der TechnoThek werden
die Kinder dabei unterstützt, ihre naturwissenschaftlich-
technischen Fähigkeiten auszuprobieren. Eckpunkte des
Konzeptes sind der Werkstattcharakter, offene Veranstal-
tungen, eine Aktionsfläche, Fortbildungen für Pädagog*in-
nen, Technikkästen (auch zum Ausleihen) sowie Bücher
zum Thema.

Kathleen Paetznick von der Ernst-Abbe-Bücherei Jena
(ca. 111.000 Einwohner) stellte ihre Praxiserfahrungen mit
der Tablet-Rallye „Geheimauftrag des MI-6“ für die Klas-
sen fünf bis sieben vor. Den Rahmen bildete eine Spiona-
ge-Geschichte mit QR-Codes und Links zu (nicht sichtba-
ren) Texten auf dem Blog bzw. der Homepage. Alle Berei-
che der Hauptbibliothek waren eingebunden und Ländern
zugeordnet. Darin befand sich je ein Medium mit Hinweis
auf die Zeichenkombination für das Taschenschrankfach
mit den Preisen. 

Katrin Fügener und Sandy Schantz von der Stadtbüche-
rei Penzberg (ca. 17.000 Einwohner) bieten Aktionen mit
Bee-Bots ab der Vorschule bis zur 4. Klasse an und ver-
wenden dafür sechs Matten mit unterschiedlichen Füllun-
gen, z. B. Tiere im Wald. Die Kinder lernen dabei spielerisch
Programmieren sowie strategisches Denken. Das Biblio-
theksteam hatte die „Bienen“ im Frühjahr 2018 anlässlich
der Aktion „Stadtlesen“ angeschafft und erhielt dafür För-
dermittel der Landesfachstelle. Das Interesse der Schule an
der Bibliothek hat sich durch das Angebot sichtlich gestei-
gert.

Detlev Hoffmeier von der Gemeindebücherei Grenzach-
Wyhlen (ca. 15.000 Einwohner) entführte zuletzt mit sei-

nen zwei Formaten TrickfilmClub und Schülerbetreuung in
magische Welten. Besonders fasziniert sind die Kids, wenn
sie Kinderliteratur animieren und kinderliterarische Selfies
erstellen dürfen.

Im World-Café am Nachmittag konnten die Teilneh-
mer*innen den süddeutschen Best Practice Bibliotheken
schließlich vertiefende Fragen stellen. 

Das Tagungsprogramm beinhaltete außerdem einen
Markt der Möglichkeiten mit den Initiativen Actionbound,
Total Digital!, RiffReporter, Experito, Bayerische Hörbü-
cherei sowie hochdrei. Der Videomitschnitt, Interviews
und die Präsentationen stehen auf der Kampagnen-Web-
site www.netzwerk-bibliothek.de bereit.

Anmerkung

Die Kampagne „Netzwerk Bibliothek“ hatte in der zwei-1.
ten Runde von August 2017 bis Juli 2019 das Ziel, die
Vielfalt der digitalen Angebote und Bildungsprojekte in
öffentlichen Bibliotheken einerseits sichtbar zu ma-
chen, andererseits zu multiplizieren.
www.mannheim.de/de/bildung-staerken/stadtbiblio2.
thek/bibliothekspaedagogik/bibliothekslabor-mobil
www.buecherhallen.de/zentralbibliothek-termin/riff-3.
reporter.html
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Zum 1. Januar 2009 trat die Bekanntmachung der Baye-
rischen Staatsregierung vom 2. Dezember 2008 über die
Abgabe amtlicher Veröffentlichungen an Bibliotheken
(Abg-Bibl)1 in Kraft, die zum ersten Mal auch elektronische
Publikationen (Netzpublikationen) einbezieht. Das kleine
Jubiläum zum Zehnjährigen ist ein Anlass, eine erste Zwi-
schenbilanz zu ziehen, Fortschritte und Erfolge aufzuzei-
gen sowie weiteren Handlungsbedarf zu benennen. 

Amtliche Publikationen sind Veröffentlichungen, die von
öffentlich-rechtlichen Einrichtungen herausgegeben wer-
den oder in ihrem Auftrag erscheinen. Zu diesen gehören
Behörden, Dienststellen und Einrichtungen des Bundes
beziehungsweise der Länder sowie ihrer Aufsicht unter-
stellte Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des öf-
fentlichen Rechts einschließlich der Gebietskörperschaf-
ten. Amtliche Publikationen werden durch ihre amtlichen
Herausgeber charakterisiert, auch wenn der Inhalt der Ver-
öffentlichungen nicht immer amtlichen Charakter hat, wie
z. B. bei Ausstellungskatalogen, sie in kommerziellen Ver-
lagen erscheinen oder kostenpflichtig sind. Das Spektrum
der einschlägigen Veröffentlichungen umfasst Gesetzes-
und Amtsblätter, Jahresberichte und Mitteilungsblätter,
Statistiken, Wirtschaftsberichte, Karten und Pläne, wissen-
schaftliche Studien und Gutachten, Ausstellungskataloge
und vieles mehr, aber auch Gesamtdarstellungen der Ein-
richtungen in Form von institutionellen Websites. Diese
Publikationen dokumentieren damit das staatliche Han-
deln auf allen Gebieten des politischen, sozialen, wirt-
schaftlichen und kulturellen Lebens. 

Der uneingeschränkte und dauerhafte Zugang der Bür-
gerinnen und Bürger zu diesen Materialien und den darin
enthaltenen Informationen ist für die Beteiligung an de-
mokratischen Entwicklungs- und Meinungsbildungspro-
zessen unabdingbar. Vor diesem Hintergrund sind ihr
Nachweis und ihre Verfügbarkeit in den Bibliotheken und
Archiven von großer Bedeutung. Ferner haben diese Publi-
kationen als primäres Quellenmaterial vor allem für die
historische Forschung einen hohen wissenschaftlichen
Wert, und sie machen (in ihrer gedruckten Form) schon
immer und nicht ohne Grund einen Gutteil der regionalen,
nationalen und internationalen Sammlungen großer Ge-
dächtnisorganisationen aus. 

Bereits seit geraumer Zeit nutzen amtliche Stellen die
Möglichkeiten des elektronischen Publizierens. Im Rahmen
der Digitalisierungsstrategien zum e-Government2 wur-
den diese Aktivitäten intensiviert. Damit erhalten auch die
systematische Sammlung, Langzeitarchivierung und dau-
erhafte Zugänglichmachung elektronischer amtlicher Ver-
öffentlichungen für die jeweils zuständigen (Landes-)Bi-
bliotheken höchste Priorität.

Im Freistaat Bayern wurde dieser Entwicklung 2008
durch die Novellierung des Erlasses zur Abgabe amtlicher
Publikationen (Abg-Bibl) unter besonderer Berücksichti-
gung der elektronischen amtlichen Veröffentlichungen
Rechnung getragen. Dabei wurden Rechte und Pflichten
der Ablieferer und der sammelnden Bibliotheken speziell
für den Bereich der elektronischen Publikationen klar be-
nannt.3

Die Bayerische Staatsbibliothek hat ihrerseits die Ver-
antwortung für die Langzeitarchivierung der elektroni-
schen amtlichen Publikationen übernommen und dies in
ihrer Langzeitarchivierungsstrategie4 dargestellt, als Teil
ihres Gesamtauftrags und ihrer Gesamtverantwortung,
Wissen und Information in analoger wie in digitaler Form
dauerhaft zur Verfügung zu stellen.

Der Erlass stellt der sammelnden Stelle frei, welche Form
einer amtlichen Publikation – gedruckt oder elektronisch –
sie wählt. Die Bayerische Staatsbibliothek hat sich zu-
nächst für die Abgabe in beiden Formen entschieden, um
die neuen Geschäftsgänge und Workflows für elektroni-
sche amtliche Veröffentlichungen schrittweise auf- und
auszubauen, parallel zu den etablierten Geschäftsgängen
für die amtlichen Druckschriften. 

Organisatorische Verortung

Amtliche Druckschriften werden grundsätzlich im Sach-
gebiet Unberechneter Zugang der Abteilung Bestandsent-
wicklung und Erschließung 1 bearbeitet. Aufgrund der be-
sonderen technischen Herausforderungen bei der Lang-
zeitarchivierung wurde die Verantwortung für die Ent-
wicklung und Umsetzung des Gesamtworkflows von der
Sammlung, Erschließung und Archivierung bis zur Bereit-
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stellung der amtlichen Netzpublikationen im Sachbereich
Digitale Langzeitarchivierung und Data Curation des Mün-
chener Digitalisierungszentrums in der Abteilung Digitale
Bibliothek und Bavarica angesiedelt. Die IT-affinen, spe-
ziell geschulten und erfahrenen Kolleginnen und Kollegen
arbeiten dort in enger Abstimmung mit dem Sachgebiet
Unberechneter Zugang beziehungsweise bei amtlichen
Karten und Plänen mit der Abteilung Karten und Bilder zu-
sammen.

Technische Systeme für die Sammlung und Ar-
chivierung von amtlichen Netzpublikationen 

Zur Sicherung der Langzeitarchivierung und der Lang-
zeitverfügbarkeit digitaler Medien bedient sich die Bayeri-
sche Staatsbibliothek des dezidierten LZA-Systems Roset-
ta5 der Firma Exlibris, das 2009 im Bibliotheksverbund Bay-
ern eingeführt und in die bestehende Exlibris „Software-
Landschaft“ aus Verbundkatalog Aleph sowie Digital-As-
set-Management-System DigiTool integriert wurde und
das auch den Universitäts- und Hochschulbibliotheken
Bayerns zur Verfügung steht. 

Für die benutzerfreundliche und sichere Ablieferung
vornehmlich monografischer amtlicher Netzpublikationen
wurde ein webbasiertes Verfahren namens „Deposit“ ein-
gerichtet, das nach Registrierung und Autorisierung der
Abliefernden das Hochladen von elektronischen Publika-
tionen und ihren Metadaten erlaubt, eine erste technische
Prüfung übernimmt und den abliefernden Stellen Infor-
mationen über den Status der Bearbeitung in der Biblio-
thek gibt. Ferner wurden technische Hinweise verfasst, die
den Abliefernden bei der Erstellung und dem Transfer ar-
chivierungsfähiger Publikationen im PDF-Format helfen
sollten. 

Zur Unterstützung der bibliotheksseitigen Bearbeitung
häufig erscheinender laufender Zeitschriften wird hinge-
gen ein webbasiertes Verfahren zur Erfassung der Metada-
ten und Verknüpfung mit der entsprechenden Datei auf
Heftebene vorbereitet und die weitere Verarbeitung in Ro-
setta automatisiert. 

Für die Steuerung, Durchführung und Qualitätskontrolle
der Webarchivierung wurde die Open-Source-Software
Web Curator Tool in Betrieb genommen, deren Herzstück
der Crawler Heritrix ist, der die Kopien der Websites er-
zeugt. Ab 2012 konnte somit mit der systematischen
Sammlung der Websites bayerischer Behörden begonnen
werden. Die Langzeitarchivierung dieser Websites erfolgt
ebenfalls im Archivierungssystem Rosetta.

Die Administration, den laufenden Betrieb und die War-
tung der technischen Systeme für die Sammlung und
Langzeitarchivierung von Netzpublikationen verantwor-
ten in der Bayerischen Staatsbibliothek das Münchener Di-

gitalisierungszentrum und der Bibliotheksverbund Bayern
in Kooperation mit dem Leibniz-Rechenzentrum. 

Geschäftsgänge und Workflows 

Mit der schriftlichen Aufforderung zur Ablieferung
druckähnlicher Netzpublikationen und der Information
über die geplante Webarchivierung wurde entsprechend
der Behördenstruktur schrittweise vorgegangen. Als erstes
wurden die obersten Fachbehörden, d. h. die Staatsminis-
terien und die Staatskanzlei angesprochen. Dann folgten
die Bezirksregierungen und Mittelbehörden sowie Landes-
ämter, Staatsinstitute und Institute in gemischter Träger-
schaft. In einem weiteren Schritt kamen dann die Land-
kreise und kreisfreien Städte als bislang letzte Gruppe
dazu. Weitere Einrichtungsgruppen stehen noch an, z. B.
die Universitäten und Hochschulen Bayerns, wobei bei
diesen Ablieferern rein wissenschaftliche Veröffentlichun-
gen ausgenommen sind.

Die Einrichtungen werden gebeten, sich beim Abliefe-
rungsverfahren „Deposit“ registrieren zu lassen. Danach
können sie selbstständig druckähnliche digitale Publika-
tionen im PDF-Format einzeln abliefern. Die Erfahrung hat
gezeigt, dass sich dieses Verfahren für monografische Pu-
blikationen gut eignet; bei vorwiegend fortlaufenden Pu-
blikationen bevorzugen die Ablieferer nach wie vor die
Meldung oder Lieferung über E-Mail, in Ausnahmefällen
auch auf Datenträgern (CDs, USB-Sticks). Zur Zeit sind
sechzig Ablieferer über das Deposit aktiv. Über hundert
Einrichtungen liefern regelmäßig erscheinende Amtsblät-
ter lieber mittels E-Mail-Versand ab. 

Beim Sammelprofil für die druckähnlichen Netzpublika-
tionen orientiert sich die Bayerische Staatsbibliothek am
Sammelprofil für die gedruckten amtlichen Veröffentli-
chungen.

Als erster Schritt der Bearbeitung in der Bibliothek er-
folgt die intellektuelle Kontrolle auf Berechtigung, Sam-
melprofil, Integrität und Vollständigkeit. Außerdem wird in
einer technischen Qualitätskontrolle der digitalen Objekte
geprüft, ob PDF-Dateien vorliegen und ob diese Ein-
schränkungen enthalten, die eine Langzeitarchivierung
unmöglich machen würden. Daraufhin werden die Netz-
publikationen im B3Kat formal und inhaltlich erschlossen.
Im Falle von Parallelpublikationen werden angereicherte
Aufnahmen erstellt, die Informationen zur gedruckten und
zur Netzpublikation in einem Katalogisat vereinen. Zeit-
schriftentitel werden in der ZDB erfasst. Eine Einzelerfas-
sung von Bänden oder Heften erfolgt nicht, lediglich eine
zusammenfassende Bestandsangabe. Die Titel amtlicher
Publikationen mit Bayernbezug werden zusätzlich zum
Katalog auch in der Bayerischen Bibliografie nachgewie-
sen. 
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Danach werden die Objekte im Langzeitarchiv sicher und
dauerhaft abgelegt. Bei Zeitschriftenheften zu einem lau-
fenden Titel erfolgt ein Nachladen der Hefte in das Archiv
nicht bei jedem Eintreffen, sondern aus Effizienzgründen
gebündelt, nachdem mehrere Hefte gesammelt wurden. 

Auf diese Weise wurden in den letzten zehn Jahren
knapp 4.000 Monografien und mehr als 900 Zeitschriften
mit ca. 35.000 Heften gesammelt. 

Die amtlichen Veröffentlichungen stehen in der Regel
weltweit zur freien Nutzung zur Verfügung. Wurde der
Zugang von der abliefernden Stelle eingeschränkt oder
untersagt, so werden entsprechende Zugangsrechte ver-
geben und die Bereitstellung eingeschränkt. In seltenen
Fällen haben die Ablieferer Wünsche zur Einschränkung
des Kopierens, Druckens oder Downloadens. Dann werden
für die Langzeitarchivierung uneingeschränkte PDF-Ver-
sionen des Dokuments erbeten; für die freie Internet-Be-
reitstellung werden die eingeschränkten PDF-Versionen
verwendet. 

Im Falle der Sammlung der amtlichen Websites wird
nach Verstreichen der im Anschreiben zugesicherten Wi-
derspruchsfrist regelmäßig zweimal jährlich eine Kopie der
Website gespeichert. Nach intensiver Qualitätskontrolle im
Hinblick auf Vollständigkeit der Inhalte, Konsistenz, Funk-
tionalität und ‚Look and Feel‘ werden die so erzeugten
Zeitschnitte in Rosetta langzeitarchiviert und über einen
speziellen Viewer, die vom Internet Archive bekannte
„Wayback Machine“, frei zur Verfügung gestellt. Die Er-
schließung erfolgt ebenfalls im B3Kat. Derzeit werden 175
Websites von Behörden und Einrichtungen des Freistaats
Bayern mit halbjährlichen Zeitschnitten gesammelt und
damit ca. 2.000 Zeitschnitte archiviert. 

Für elektronische amtliche Veröffentlichungen gibt es
bisher keine nationalbibliografischen Hilfsmittel zur Ak-
zession und Vollständigkeitskontrolle. Im Abstand von
mehreren Jahren werden die Ablieferungen aller Einrich-
tung durch Vergleich mit den im Netz publizierten Veröf-
fentlichungen auf Vollständigkeit überprüft und die Ablie-
ferer schriftlich an ihre Ablieferungspflicht erinnert. Des
Weiteren wird vor allem zu Beginn von Legislaturperioden
die Liste der Ablieferer mit dem Staatshandbuch abgegli-
chen und angepasst. 

Der Aufwand für die Bearbeitung der elektronischen
amtlichen Publikationen in der Bayerischen Staatsbiblio-
thek ist bei den meisten Workflowschritten, die klassische
bibliothekarische Aufgaben betreffen, ebenso hoch wie bei
der Bearbeitung der gedruckten Publikationen, z. B. bei der
Kontaktaufnahme mit den Ablieferern, der Vorakzession,
der Erschließung, den notwendigen End- und Vollständig-
keitskontrollen und den Erinnerungsschreiben. Der spezi-
fische Schritt der Langzeitarchivierung der digitalen Ob-
jekte und der Qualitätskontrolle bei der Webarchivierung

wird momentan ebenfalls manuell durchgeführt und er-
fordert zusätzlich zum bibliothekarischen Fachwissen
auch technische Schlüsselqualifikationen wie den Um-
gang mit Informationspaketen aus Metadaten und In-
haltsdaten in einer XML-Struktur, Erfahrung mit Dateifor-
maten und dafür spezifischen Tools sowie Techniken der
Webpräsentation mit HTML, CSS u. a.

Hohen personellen Aufwand erfordern auch die laufen-
de Betreuung, Wartung und Pflege der technischen Syste-
me sowie die Weiterentwicklung und Automatisierung der
Abläufe durch das Münchener Digitalisierungszentrum,
den Bibliotheksverbund Bayern und das Leibniz-Rechen-
zentrum. Gelegentlich kommt noch der Support der Ablie-
fernden bei technischen Fragen zur Erzeugung archivfähi-
ger Dokumente, zur Ablieferung und zum Deposit-Verfah-
ren hinzu. 

Bilanz und Ausblick

Zehn Jahre Erfahrung mit der Sammlung, Erschließung,
Langzeitarchivierung und dauerhaften Zugänglichma-
chung elektronischer amtlicher Veröffentlichungen sind
ein Anlass, die Geschäftsgänge und Workflows zu evaluie-
ren, Optimierungspotenziale aufzudecken und weiteren
Handlungsbedarf zu benennen. 

Durch die intensive intellektuelle Kontrolle sowie die
technische Überprüfung (Validierung) der Metadaten und
der Dokumente an mehreren Stellen im Workflow wird
eine hohe Qualität der Sammlung der elektronischen amt-
lichen Publikationen sichergestellt. Mit der dauerhaften
räumlich und zeitlich uneingeschränkten Bereitstellung
der elektronischen amtlichen Veröffentlichungen frei im
Netz verbessern sich deren Nutzungsmöglichkeiten deut-
lich gegenüber denen der gedruckten Exemplare. Das Nut-
zungspotenzial der archivierten amtlichen Netzpublikatio-
nen wird sich aber erst in der Zukunft zeigen, wenn die Pu-
blikationen auf den Originalwebsites der abliefernden Be-
hörden nicht mehr zur Verfügung stehen und sie für die
historische Forschung relevant werden. Nicht zuletzt sollte
im Interesse der Wissenschaft noch an die Unterstützung
neuer Formen der Nutzung gedacht werden, z. B. durch
Volltextsuche, Data- und Link-Mining, wie sie derzeit an
der Bayerischen Staatsbibliothek in einem laufenden DFG-
Projekt zu „Methoden der Digital Humanities in Anwen-
dung für den Aufbau und die Nutzung von Webarchiven“
erprobt werden. 

Nachdem die Verfahren der Langzeitarchivierung nun
etabliert sind, sollen Synergien zwischen der Bearbeitung
gedruckter und elektronischer amtlicher Veröffentlichun-
gen besser genutzt und die Geschäftsgänge weitgehend
zusammengelegt beziehungsweise integriert werden. Zu-
dem wird für die standardisierten Ablieferungen druck-
ähnlicher amtlicher Veröffentlichungen die Möglichkeit
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der Automatisierung des Workflowschrittes Langzeitar-
chivierung mit Rosetta gesehen, was den Gesamtworkflow
beschleunigen wird. Außerdem sollte geprüft werden, ob
man jetzt nicht der elektronischen Form den Vorzug gibt,
d. h. ob im Falle von Parallelpublikationen auf die Abgabe
und Bearbeitung der gedruckten Version verzichtet wer-
den kann, nicht zuletzt, um auch im Bereich der Magazi-
nierung, der Bestandserhaltung und der Ausleihe Aufwand
und Kosten einzusparen. Außerdem gilt zu prüfen, ob das
Sammelprofil auf kostenpflichtige amtliche Netzpublika-
tionen erweitert werden kann. 

Die Novellierung des bayerischen Pflichtstückegesetzes
mit seiner Erweiterung auf die Ablieferung elektronischer
Publikationen ist in Vorbereitung. Dabei bereitet der hohe
personelle Aufwand bei der Bearbeitung digitaler Veröf-
fentlichungen bei gleichzeitig knapper Personaldecke Be-
denken. Hier ist zusätzlich zur dringend notwendigen Per-
sonalentwicklung nach weiteren Optimierungspotenzialen
durch eine abteilungsübergreifende Standardisierung,
Steuerung und weitgehende Automatisierung der Prozes-
se zu suchen, z. B. bei den Ablieferungen größerer Verlage
und verlegender Stellen. Des Weiteren ist ein vertrauens-
würdiges Rechtemanagement über den gesamten Lebens-
zyklus der Publikationen in der Bibliothek ein Desiderat. 

Rationalisierungspotenziale dürften sich auch auf über-
regionaler und nationaler Ebene ergeben, wenn man die in
dem Gesetz über die Deutsche Nationalbibliothek, dem
Bundeserlass und einigen Ländererlassen6 vorgesehene
mehrfache Ablieferung amtlicher Netzpublikationen an
die Deutsche Nationalbibliothek, an die entsprechende Re-
gionalbibliothek, die Bayerische Staatsbibliothek und an-
deren Einrichtungen auf den Prüfstand stellt. Hier sind die
kritische Evaluierung, der Ausbau und die Weiterentwick-
lung von Konzepten der Kooperation gefordert, die durch
die Neuerungen im Urheberrechts-Wissensgesellschafts-
Gesetz erleichtert werden, wie beispielsweise die E-Paper-
Kooperation7 der regionalen Pflichtbibliotheken mit der
Nationalbibliothek im Modell des sogenannten „regiona-
len Fensters“.
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„Der Mensch spielt nur, wo er in voller Bedeutung des Wor-
tes Mensch ist, und er ist nur da ganz Mensch, wo er spielt.“

(Friedrich Schiller: Über die ästhetische Erziehung des
Menschen, 15. Brief)

Mit der Wissenschaft und dem Spielen ist es so eine Sa-
che. Die Berührungsängste sind noch immer groß, obwohl
es ein Gemeinplatz geworden ist, dass der „homo ludens“
(Johan Huizinga), die sich ausprobierende, für die Dauer
eines Spiels unbekümmert von den realen Bedingtheiten
sich lösende Seite des Menschen, für die kreative Weiter-
entwicklung von Kultur und Wissenschaft elementar ist. In
einer wissenschaftlichen Bibliothek den Sprung von der
Handschriftenkunde zum Virtual Reality Game zu wagen,
ruft dennoch noch immer mancherorts Reflexe hervor: Ist
das seriös? Haben wir denn in der Bibliothek für sowas
Zeit? Die sehr einfache Antwort: In einer Zeit, in der ein
immer größerer Teil der Menschen elektronische Spiele in
ihrem Lebensalltag nutzt, Generationen mit Spielen wie
„Myst“, „Zelda“ oder „Assassin’s Creed“ sozialisiert sind, ist
ein Adventure Game nicht nur ein legitimes, sondern sogar
ein gebotenes Medium für Wissenstransfer und Populari-
sierung ihrer Bestände. Wenn die Potentiale der nun schon
längst nicht mehr so „Neuen Medien“ immer mehr von ei-
ner laufend wachsenden Spieleindustrie, aber auch von
Verlagen entdeckt werden, wäre es für die klassischen Me-
dienspezialisten einer Gesellschaft, die Bibliotheken, eher
sträflich, diesen Bereich aus Bildungsdünkel, eigener Unsi-
cherheit oder Ignoranz auszublenden. Der Schritt aufei-
nander zu ist umso naheliegender, wenn eine Bibliothek
und eine Professur, die Serious Games und Spieleentwick-
lung in Lehre und Forschung vertritt, auf einem Universi-
tätscampus nur wenige Schritte voneinander entfernt
sind, wie an der Julius-Maximilians-Universität in Würz-
burg. 

Experimentell hatte sich die Universitätsbibliothek (UB)
schon vor längerer Zeit, seinerzeit in Kooperation mit dem
Würzburger Lehrstuhl Informatik II (Prof. Dr. Jürgen Al-
bert), mit Edutainment-Formaten auseinandergesetzt.
Dazu gehörten u. a. Handschriften-DVDs (2004) und das
3D-Projekt „Würzburg virtuell 1525“ (2007–2009), das Tei-
le eines älteren, im Museum für Franken auf der Festung

Marienberg gezeigten historischen Stadtmodells aus Holz
in eine virtuelle Realität überführte. Mit der neu etablier-
ten Games Engineering Group des Lehrstuhls für Mensch-
Computer-Interaktion (Prof. Dr. Sebastian von Mammen)
konnte nun im Kontext des 400-Jahres-Jubiläums der Uni-
versitätsbibliothek 2019 ein darauf aufbauendes, deutlich
anspruchsvolleres Projekt ins Werk gesetzt werden: In ei-
nem Virtual Reality Game sollte eine Episode aus einer
Handschrift zur Stadtgeschichte zum Aufhänger für eine
spannende 3D-Rallye durch das mittelalterliche Würzburg
werden. Innerhalb eines knappen Jahres sollte eine Spiel-
sequenz von knapp zehn Minuten Spieldauer entwickelt
werden, die suggestiv in die Stadtkulisse eintauchen lässt
und dabei eine fiktive Spielhandlung mit realen kulturge-
schichtlichen Informationen unterschwellig verbindet. In
der Jubiläumsausstellung „Elfenbein und Ewigkeit –
Schätze aus 400 Jahren Universitätsbibliothek“ (2.5. bis
30.6.2019) wurde das Spiel einer breiten Öffentlichkeit
präsentiert, mit überwältigend positiver Resonanz.

Die Wahl fiel auf eine Episode aus der Würzburger Bi-
schofschronik des bischöflichen Sekretärs Lorenz Fries
(1489/91–1550), des bedeutendsten fränkischen Ge-
schichtsschreibers des 16. Jahrhunderts. Im Zusammen-
hang mit der konfliktreichen Regierungszeit des Bischofs
Johann III. von Grumbach (1455–1466) berichtet Fries
vom Lynchmord an Johanns Leibdiener Fritz Hase. Johann
und Markgraf Albrecht Achilles von Brandenburg-Ansbach
kämpften erbittert um die Vorherrschaft in Franken und
die damit verbundenen Gerichts- und Steuerrechte. Nicht
zuletzt zu Propagandazwecken ließ Johann von Grumbach
um 1460 ein prunkvolles Zeremonialschwert schmieden,
das Fränkische Herzogsschwert. Es symbolisierte die Aus-
übung der weltlichen Gerichtsbarkeit, die Herzogswürde
der Würzburger Fürstbischöfe. Die Würzburger Bürger-
schaft hingegen wurde wiederholt mit Kriegssteuern be-
legt, musste Soldaten für die bischöflichen Truppen stel-
len, Autonomiebestrebungen wurden unterdrückt. Fritz
Hase informierte den Bischof als Spitzel laufend über die
wachsende städtische Opposition, was dort nicht uner-
kannt blieb. Kaum war der Bischof gestorben, wurde Hase
am 21. April 1466 vom Mob ergriffen, „umb 10 horen“
abends gefesselt von der Alten Mainbrücke geworfen und
im Main ertränkt. Das drastische Ereignis überliefern zwei
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besonders aufwendig illustrierte Chronik-Abschriften, die
in der Universitätsbibliothek verwahrt werden, das für
Fürstbischof Julius Echter hergestellte Exemplar (Signatur
M.ch.f.760, von 1574–84) und eine wenige Jahre später
entstandene weitere Version (M.ch.f.248). Die begleiten-
den Miniaturen zeigen die Szene ganz unterschiedlich,
einmal, in der Echter-Chronik, als öffentliches Ereignis vor
dem Stadtpanorama mit Mainbrücke, Festung und Main-
viertel im Abendrot, das andere Mal mit dem Fokus auf die
Fesselung Hases durch das Exekutionskommando, die sich
fast heimlich vollzieht. Die Kombination beider Miniaturen
ist der Ausgangspunkt für das Spiel, für das die Szene
nicht Abschluss, sondern Anfang einer neuen Geschichte
ist: Was wäre, wenn der Tod Fritz Hases ganz ungeahnte
Auswirkungen gehabt hätte? Was wäre, wenn die Ge-
schichte ganz anders, als bei Fries berichtet, weitergegan-
gen wäre? 

Und so präsentiert sich dann das Setting des Spiels:
Markgraf Albrecht Achilles will unbedingt das Fränkische
Herzogsschwert. Als Bischof Johann stirbt und noch kein
Nachfolger gewählt ist, bietet sich eine günstige Gelegen-
heit, in den Besitz des Schwertes zu kommen: Der von den
Würzburger Bürgern bedrängte Fritz Hase wechselt die
Seiten, hat gegen Ansbacher Geld das Schwert gestohlen
und in ein Geheimversteck innerhalb der Stadtmauern ge-
bracht. Wenige Tage später soll das Schwert durch einen
Mittelsmann nach Ansbach geschmuggelt werden. Der
Spieler schlüpft in die Rolle der Spielfigur Barlock, Agent
im Dienst des Markgrafen, der Hase und das Schwert aus
der Stadt bringen soll. Doch bereits am Abend seiner An-
kunft in Würzburg wird er Zeuge der Miniaturen-Szene, in
der Hase von der Brücke in den Main gestoßen wird. Hase
kann Barlock nun die entscheidende Information, wo sich
das Schwert befindet, nicht mehr liefern. Wem kann Bar-
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lock nun noch vertrauen? In der fremden Stadt ist er auf
sich allein gestellt und muss fliehen, doch da findet er eine
heiße Spur zum Schwert und hofft, seinen Auftrag doch
noch erfüllen zu können. Die Odyssee führt aus einer Ta-
verne im Mainviertel zur Alten Mainbrücke, deren Brü-
ckentore aber erst einmal zu öffnen sind; dann über die
Brücke, aber so, dass der Wächter auf dem Rathausturm
„Grafeneckart“ Barlock nicht entdeckt. Liegengebliebene
Gegenstände und ungewöhnliche Informantinnen helfen
weiter auf dem Weg an den niedrigen Fachwerkhäusern
vorbei zum umso höher aufragenden Dom, der aber an-
ders als heute durch eine Vorhalle von der Straße, der ein-
zig gepflasterten in der Stadt, getrennt ist. Schließlich wird
die Krypta der Neumünsterkirche erreicht, wo tatsächlich
das Würzburger Herzogsschwert lockt. Doch dann ... (mehr
wird nicht verraten). Wenn auch die Spielhandlung an sich
natürlich völlig fiktiv ist, wird eine Fülle an zeittypischer
Information „nebenbei“ transportiert, die auch der verbis-
senste Gamer unter der Datenbrille mitnimmt.

Der geschilderte Ablauf für das Spiel, das nach dessen
Protagonisten „Barlock“ benannt wurde, ergab sich durch
den Anspruch, den Spieler in kurzer Zeit die mittelalterli-
che Stadt erkunden zu lassen und ihn dabei in spielerische
Handlungen zu involvieren. Durch die Interaktion mit der
virtuellen Umwelt steigt die „Präsenz“ in der virtuellen
Welt, also sich dort zu verlieren und für eine kurze Zeit al-
les andere zu vergessen. Die Bedienung ist dabei sehr na-
türlich – eine Datenbrille zeigt ein stereoskopisches Bild,

das entsprechend des eigenen Blickwinkels mit hoher Fre-
quenz neu berechnet und angezeigt wird. Außerdem kann
man mit einer Fernbedienung (3D-Controller), deren Posi-
tion im Raum ebenfalls erfasst wird, Gegenstände greifen,
Türen öffnen oder signalisieren, wo man als nächstes hin-
reisen möchte. Um nicht vom Spielgeschehen abzulenken,
muss der Spieler nur einen einzigen 3D-Controller ver-
wenden und kann mit einer einfachen Greif-Geste sämtli-
che Interaktionen durchführen. Aus Entwicklersicht war
diese einfache Steuerung tatsächlich die größte techni-
sche Herausforderung. Auch wurde viel Zeit in die Model-
lierung einer möglichst ästhetischen, realistischen virtuel-
len Welt investiert, die möglichst wenig Speicher und Re-
chenleistung für sich beansprucht. Nicht zuletzt musste
darauf geachtet werden, dass die spielerischen Herausfor-
derungen ebenfalls von einem potenziell sehr diversen Pu-
blikum gemeistert und genossen werden können.

Das Projekt wurde innerhalb eines knappen Jahres
realisiert. Auf Seiten der Universitätsbibliothek wirk-
ten Kolleginnen und Kollegen an Themenstellung, Er-
arbeitung des historischen Hintergrunds, als Test-
Spieler, aber auch beim Einsprechen von Texten mit,
ganz überwiegend in ihrer Freizeit, aus Enthusiasmus
für das Projekt und im Kontext mit den Ausstellungs-
vorbereitungen. Für die technische Ausstattung fan-
den sich Sponsoren. Barlock soll bis Jahresende auf
der Gaming Plattform Steam veröffentlicht werden.
Aktuelle Informationen zur Weiterentwicklung und
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Veröffentlichung werden auf der Website des Studien-
gangs Games Engineering der Universität bekannt gege-
ben: https://games.uni-wuerzburg.de/.

Friedrich Schiller wusste, als er den Begriff „Spiel-Trieb“
prägte, dass das vordergründig zweckfreie Spiel für den
Menschen einen eigenen Sinn bilden kann. Oder, mit Johan
Huizinga: „Ernst ist Nichtspiel und nichts anderes. Der Be-
deutungsinhalt von Spiel dagegen ist mit Nichternst kei-
neswegs definiert oder erschöpft: Spiel ist etwas Eigenes“
(Johan Huizinga, Homo Ludens, Amsterdam 1939, S. 73).
Und dieses Eigene kann gerade im Computerzeitalter
durchaus auch für die Vermittlung von Inhalten aus den
Sonderbeständen von Bibliotheken mit Gewinn genutzt
werden. Oder, von der anderen Seite aus betrachtet: Spiel-
handlungen, Materialien, Spielelogiken für Games Projekte
lassen sich auch in Kooperation mit engagierten Bibliothe-
ken gewinnen, wenn man sich auf die Dokumente, ihren
Zauber, aber auch ihre historischen Voraussetzungen ein-
lässt. Die VR Technik ist eine Chance, voreilig als „ver-
staubt“ angesehene humanistische Bildungsideale in an-
derer Form an neue Generationen zu vermitteln. Zum Min-
desten aber, wenn man es ein wenig niedriger hängen
möchte, zeigt das Projekt, dass die „In-Wert-Setzung“ his-
torischer Bibliotheksbestände auch über Spielszenarien
funktionieren kann, über die Lust am Spiel, die Lust am Er-
fahren und Experimentieren. Über: Spaß – Was wäre dage-
gen einzuwenden?
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Was ist ein Kulturhackathon?

Über den Bibliothekartag 2018 wurden wir erstmals auf
„Coding da Vinci“ und das Wort „Hackathon“ aufmerksam.
Der Begriff „Hackathon" setzt sich zusammen aus „Ha-
cken" und „Marathon“; statt dem Zurücklegen einer 42-Ki-
lometer-Strecke ist es jedoch das Ziel, in einem kurzen
Zeitraum Softwarelösungen und Anwendungen für Com-
puter, Smartphones und Tablets zu entwickeln.

„Coding da Vinci ist der erste deutsche Hackathon für
offene Kulturdaten.“1 Für einen innovativen Austausch
werden Entwickler, Designer, Gamer und Programmierer
mit Kulturinstitutionen wie Museen, Archiven und Biblio-
theken vernetzt. Im Mittelpunkt stehen „offene Kulturda-
ten“, also digitalisierte und frei nachnutzbare Kulturgüter
als Grundlage für die Entwicklung ebenso frei nachnutz-
barer Anwendungen. Seit 2014 findet Coding da Vinci
bundesweit statt und wurde in späteren Jahren in regio-
nale Ausgaben aufgeteilt.

Unsere Reise begann mit der „Coding da Vinci Süd“-In-
fotour in Nürnberg, die im Juni 2018 in Kooperation mit
der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg
stattfand. Neben der Universitätsbibliothek waren weitere
Kulturinstitutionen aus Nürnberg und Umgebung vertre-
ten, um als potenzielle Datengeber erste Kontakte mit den
Veranstaltern zu knüpfen. Von dem Format „Kulturhacka-
thon“ waren wir so begeistert, dass wir uns entschlossen,
als Datengeber zu fungieren. Wir wollten es uns nicht ent-
gehen lassen, die Digitalisate unseres wertvollen Altbe-
stands einmal in einem ganz anderen Kontext zu präsen-
tieren.

Auf digitaler Safari durch die Vergangenheit

Im Auswahlprozess haben wir uns immer wieder gefragt,
mit welchen Daten wir Hacker auf kreativer Ebene anspre-
chen könnten. Gleichzeitig waren wir als Datengeber mit
der Prämisse konfrontiert, uns auf Datenmaterial zu be-
schränken, das in unserem Haus bereits vorliegt.

Unsere Wahl fiel auf die historischen, zoologischen Wer-
ke im Bestand der Universitätsbibliothek, von denen ein
großer Teil online frei verfügbar ist. Die Vielfalt der enthal-
tenen Abbildungen macht den Bestand so spannend: An-
hand der Tierillustrationen erleben wir bildlich die Ent-
wicklung von den Anfängen der Tierkunde bis hin zur Zoo-
logie als Wissenschaft. Für den Hackathon haben wir
schließlich unter dem leicht zugänglichen Motto „Eine di-
gitale Safari durch die Vergangenheit“ ein Datenset zu-
sammengestellt.

Unser Datensatz

Von Vorteil war, dass der grobe Zeitplan für den Hacka-
thon bereits im Sommer 2018 feststand und sich die Pro-
jektvorbereitung damit gut in den Arbeitsalltag integrieren
ließ.

Unverzichtbar waren für uns Neulinge die angebotenen
Events. Neben der Informationsveranstaltung gab es für die
Datengeber das „Onboarding-Event“ am 11.12.18 und den
Workshop „Prepare your data“ am 28.01.19 in München. Im
Fokus stand die Frage: Wie machen wir aus unseren Digita-
lisaten offene Kulturdaten? Den Datengebern brannten vor
allem Themen wie „Lizenzierung“ sowie „Datenaufbereitung
und -bereitstellung" auf der Seele. Viele Kulturinstitutionen
waren sich bei dem Aspekt offene Lizenzen wie Creative
Commons unsicher, da sie meist einen potenziellen Kon-
trollverlust fürchten. Letztlich konnten alle Bedenken durch
die Workshops zerstreut werden: Zwar lassen sich uner-
wünschte Nutzungsweisen mit Creative Commons Lizenzen
nicht verhindern, eine missbräuchliche Nutzung in der Re-
gel aber schon. Auch die Fragen zu „Datenaufbereitung und
-bereitstellung“ wurden ausführlich beantwortet. Dass ein
Großteil der Hacker keinen Bibliothekshintergrund hat, wur-
de uns dabei immer wieder in Erinnerung gerufen.
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Vor den einzelnen Aufgaben, die vor uns lagen, hatten
wir großen Respekt; doch durch die gute Betreuung und
das Engagement der Veranstalter, die auch per E-Mail zu
jeder Zeit erreichbar waren, konnten wir die Herausforde-
rungen meistern: Im Februar 2019 luden wir fristgerecht
unser aufbereitetes Datenset für eine abschließende Über-
prüfung durch die Veranstalter hoch.

Unser Datensatz umfasst 14 zoologische Werke, darun-
ter einige Starstücke, zum Beispiel handkolorierte Bände
der Naturkundlerin, Blumen- und Insektenmalerin Maria
Sibylla Merian (1647–1717). Das Set enthält 2.714 Bildda-
teien (Text und Abbildungen) im jpg-Format und eine Ta-
belle im csv-Format, die darüber einen Überblick gibt. Un-
sere Datendokumentation im rtf-Format erläutert alle re-
levanten Informationen zu Aufbau und Zusammenset-
zung unseres Datensets, zum Beispiel technische Aspekte,
bibliothekarische Fachbegriffe, Details zur Sammlungsge-
schichte und die Lizenzangabe: CC-BY-SA 4.0. Wir haben
unser Set für den Hackathon über den Server von Coding
da Vinci zum Download bereitgestellt. Für alle Interessier-
ten steht unser Datensatz über die Homepage von Coding
da Vinci https://codingdavinci.de unter der Rubrik „Daten“
zum Download zur Verfügung.

Der Hackathon

Nach Monaten der Vorbereitung trafen wir Datengeber
am Wochenende des 6. und 7. April 2019 in der Stadtbi-
bliothek am Gasteig in München das erste Mal auf die Ha-
cker, als das große Kick-Off-Event für Coding da Vinci Süd
2019 stattfand. Auf der Streaming-Plattform twitch.tv
wurde an beiden Tagen ein Livestream angeboten. Insge-
samt waren rund 200 Teilnehmer für das Kick-Off ange-
meldet, über twitch.tv haben zeitweise bis zu 2.000 Men-
schen das Event mitverfolgt.

Wichtigste Regel bei einem Hackathon: Es wird sich ge-
duzt. Unsere Mission lautete: Die Hacker von den eigenen
Daten überzeugen. Dazu hatten wir zweimal Gelegenheit,
zunächst mit dem „Elevator-Pitch“ und danach mit einer
zehnminütigen Präsentation.

Bei einem Elevator-Pitch hat man eine Minute, in etwa
die Länge einer Aufzugfahrt, um Begeisterung beim Publi-
kum zu wecken. Üblich sind Pitches im Bereich Werbung
und Entertainment für Konzepte von Filmen, Serien und
Werbestrecken. Aus eigener Erfahrung wissen wir nun,
dass eine Minute wirklich kurz ist, um eine Idee überzeu-
gend vorzustellen.

Danach fanden an drei Standorten zeitgleich die Präsen-
tationen der Datengeber statt, und die Hacker mussten
sich anhand der Pitches zwischen Vorträgen von 31 Kul-
turinstitutionen entscheiden. Im Anschluss konnten Ha-
cker und Datengeber erstmals Kontakte knüpfen. Später

wurden zahlreiche Projektideen von den Hackern vorge-
stellt, und die Teams formierten sich. Währenddessen sa-
ßen wir wie auf heißen Kohlen: Ob sich wohl ein Projekt-
team für unseren Datensatz findet? Wir hatten Erfolg: Drei
kreative und ambitionierte Frauen schlossen sich zum
„Team Chamäleon" zusammen, um unseren zoologischen
Datensatz zu nutzen.

Das Wochenende bot auch Raum für kreative Teamar-
beit, so dass die Hacker schon am Sonntagnachmittag
spannende Konzepte und Prototypen vorstellen konnten.

Auf das Kick-Off folgte die sechswöchige „Sprintphase“
für die Konzeption und Umsetzung der Projektideen. Ab
hier waren die Hacker auf sich allein gestellt. Ganz allein
war unser Team natürlich nicht, da wir mit unseren Ha-
ckern in engem Kontakt standen, und sich kurz vor dem
Ziel auch noch ein vierter Mitstreiter fand. Für uns verlief
die Sprintphase sehr unkompliziert: Unsere Projektgruppe
kam gut voran, so dass wir noch vor der Preisverleihung
eine erste Beta-Version des Endproduktes testen konnten.

Der Zieleinlauf erfolgte am 18. Mai 2019 bei der großen
Preisverleihung in der Tafelhalle Nürnberg. Von 21 Projek-
ten, die Anfang April an den Start gegangen sind, wurden
18 abgeschlossen und erstmals einem größeren Publikum
vorgestellt. Dafür hatten alle Teams die Möglichkeit, ihre
Projekte auf Tischen zu präsentieren, wo Besucher die An-
wendungen testen und in Kontakt mit den Hackern treten
konnten. Zusätzlich hatte jedes Team fünf Minuten Zeit,
um das Projekt auf der Bühne vorzustellen. Die Jury, Ex-
perten aus den Bereichen Digitalisierung, Informations-
technik und Design, lauschte den Vorstellungen und hatte
nun die Aufgabe, Preise in folgenden Kategorien zu verge-
ben: „most technical“, „most useful“, „best design“ und
„funniest hack“. Zudem durfte das Publikum über den Pu-
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blikumspreis „everybody’s darling“ abstimmen. Alle Projek-
te können unter der Rubrik „Projekte“ über die Webseite
von Coding da Vinci getestet werden: https://codingdavin-
ci.de/projects/2019_sued/cards_and_dragons.html.

Ergebnis und Fazit

Schon während des Kick-Off-Events entstand im „Team
Chamäleon“ die Idee, eine Sammlung an Minispielen auf
Grundlage unserer Digitalisate umzusetzen. Mit viel Liebe
zum Detail entstand die Webseite https://digitale-
safari.com/, die den Besucher auf eine digitale Safari in die
Vergangenheit entführt.

Die Webseite wurde mit WordPress erstellt und rückt
unsere Digitalisate in ein neues Licht. Der spielerische Zu-
gang spricht auch Zielgruppen jenseits von Wissenschaft
und Forschung an, denen das digitale Angebot der Univer-
sitätsbibliothek bisher noch unbekannt war. Die Minispiele
laden dazu ein, in eine historische Tierwelt einzutauchen.
Die Vorbereitungen für uns als Datengeber waren zeitin-
tensiv, aber der Aufwand alle Mühen wert: Der lehrreiche
Exkurs abseits des Bibliotheksalltags bot eine einmalige
Gelegenheit, mit anderen Datengebern und den Hackern
in Kontakt zu kommen. Wir hatten viel Spaß an diesem
Projekt und freuen uns schon auf den nächsten Hacka-
thon. Einen Preis hat unser Projekt zwar nicht gewonnen,
aber wir haben das mitnehmen können, was wir uns er-
hofft haben: Eine Möglichkeit, unsere Digitalisate in einem
neuen Licht zu präsentieren und neuen Zielgruppen zu-

gänglich zu machen. Die Spiele lassen sich auch für Öf-
fentlichkeitsarbeit und Veranstaltungen nachnutzen. Wir
sind überzeugt, dass ein Hackathon eine tolle Gelegenheit
für Kulturinstitutionen ist, ihre Daten bekannter zu ma-
chen. Also trauen Sie sich und werden Sie Datengeber! Wir
haben es nicht bereut.

Anmerkung

Homepage Coding da Vinci (https://codingdavinci. de/1.
about/), letzter Zugriff am 28.5.2019.
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Im Text wird für das bessere Leseverständnis die männli-
che Form benutzt. Selbstverständlich ist hiermit auch die
weibliche Form gemeint.

Minispiel „Wolpertinger –

Slot Machine“

Rechts: Minispiel

„Memo Mori“

Startseite von

https://digitale-safari.com/
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Alle Jahre wieder werden die Leistungszahlen aus Bay-
erns Bibliotheken für die bayerische und deutsche Biblio-
theksstatistik mit Spannung erwartet. Wie liegt Bayern im
bundesweiten Vergleich? Welche Trends und Veränderun-
gen lassen sich erkennen? Diese Zahlen spiegeln zum ei-
nen formal die Bibliotheksarbeit wider, sie dienen außer-
dem als internes Steuerungselement und verdeutlichen
den Umgang der Bibliotheken mit Veränderungen in Ge-
sellschaft und Medienrezeption.

Dabei gibt es immer weniger einheitliche Lösungen für
die Herausforderungen des Bibliotheksalltags. Spezielle
Bibliothekskonzepte und -strategien erarbeiten, Bestim-
mung von Zielgruppen, Zielen und Maßnahmen sowie ge-
zielte Ressourcen(um-)verteilung sind Voraussetzung für
erfolgreiches und zukunftsfähiges Bibliotheksmanage-
ment. Die formalen Kriterien der statistischen Zahlen sind
jedoch nur eine Seite der Medaille. Durch das veränderte
Aufgabenprofil der Bibliotheken können nicht mehr alle
Dienste und alle Angebote valide und objektiv überregio-
nal gemessen und miteinander verglichen werden. Außer-
dem ist es notwendig geworden, die Leistung nicht mehr
nur an der Steigerung von Ausleihzahlen zu messen. Auf-
enthaltsqualität, Kompetenz des Bibliothekspersonals, An-
gebote wie Open Library, Qualität von Klassenführungen
und vieles mehr spiegeln sich in der Bibliotheksstatistik so
noch nicht wider.

Trends aus der Bibliotheksstatistik 2018:
Ausleihsteigerungen bei virtuellen Angeboten
und bei Kinder- und Jugendliteratur

Folgende Kerntrends lassen sich aus der Bibliotheksstatis-
tik 2018 zusammenfassen:

Die Entleihungen von physischen Medien nehmen imn

Durchschnitt weiterhin ab.
Die Entleihungen der Kinder- und Jugendliteratur sindn

um 2,5 Prozent gestiegen. Der Zusammenhang könnte
in der gleichzeitigen Steigerung der Zahlen bei Veran-
staltungen, Medienkisten und der Kooperation mit
Schulen gesehen werden. Es zeigt sich auch hier, dass
die passive Bereitstellung von Medien allein keine er-
folgreiche Bibliotheksarbeit mehr ausmacht. Die aktive
Vermittlung, im Idealfall sogar unter Einbezug von Bi-

bliothekskund*innen ist einer der Erfolgsfaktoren der
Bibliotheksarbeit.
Es ist eine hohe Steigerung bei virtuellen Medien undn

Datenbankangeboten abzulesen. Starke Ausleihsteige-
rungen bei den früheren starken Gruppen Zeitschriften
und Non-Book-Medien gehören wohl endgültig der
Vergangenheit an. Der virtuelle Bestand, also die E-Me-
dien, verzeichnen bayernweit eine Ausleihsteigerung
von 13,8 Prozent, die Download- und Streamingange-
bote sogar um 90,4 Prozent. Insgesamt bieten 309 Bi-
bliotheken in 13 Verbünden und wenigen Einzellösun-
gen E-Medien von insgesamt drei Anbietern an. E-Me-
dien-Bayern, der größte Verbund in Bayern, besteht
derzeit aus mehr als 120 Bibliotheken, zum großen Teil
aus Kommunen bis zu 10.000 Einwohner. 
Der Rückgang bei Entleihern, Entleihungen und Besu-n

chern verlangsamt sich.

Blitzlichter aus Bayerns Bibliotheken:
Attraktivität durch helle und moderne Räume

Aufenthaltsqualität, ungewöhnliche Angebote und Ver-
anstaltungen, Vernetzung mit anderen Institutionen und
außerbibliothekarischen Partnern machen die Bibliothek
attraktiv und senken die Hemmschwelle für den Biblio-
theksbesuch. Einladende Räume, leistungsstarkes WLAN
und ein breites Medienangebot erhöhen die Attraktivität
der Bibliothek für die Besucher*innen. Es muss nicht im-
mer ein Neubau sein – viele Bibliotheken renovieren die
bestehenden Räume und erneuern die Einrichtung oder
gestalten Teilbereiche neu. So hat zum Beispiel Alzenau
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Nutzung digitaler Medien
Öffentliche Bibliotheken in Bayern 2018: Entwicklungen und Trends

Von Ute Palmer

FORUM
BIBLIOTHEKEN IN BAYERN

Stadtbibliothek Alzenau
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FORUM
BIBLIOTHEKEN IN BAYERN

Zahl der Bibliotheken 709 724 -15 -2,1 %

Einwohner in Bibliotheksorten 8.458.149 8.394.522 63.627 0,8 %

Aktive Entleiher 977.742 987.057 -9.315 -0,9 %

Anteil Entleiher / Einwohner 11,6 % 11,8 %

Bibliotheksbesuche 19.000.886 19.150.099 -149.213 -0,8 %

Besuche je Einwohner (Bibl.ort) 2,25 2,28 

Bestand (Physische Medien) 14.483.238 14.647.974 -164.736 -1,1 %

Medien je Einwohner 1,7 1,7 

Entleihungen 50.369.399 51.632.306 -1.262.907 -2,4 %

Entleihungen je Einwohner 6,0 6,2 

Umsatz 3,5 3,5 

Gesamtausgaben 141.585.338 € 137.781.148 € 3.804.190 2,8 %

Gesamtausgaben je Einwohner 16,74 € 16,41 € 

Erwerbungsausgaben 15.212.778 € 15.236.370 € -23.592 -0,2 %

Erwerbungsausgaben je Einwohner 1,80 € 1,82 € 

Landesmittel 1.801.896 € 1.924.550 € -122.654 -6,4 %

Investitionen 8.074.327 € 9.467.154 € -1.392.827 -14,7 %

Bibliotheksorte 591 593 -2 -0,3 %

Aktive Entleiher 977.742 987.057 -9.315 -0,9 %

Entleiher bis 12 Jahre 292.397 284.546 7.851 2,8 %

Anteil Entleiher bis 12 Jahre 29,9 % 28,8 %

Entleiher über 60 Jahre 125.448 119.166 6.282 5,3 %

Anteil Entleiher über 60 Jahre 12,8 % 12,1 %

Downloads und Streamings 488.856 256.786 232.070 90,4 %

Datenbank-Nutzung 731.322 482.236 249.086 51,7 %

Passiver Leihverkehr 58.504 62.975 -4.471 -7,1 %

Entliehene Klassensätze 2.564 2.522 42 1,7 %

Verliehene Medienkisten 9.274 8.853 421 4,8 %

Veranstaltungen 47.704 40.774 6.930 17,0 %

Veranstaltungsbesucher 955.608 k.A. 

Anzahl beschäftigte Personen 2.713 2.808 -95 -3,4 %

Personalkapazität (VZÄ) 1.557 1.542 14 0,9 %

Anzahl ehrenamtl. Personen 2.011 1.903 108 5,7 %

Personalkapazität ea (VZÄ) 77 74 4 4,8 %

BIBLIOTHEKSSTATISTIK BAYERN 2017 – 2018
BAYERN GESAMT (KOMMUNALE BIBLIOTHEKEN)
BERICHTSJAHR                                         2018                           2017         Entwicklung            Trend



Lesen und Haare-
schneiden

Die Leseförderangebote
in Bayerns Bibliotheken
sind vielfältig und kreativ.
Verbindung von ditigal-
analogen Medien, der Ein-
satz von BeeBots und Tab-
lets oder Rallyes mit QR-
Codes ergänzen das tradi-
tionelle Vorlesen und be-
reichern Klassenbesuche.
Eine ganz besondere Idee
hatte die Bibliotheksleite-
rin aus Hammelburg (Un-
terfranken): Sie lud den
Münchner Friseur Danny
Beuerbach ein, der mit sei-
nem Projekt „BOOK A
LOOK“ Bibliotheken und
Buchhandlungen erfreut:
Kinder bekommen einen
kostenlosen Haarschnitt,
wenn sie während des
Haareschneidens aus ei-
nem Buch vorlesen.

Ein neues Angebot hat
die Bibliothekskund*innen
besonders begeistert und
ist derzeit dabei, die Bi-
bliotheken zu erobern: die
Tonies. Dies sind kleine,
liebevoll gestaltete Figu-
ren, die auf eine spezielle
Box gestellt werden und

ein Hörspiel wiedergeben. Durch die kinderleichte Bedie-
nung können selbst die Kleinsten eigenständig Geschich-
ten abspielen.

Der Freistaat Bayern hat die besondere Herausforderun-
gen, vor der die Bibliotheken stehen, erkannt und hat im
Jahr 2018 zum ersten Mal Sondermittel für die Biblio-
theksförderung zur Verfügung gestellt. Sie wurden zweck-
gebunden für Maßnahmen wie die Erhöhung von Aufent-
haltsqualität und in die technische Ausstattung wie zum
Beispiel WLAN eingesetzt. Auch in nächster Zukunft wer-
den dies Schwerpunkte in der Förderung bleiben.

(Unterfranken) mit dem Umbau der Stadtbibliothek, der
Integration der Städtischen Musikschule und Räumlich-
keiten für die Volkshochschule eine moderne Bildungsein-
richtung am Marktplatz geschaffen. Die Stadtbibliothek
Alzenau setzte ihr Bibliothekskonzept um und moderni-
sierte Präsentationsflächen, Jugendbereich, Lese- und Ar-
beitsbereiche. Die Stadtbibliothek Marktoberdorf (Schwa-
ben) wagte einen mutigen Schritt: Alle Musik-CDs wurden
aus dem Bestand entfernt, den Kund*innen steht dafür der
Streamingdienst Freegal zur Verfügung. Die neu entstan-
dene Freifläche wurde für die Einrichtung eines modernen
Lesecafés genutzt. So entstand ein einladendes, offenes
und freundliches Ambiente. 
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DIE AUTORIN:

Ute Palmer ist Leiterin der Landesfachstelle für das öffentliche 

Bibliothekswesen an der Bayerischen Staatsbibliothek.



Im letzten Teil unserer Bibliotheksreise durch Bayern
möchten wir Ihnen die Bibliothekslandschaft im westli-
chen und südlichen Teil Bayerns, den beiden Regierungs-
bezirken Schwaben und Oberbayern, vorstellen. Mit Sehn-
suchtsorten wie den Schlössern Linderhof und Neu-
schwanstein, Seen wie Ammersee, Starnberger See,
Chiemsee und mit München als „Weltstadt mit Herz“ sind
beide Regierungsbezirke beliebte Urlaubsregionen. Und ja,
es gibt die wohlhabenden Kommunen in Oberbayern. 

Es gibt jedoch auch hier strukturschwächere Städte und
Gemeinden. Vieles befindet sich hier ebenfalls im Wandel
und ehemals feste Strukturen verändern sich. Dies spiegelt
sich in den öffentlichen Bibliotheken wider: Es gibt die
personell und finanziell gut ausgestatteten Bibliotheken,
aber ebenso jene, die nur mit viel persönlichem Engage-
ment über die Runden kommen. Beide Regierungsbezirke
werden von zwei „Flaggschiffen“ geprägt: 

Die Fuggerstadt Augsburg ist seit 2009 aufgrund einer
Bürgerinitiative, die 2005 Unterschriften für ein Bürgerbe-
gehren sammelte, im Genuss einer neuen Stadtbücherei
am Ernst-Reuter-Platz. Markant sind die dominierende
Farbe Orange und eine einzigartige Lichttechnik: Über drei
kubische, mit reflektierendem Material ausgekleidete
Lichtschächte, genannt „Lichttrompeten“, werden Sonne
und Tageslicht in wechselnden Prismen über den gesam-
ten Innenraum verteilt. Inhaltlich steht die Stadtbücherei
Augsburg mit vier Zweigstellen und einem Bücherbus un-
ter anderem für eine hervorragende Zusammenarbeit mit
Schulen. Sie ist außerdem Service-Stelle für zehn Lesein-
seln in der Stadt. Leseinseln sind moderne und aktuelle
Schulbüchereien in Augsburger Grundschulen, organisa-
torisch eng an die Stadtbücherei Augsburg angebunden.

Die Landeshauptstadt München besitzt mit 22 Stadtteil-
bibliotheken, fünf Bücherbussen, sieben Krankenhausbi-

bliotheken und den beiden Kleinoden Juristische Biblio-
thek im Rathaus am Marienplatz und Monacensia das

größte kommunale Bibliothekssystem Deutschlands. Das
Herz des Systems bildet die Zentralbibliothek im Gasteig.
Doch auch die Stadtteilbibliotheken und die Bücherbusse
sind für die Münchner Bürger*innen unverzichtbare Infor-
mations-, Lern-, Kommunikations- und Aufenthaltsorte.
Darüber hinaus zeichnet sich das Münchner Bibliotheks-
system mit seiner schulbibliothekarischen Arbeitsstelle für
eine ausgezeichnete Zusammenarbeit mit Schulen aus.
Sowohl der Stadtbücherei Augsburg und der Münchner
Stadtbibliothek wird regelmäßig das Gütesiegel für ihre
beispielhafte Arbeit mit Schulen verliehen. 

Neben diesen beiden großen Bibliotheken in den „Be-
zirkshauptstädten“ gibt es in beiden Regierungsbezirken
zahlreiche kleinere und mittlere Bibliotheken, die das Leben
im ländlichen Raum attraktiv machen und gerade für junge
Familien und Senioren Treffpunkt sowie Drehscheibe von
Information und Kommunikation sind. Im Regierungsbe-
zirk Oberbayern sind 200 öffentlich-kommunale Bibliothe-
ken zu verzeichnen, in Schwaben 118. Stellvertretend für
diese werden insgesamt sechs Bibliotheken vorgestellt.
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Bibliotour – Streifzüge durch das ländli-
che Bibliothekswesen in Bayern
Oberbayern und Schwaben

In einer mehrteiligen Reihe möchte die Landesfachstelle für das öffentliche Biblio-

thekswesen gemeinsam mit Kolleginnen und Kollegen vor Ort zu einer Reise durch

die in den letzten Jahrzehnten stark gewandelte bayerische Bibliothekslandschaft

einladen. Im Mittelpunkt stehen Beispiele gelungener Bibliotheksarbeit im ländli-

chen Raum.

Von Ute Palmer 

FORUM
BIBLIOTHEKEN IN BAYERN

Einwohner                               19.643
Landkreis                                 Rosenheim
Zentralität                                Mittelzentrum 
Bestand                                   30.198 ME
Ausleihen                                 200.987 ME
Öffnungsstunden/ Woche        28 h
Personal                                   5,11 Stellen, 
                                               7 Mitarbeitende

Kenndaten Bibliothek          Bad Aibling



Bad Aibling
Stadtbibliothek als Frequenzbringer im Rathaus

Bad Aibling, eine typische oberbayrische Kleinstadt mit
schmucken Gässchen und ansprechenden Gebäuden, er-
öffnete Ende 2012 das neue Rathaus am Marienplatz mit
integrierter Stadtbibliothek. Das multifunktionale Gebäu-
de fasst Bürgerservice, Stadtbibliothek, Trauzimmer, Büro-
räume und Sitzungssäle unter einem Dach zusammen. Das
Erdgeschoss wird durch Läden und ein Café bestimmt. Der
erste Stock gehört der Bibliothek, die sich auf gut 600 qm
ausbreiten kann. Die Bibliothek ist eindeutig der Mittel-
punkt des Gebäudes. Sie besticht durch Helligkeit, Großzü-
gigkeit im Eingangsbereich und durch die Farben Grün

und Weiß. Die Fens-
terrahmen aus natur-
farbenem Lärchen-
holz runden das Zu-
sammenspiel der Far-
ben ab. 

Die einzelnen Berei-
che des Gebäudes
werden im Inneren
durch ein Atrium ver-
bunden. Steigt man
die lichtdurchflutete
Treppe nach oben zur
Bibliothek, wird man
direkt vom Lesecafé
empfangen. Das Lese-
café steht auch au-
ßerhalb der Öff-
nungszeiten den Gäs-

ten zur Verfügung, um beim Kaffeegenuss Zeitung zu le-
sen oder im Internet zu surfen. Dieses Konzept hat sich be-
währt – fast immer erfreuen sich Gäste an dem schönen
Raum. Möbliert ist das Lesecafé mit unterschiedlich hohen
Tischen und Stühlen in den Farben Grün und Weiß. Die
Sessel sind wie im Inneren der Bibliothek in Grau gehalten.
Kunstwerke zieren den Raum, und bei gutem Wetter kön-
nen die Besucher den Balkon und herrlichen Blick nach
draußen genießen. 

In der Bibliothek dominieren Grüntöne den Raum: Tep-
pichboden, Wandfarbe und Teile der Regal-Stirnseiten. Die
Fachböden der Regale sind weiß, die Sessel in einem zarten
Grau gehalten. Ein besonderer Blickfang sind die zahlrei-
chen Steh- und Wandleuchten, die eine angenehme
„Wohnzimmeratmosphäre“ entstehen lassen. Ein weiterer
Hingucker sind die kleinen, immer wiederkehrenden
Wandleisten, auf denen sich die Medien wie Kunstwerke
präsentieren lassen.

Selbstverbuchung, E-Medien-Ausleihe (Onleihe-Ver-
bund Biblioload) und WLAN sind von Anfang an eine
Selbstverständlichkeit gewesen. Die Stadtbibliothek enga-
giert sich zusammen mit der Volkshochschule und dem
Gymnasium bei den jährlich stattfindenden Literaturwo-
chen. Weitere Kooperationen mit örtlichen Vereinen, wie
„Mut und Courage“ und „Kreis Migration“, gehören zum
festen Bestandteil des Veranstaltungsprogramms der Bi-
bliothek.

Die in den letzten Jahren neu entstandenen Projekte mit
Partnern – wie „Max-Mannheimer-Kulturtage“ und „Bad
Aiblinger Literaturwettbewerb für Kinder und Jugendliche“
– haben bereits überregionale Beachtung gefunden. Der
rührige Förderverein der Stadtbücherei bereichert seit 2013
das Angebot, sei es mit Bücherflohmärkten, Lesungen, eh-
renamtlichen Vorleserinnen in den Seniorenheimen u. v. m.
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Vohburg an der Donau
Bücherei und Tourismusbüro in einem Gebäude

In Vohburg an der Donau, einer Kleinstadt im Landkreis
Pfaffenhofen mit knapp über 8.000 Einwohnern, wurde
2013 im Zuge der Stadtplanung die Bibliothek neu ge-
dacht. Eine bisher reine Ausleihstation entwickelte sich zu
einer offenen, modernen, technisch gut ausgestatteten Bi-
bliothek mit einer hohen Aufenthaltsqualität. Das Touris-
musbüro wurde Teil der Bibliothek, sowohl in räumlicher
als auch in personeller Hinsicht. In die noch verbleibenden
Räume des Gebäudes mietete sich eine Geschäftsstelle des
Donaukuriers ein. 

Die Bibliothek erstreckt sich über drei Etagen mit 420
qm. Auffallend ist die große Multimediawand, die flexibel
genutzt werden kann: für spezielle Bibliotheksangebote,
einen Imagefilm der Stadt Vohburg oder für Informatio-
nen über Veranstaltungen und vieles mehr. Im ersten
Obergeschoss befindet sich auf einer Galerie mit Sichtkon-
takt zum Erdgeschoss das großzügig ausgestattete Lese-
café.

Das zweite Obergeschoss vereint in sich zwei gegensätz-
liche Pole: Rechts von der Treppe wird man in die Media-
thek hineingezogen. Das Herzstück der Mediathek ist der
sogenannte „Projektionsraum mit Sternenhimmel“, ein ab-
gedunkelter, in sich geschlossener ovaler Raum. Er steht
mitten in der Kinder-Leseinsel, ähnlich einer großen Lit-
faßsäule von Bücherregalen umzogen. An seiner Decke
sind unzählige Sterne sowie das Sternbild des Großen Wa-
gens projiziert. Der Raum ist mit gemütlichen Kissen, Lein-
wand und Beamer für multimediale Veranstaltungen aus-
gestattet. Rund um diesen Projektionsraum befindet sich
die Kinderbibliothek mit Lesepodest, das durch einen Vor-
hang flexibel genutzt werden kann.

Das dritte Obergeschoss besticht durch zwei außerge-
wöhnliche Gestaltungselemente: Rechter Hand befindet

sich ein Raum mit einer runden Vertiefung, der „Leseinsel“
bzw. dem „Lesepool“. Dieser Bereich wurde speziell für die
Jugendlichen konzipiert. Der gesamte Raum ist mit gras-
grünem Teppichboden ausgelegt und schon jetzt einer der
Lieblingsplätze in der Bibliothek.

Linker Hand gehen die Besucher*innen in die Leselounge
mit der Belletristik-Abteilung. Ein großer runder Leucht-
körper von zwei Metern Durchmesser, der in 16.000 Farb-
nuancen erstrahlen kann, leuchtet in der Dämmerung, bei
trübem Wetter und auch abends über die Bibliothek hi-
naus. Die Leselounge bietet Platz für Lesungen und Veran-
staltungen.

Die Architektur des Hauses wird durch zahlreiche Veran-
staltungen lebendig: So gibt es immer am ersten Samstag
im Monat eine besondere Bastelaktion für Kinder. Grund-
schulkinder basteln aus einfachen Materialien und bezo-
gen auf Feiertage oder Jahreszeiten (Muttertag, Hallo-
ween) Geschenke. Individuelle Führungen und Hilfe bei der
Quali-Vorbereitung unterstützen das Lernen. Lesenächte
in der Bibliothek sorgen für Abenteuer und Überraschung. 

Vohburgs Kindergärten und der Hort schauen regelmä-
ßig zu Vorlesetagen vorbei. Das „ABC-Lesen tut nicht weh“
bringt spielerisch die Buchstaben näher und erfreut sich
großer Beliebtheit. 

Gemeinsam mit der vierten Klasse wurde eine besondere
Medienbox zur Kinderbuchserie „Lieselotte“ von Alexander
Steffensmeier entwickelt. Diese steht neben vielen ande-
ren Boxen für Kindergärten und Schulklassen zur Verfü-
gung. Auch für Senioren gibt es ein Angebot: Einmal im
Monat findet im Seniorenheim „Phönix“ eine Vorlesestun-
de statt. Dabei werden die Damen und Herren auf Filme
vorbereitet, die vom Team des Seniorenheims gezeigt wer-
den. Darüber hinaus bietet die Bibliothek ihren Kund*innen
als Mitglied im E-Medien-Verbund SübO E-Medien zur
Ausleihe an.
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Einwohner                               8.216
Landkreis                                 Pfaffenhofen a.d.Ilm
Zentralität                                Grundzentrum 
Bestand                                   14.646 ME
Ausleihen                                 24.020 ME
Öffnungsstunden/ Woche        27 h
Personal                                   1,77 Stellen, 
                                               5 Mitarbeitende

Kenndaten Bibliothek          Vohburg a.d.Donau

Vohburg

FORUM
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Wörth
Bücherei als Dorfzentrum

Wörth (4.500 Einwohner) gehört zusammen mit Wal-
pertskirchen zu der Verwaltungsgemeinschaft Hörlkofen
im Landkreis Erding. Seit 2015 ist die Gemeindebücherei in
einem Gebäude untergebracht, in dem sich die wichtigs-
ten Versorgungseinrichtungen des dörflichen Lebens be-
finden: der genossenschaftliche Dorfladen, eine Begeg-
nungsstätte, eine Arztpraxis und als – vielbesuchter Mit-
telpunkt – die Gemeindebücherei.

Die Gemeindebücherei begrüßt ihre Kund*innen mit ei-
ner freundlichen und hellen Einrichtung. Die Bücherei ist
über das Treppenhaus oder barrierefrei über den Aufzug zu
erreichen. Nicht nur ältere Menschen und Eltern mit Kin-
derwagen schätzen diese Barrierefreiheit. Auch Kund*in-
nen mit schweren Büchertaschen freuen sich über die Er-
leichterung. Die Holzverkleidung des Raumes sorgt für

eine warme und gemütliche Ausstrahlung. Röhrenlampen
an der Holz-Akustikdecke und die zahlreichen Dach- und
Seitenfenster lassen ein angenehmes Licht entstehen. Ein
attraktiver Lounge-Bereich, gemütliche und zahlreiche
Sitzgelegenheiten und der Blick aus den Fenstern garan-
tieren einen behaglichen Aufenthalt. 

Im Kinderbereich lädt ein Podest zum Schmökern ein
und bietet genügend Raum für eine Kindergartengruppe
oder eine Schulklasse. Eine Schiebetür fungiert als Raum-
teiler, mit der schnell und unkompliziert ein abgetrennter
Raum für Veranstaltungen geschaffen werden kann.

Durch die flexible Konzipierung mit Bücherregalen auf
Rollen, der Trennwand, der Möglichkeit zur Verdunkelung
und dem Beleuchtungskonzept entsteht aus der Bibliothek
in kurzer Zeit ein großer Veranstaltungsraum. Im laufen-
den Betrieb in der Bücherei sorgt das angrenzende Leseca-
fé für eine genüssliche Abwechslung. Eltern können Kaffee
trinken, lesen – und dabei ihre Kleinen im Auge behalten. 

Der Gebäudekomplex fungiert als echter, sehr anspre-
chend gestalteter Ortsmittelpunkt, er ist eine lebendige
Stätte der Begegnung, der Kommunikation und des öf-
fentlichen Lebens. Der genossenschaftliche Ortsladen bie-
tet neben Grundlebensmitteln auch regionale Spezialitä-
ten an. Die Kunden des Dorfladens, des Begegnungscafés,
der Hausarztpraxis und der Bücherei beleben den Ort und
alle profitieren voneinander. Bei Veranstaltungen in der
Bücherei werden sämtliche Lebensmittel und Getränke
vom Dorfladen bezogen. Gemeinsame Veranstaltungen
wie der Adventsnachmittag am „Platzl“, das Puppenthea-

ter für die Kleinsten in der Bücherei und das „Lieferanten-
fest“ mit kleinem Markt, Aktionen der Bücherei und Bü-
cherflohmarkt beleben das Dorfzentrum.

Die Bücherei selbst hat in den vergangenen Jahren die
Aktivitäten für und mit Kindertagestätten und Schulen
ausgebaut. Der Büchereiführerschein (Bibfit) wird von al-
len Kindereinrichtungen in der Gemeinde und der Nach-
bargemeinde angenommen. Regelmäßige Besuche der
Grundschulklassen und Autorenlesungen, die vom Förder-
verein der Orterschule unterstützt werden, sind eine solide
Basis als Angebot zur Leseförderung. 

Die Schüler*innen der Nachbargemeinde verbinden ih-
ren Besuch in der Bücherei mit einem Busausflug. Dafür
finden auch Gegenbesuche statt: Das Team der Bücherei
engagiert sich bei Projektwochen und stellt den Sommer-
ferienleseclub vor. Seit Februar 2015 bietet die Bücherei E-
Books über den Verbund eMedien Bayern an. Das gesamte
Konzept von einem Gemeindehaus im Ortsmittelpunkt mit
Betonung auf „gemeinschaftlichem Nutzen“ ist durchaus
zukunftsweisend und zum Nachahmen empfohlen.
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Einwohner                               4.491
Landkreis                                 Erding
Zentralität                                Ort ohne Zentralität
Bestand                                   12.477 ME
Ausleihen                                 55.710 ME
Öffnungsstunden / Woche       14 h
Personal                                   0,95 Stellen, 
                                               4 Beschäftigte 
                                               plus 11 ehrenamtlich 
                                               Beschäftigte

Kenndaten Bibliothek          Wörth

Wörth
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Kenndaten Bibliothek          Füssen

Füssen – Orangerie

Einwohner                               15.758
Landkreis                                 Ostallgäu
Zentralität                                Mittelzentrum
Bestand                                   31.090 ME
Ausleihen                                 132.504 ME
Öffnungsstunden/ Woche        21 h
Personal                                   3,6 Stellen, 
                                               5 Mitarbeitende, 
                                               12 ehrenamtlich Tätige

Füssen im Allgäu
Stadtbibliothek im Kloster

Füssen im Ostallgäu mit knapp 16.000 Einwohnern
liegt in unmittelbarer Nähe zu den beiden Schlössern Ho-
henschwangau und Neuschwanstein. Die Stadtbibliothek
Füssen, untergebracht im ehemaligen Barockkloster
St. Mang, wurde 2011 mit fast 400 qm um mehr als das
Doppelte erweitert und verfügt seither über insgesamt
756 qm. Neu hinzu kamen die ehemalige Klosterküche, die
Orangerie und das Komedihaus. Somit entstand aus den
ehemals beengten Räumlichkeiten eine moderne und klar
strukturierte Bibliothek.

Schwaben

Augsburg l

Graben
l

Untermeitingen l

Füssen
l



Die Klosterküche mit dem alten Steinfußboden beher-
bergt einen Großteil der Sachliteratur. Im ehemaligen Ko-
medihaus befinden sich die kulturgeschichtliche Studien-
bibliothek mit den Schwerpunkten Regionalia, internatio-
nale Totentanzforschung und Geschichte des Geigen- und
Lautenbaus sowie einige Gruppen des Sachbuchbestan-
des. Große Teile dieses Bestands in diesem Raum sind für
die Präsenznutzung vorgesehen. Dafür gibt es Fenster-Ar-
beitsplätze mit einem herrlichen Ausblick in den ehemali-
gen Klostergarten. Das Studium dort wird somit nach dem
Motto CARPE DIEM zu einem Vergnügen.

Das Herzstück der Bibliothek, der schönste Raum, ist
zweifelsohne die Orangerie. Rote ovale Teppiche, klassi-
sche edle dunkle Ledersessel und gemütliche Stühle laden
zum Lesen, Verweilen und Atemholen ein. Dieser Raum
eignet sich auch durch das integrierte „Lesecafé“ für Ver-
anstaltungen. Für die Aufbewahrung der Zeitschriften
werden die vorhandenen, denkmalgeschützten Schränke
weitergenutzt. Maßgefertigte Zeitschriftenkästen verbin-
den altes Mobiliar mit zeitgemäßen Anforderungen. Auch
in Füssen kann man Medien rund um die Uhr ausleihen:
Die Stadtbibliothek ist Teil des E-Medien-Verbunds Onlei-
he Schwaben. Außerdem können in der Stadtbibliothek
Medien über ein RFID-System durch die Kunden selbst
verbucht werden.

Das digitale Angebot der Stadtbibliothek wird laufend
erweitert: mit „Brockhaus Online“ steht den Lesern ein
qualitätvolles, kostenloses Recherchetool zur Verfügung;
außerdem bietet die Stadtbibliothek ihren Nutzern seit
diesem Jahr den Musikstreamingdienst „freegal“ und den
digitalen Lesezirkel „sharemagazines“ an.

Veranstaltungen sind ein wichtiger Baustein des Biblio-
theksprofils. Es umfasst regelmäßige Kultur- und Litera-
turveranstaltungen für Erwachsene und vor allem eine in-
tensive Kooperationsarbeit mit Bildungseinrichtungen.
Insgesamt sind das ca. 190 Veranstaltungen im Jahr für
die unterschiedlichsten Zielgruppen: Erzähltheater für
Kleinkinder, durchgeführt von einer Theaterpädagogin
und Logopädin, wöchentliche Vorlesestunden und Bilder-

buchkino mit ehrenamtlichen Vorlesern, Bibliotheksein-
führungen für alle Schularten und Jahrgangsstufen, Ein-
führungen für W-Seminare zur Literaturrecherche und
-beschaffung sowie Referatetraining für alle weiterfüh-
renden Schulen. Für das erwachsene Publikum werden in
der Orangerie regelmäßig Lesungen, Konzerte, Vorträge
und Kleinkunst angeboten.

Graben
Gemeindebücherei als kulturelles Zentrum

Graben im Landkreis Augsburg und Heimatort der Fug-
ger hat 2013 ein kulturelles Zentrum eröffnet, in dessen
Mittelpunkt die Gemeinde- und Schulbücherei steht. Auf
den ersten Blick nicht unbedingt eine Besonderheit, bei ei-
ner Gemeindegröße von knapp 4.000 Einwohnern ist es je-
doch ein bemerkenswertes Konzept. Das barrierefreie Ge-
bäude besteht aus der Bibliothek, einem Seminarraum, ei-
ner Profi-Küche und einem großzügigen Foyer. Der Semi-
narraum im Obergeschoss bietet vielfältige Möglichkeiten:
Der Raum wird von der Volkshochschule, den Senioren
und Vereinen genutzt. Er kann aber auch als „Kinosaal“
dienen, für Fußballfreunde findet bei großen und wichti-
gen Spielen Public Viewing statt. 
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Einwohner                               3.997
Landkreis                                 Augsburg
Zentralität                                Ort ohne Zentralität
Bestand                                   15.014 ME
Ausleihen                                 18.620 ME
Öffnungsstunden/ Woche        9 h
Personal                                   1,4 Stellen, 3 Beschäftigte

Kenndaten Bibliothek          Graben

Graben



Die Bibliothek befindet sich im Erdgeschoss. Über eine
Treppe erreicht man die dazugehörende Galerie. Herzstück
der Bibliothek ist das großzügig gestaltete Lesecafé. Es be-
findet sich im Eingangsbereich und verwöhnt nicht nur die
Bibliotheksbesucher*innen während der Öffnungszeiten,
sondern auch die Gäste bei Veranstaltungen. Die großzü-
gige Theke mit den Barhockern erinnert weitläufig an die
Diner-Theken des amerikanischen Malers Edward Hopper.
Das Erdgeschoss ist durch einen Flur mit der angrenzen-
den Grundschule verbunden, damit die Schulkinder auch
außerhalb der Öffnungszeiten auf direktem Weg in die Bi-
bliothek kommen können. 

Neben Leseförderung, Kooperation mit Schulen und Kin-
dergärten sowie ansprechender Medienauswahl ist die Bi-
bliothek inzwischen vor allem auch kulturelles Zentrum
für Graben. Seit Eröffnung der Bibliothek finden jährlich
etwa 20 Konzerte, Lesungen und vieles mehr statt. Beson-
ders stolz ist man auf die Kooperation mit dem Sensem-
ble-Theater Augsburg. Mit wenigen Handgriffen kann das
Erdgeschoss zu einem Veranstaltungsraum mit Bühne und
Bistrobestuhlung umgebaut werden. Höhepunkt für die
Familien sind die fünf Bücherei-Sonntage mit Live-Theater
für die Kinder, die für ein volles Haus und Begegnungen
von Jung und Alt sorgen. 

Aktuell beschäftigt sich das Büchereiteam mit Ideen, wie
man den Herausforderungen des digitalen Wandels be-
gegnen und die Bibliothek durch zusätzliche Angebote
weiter zu einem Mittelpunkt des örtlichen Lebens entwi-
ckeln kann. Die Gemeindebücherei Graben ist Mitglied im
Onleihe-Verbund eMedienBayern. 

Untermeitingen
Gaming bereichert das Angebot

Die Gemeindebücherei Untermeitingen, ebenfalls Land-
kreis Augsburg und Sitz der Verwaltungsgemeinschaft
Lechfeld, ist im wahrsten Sinne als „Wohnzimmer“ der Ge-
meinde zu bezeichnen. Mehrere Räume bilden das Ge-
samtensemble der Bücherei, die im „Haus Imhof“ unterge-
bracht ist. Geschmackvolle Einrichtung und eine fein sor-
tierte Medienauswahl unterstreichen die Besonderheit
dieses Ortes. Inhaltlich erneuert das Bibliotheksteam stän-
dig das Angebot der Gemeindebücherei. Eine Besonderheit
für Bibliotheken dieser Größenordnung (knapp 7.000 Ein-
wohner) ist ein Angebot für Gaming, das seit 2018 besteht.

Inzwischen gelten Computer-/Konsolenspiele als mo-
derner Kulturbestandteil; sie sind Zukunftstechnologie
und eröffnen Spiel, Kommunikations- und Sozialräume.
Und so hat die Gemeindebücherei Untermeitingen neue

Wege beschritten: Im neu gestalteten Jugendraum wurde
ein Gaming-Point mit einer Nintendo Switch und großem
Monitor für das kurzweilige Gamen (hier USK Altersfreiga-
be 0 und 6 Jahre) eingerichtet. In enger Zusammenarbeit
mit dem örtlichen Jugendhaus entstand ein Konzept, um
den Büchereibesuch (nicht nur) für Kinder und Jugendli-
che attraktiver zu gestalten. Die Landesfachstelle Mün-
chen, die dieses Projekt finanziell unterstützte, nennt eines
ihrer definierten Ziele die „Kreative Bibliothek“: die Biblio-
thek als Ort des Lernens und der Begegnung – was Gaming
mit einschließt.

Der neue Treffpunkt wird sehr gut angenommen, regel-
mäßig finden sich Kinder und Jugendliche beim Gaming
im Jugendraum zusammen und haben Spaß miteinander.
Außerdem können in der Bücherei auch längerfristige
Spiele für andere Konsolenarten ausgeliehen werden. Die
Alterskontrolle findet immer über den Bibliotheksausweis
statt. 

Für die Zukunft hat die Gemeindebücherei noch viele
Pläne. Die Grundschüler werden nach einem Klassenfüh-
rungskonzept durch die Bibliothek geführt, das nun auch
auf die Mittelschule übertragen werden soll. Die Schwie-
rigkeiten liegen hier darin, Konzepte, die für größere
Stadtbüchereien entwickelt wurden, auf eine Gemeinde-
bücherei zu adaptieren.

Aber auch für die ältere Generation soll die Bücherei at-
traktiver werden. Die Überlegungen hier reichen von ei-
nem geänderten Raumnutzungskonzept bis hin zur Klar-
schriftaufstellung, aber auch zu speziellen Veranstaltun-
gen für Senioren zu E-Books. Eine Kooperation mit der
VHS gehört zu den langfristigen Planungen. Der Bücherei
liegt es am Herzen, sich in der Bildungslandschaft auf dem
Lechfeld zu positionieren.

FORUM
BIBLIOTHEKEN IN BAYERN
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Einwohner                               6.976
Landkreis                                 Augsburg
Zentralität                                Grundzentrum
Bestand                                   9.353 ME
Ausleihen                                 36.198 ME
Öffnungsstunden/ Woche        11 h
Personal                                   0,66 Stellen, 
                                               2 Beschäftigte, 
                                               7 ehrenamtlich Tätige

Kenndaten Bibliothek          Untermeitingen
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Anmerkung:

Für die Mitarbeit an diesem Artikel bedankt sich die Auto-
rin herzlich bei Hiltrud Braun (Bad Aibling), Alexandra
Schmid (Vohburg a.d.Donau), Marita Zimmermann
(Wörth), Sabine Frey (Füssen), Andreas Scharf & Sabine
Biedermann (Graben) und Susanne Hondelink & Birgit
Kießling (Untermeitingen).
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Untermeitingen – „Haus Imhof“
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DIE AUTORIN:

Ute Palmer ist Leiterin der Landesfachstelle für das öffentliche 

Bibliothekswesen an der Bayerischen Staatsbibliothek.



Ergänzend zu den bereits in der Bayerischen Staatsbi-
bliothek vorhandenen elf Briefen König Ludwigs II. (1845–
1886) an seinen Diener und Vertrauten, den Marstallfou-
rier Karl Hesselschwerdt (1840–1902), konnten im Früh-
jahr 2019 zwei neue Autographen erworben werden, die
aus Privatbesitz in den Handel gekommen waren. Alle
Briefe der beiden Korrespondenzpartner aus den Jahren
1882 bis 1886 sind unter der Signatur „Ana 680.A. Hessel-
schwerdt, Karl“ vereint. Die Nachlasssignatur „Ana 680“
wurde 2005 im Zuge einer umfangreicheren Erwerbung
vergeben und umfasst neben Briefen Ludwigs II. an ver-
schiedene Empfänger vor allem Schriftstücke im Auftrag
von Ludwig II. oder ihn betreffend. Die vor 2005 erworbe-
nen 106 eigenhändigen Briefe König Ludwigs II. sind mit
der Signatur „Autogr.Cim. Ludwig <Bayern, König, II.>“
versehen und betreffen vorwiegend politische, finanzielle
und künstlerische Fragen. Diese Briefe sind auch als Digi-
talisate einsehbar, sowohl über die Suche im Online-Kata-
log als auch über das Portal des Münchener Digitalisie-
rungszentrums bei den Digitalen Sammlungen zu den
Nachlässen und Autographen berühmter Personen unter
König Ludwig II. Auch die beiden neu erworbenen Auto-
graphen wurden bereits digitalisiert.

Diese beiden Schriftstücke zeigen den König von seiner
privaten Seite. In dem auf den 9. Januar 1884 datierten
Schreiben gibt der König akribische Anweisungen zur or-
ganisatorischen Vorbereitung eines inoffiziellen nächtli-
chen Diners, aller Wahrscheinlichkeit nach auf der Burg
Neuschwanstein, die zwar zu dieser Zeit noch im Bau ist
und gemäß Marcus Spangenberg offiziell erstmals vom
7. Mai bis 8. Juni 1884 vom König bewohnt wird. Im zwei-
ten, undatierten Brief bittet der König Hesselschwerdt, ei-
ner ungenannten Person überschwängliche Freund-
schaftsbekundungen zu übermitteln. Beide Autographen
stammen vom Schriftduktus her und aufgrund der Quali-
tät von Papier und Tinte möglicherweise ungefähr aus der
gleichen Zeit. 

Die Bedeutung von Karl Hesselschwerdt im
Machtgefüge der Zeit

Der Empfänger der beiden Botschaften, Karl Hessel-
schwerdt, ist zu diesem Zeitpunkt die einflussreichste Per-
sönlichkeit im unmittelbaren Umfeld des menschenscheu-
en Königs, der sich über die Jahre mehr und mehr aus der
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„Nachts gedenke ich zur Burg zu fahren“
Zwei Autographen König Ludwigs II. von Bayern

Von Ingrid Rückert

FORUM
HISTORISCHE SCHÄTZE

Brief vom 9.1.1884,

Rückseite mit Unterschrift

des Königs; BSB Signatur:

Ana 680.A. Hesselschwerdt,

Karl. 12



Öffentlichkeit und aus dem politischen Leben zurückgezo-
gen hat. Einerseits zu unbedingtem Gehorsam verpflichtet,
den Hesselschwerdt dem König gegenüber zumindest dem
Anschein nach immer zu wahren weiß, kümmert er sich als
perfekter Diener und Organisator um alle Details, die dem
König das Alltagsleben erleichtern. Zugleich genießt er das
bedingungslose Vertrauen des Königs und hat dadurch
nach ihm die größte politische Machtfülle. Er ist der wich-
tigste Mittelsmann zu den Personen in der Politik und Ver-
waltung, die seit 1883 alle Vorgänge schriftlich einreichen
müssen. Hesselschwerdt trifft überdies die Vorauswahl für
die Neubesetzung von Ämtern und verhandelt vor allem
auch im Namen des Königs mit potentiellen Kreditgebern
für die Bautätigkeit, die für Ludwig II. spätestens seit 1870
im Mittelpunkt seines Interesses steht und nach Aussage
von Oliver Hilmes in seiner Biographie Ludwigs II. Ende
1883 zum Bankrott seiner königlichen Privatschatulle
führt.

Von der offiziellen Funktion her ist Hesselschwerdt Un-
teroffizier und als sogenannter Marstallfourier oberster
Verantwortlicher für die königlichen Stallungen. Biogra-
phische Einzelheiten zu seinem Werdegang sind nur spär-

lich überliefert, da laut Hilmes seine Personalakte im Krieg
unterging. Wie die gesamte Dienerschaft des Königs
stammt er aus einfachen Verhältnissen, für die nach da-
maligem Standesbewusstsein vergleichbare Machtpositio-
nen eigentlich unerreichbar waren.

Als Sohn eines Hofpostillions tritt er 1856 in den Mar-
stalldienst des Prinzen Adalbert von Bayern (1828–1875)
und wechselt im Oktober 1864, etwas mehr als ein halbes
Jahr nach der Thronbesteigung des achtzehnjährigen Lud-
wig II., zum königlichen Hofmarstallstab. Der König ist
knapp zwei Jahre auf dem Thron, da wird er laut Hilmes am
4. März 1866 auf Hesselschwerdt aufmerksam und bekun-
det ihm emphatisch seine Freundschaft, so wie er es seit
1864 etwa auch gegenüber Richard Wagner (1813-1883)
zu tun pflegt. Wie bei Wagner wird es eine Beziehung auf
Lebenszeit, die dem Postillion Hesselschwerdt 1867 die
Beförderung zum Leibreitknecht seiner Majestät und 1880
zum Marstallfourier einbringt. Allerdings wird Hessel-
schwerdt im Zusammenhang mit der Entmündigung des
Königs 1886 gegen ihn aussagen.
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König Ludwig II. von Bayern,

Jugendbildnis; Brustbild,

Heliogravüre (Farbe) nach

einer Lithographie, undatiert

Karl Hesselschwerdt,

Brustbild (im Oval; „Fourier

Hesselschwerdt nun

königl.Bereiter“), Repr

(e. Fotografie), undatiert



Lebensgewohnheiten des Königs

Der König hat mehr und mehr die Nacht zum Tage ge-
macht. Er schläft bis etwa 17 Uhr und beginnt den Spät-
nachmittag mit einem Frühstück. Nachts unternimmt er
oft eine seiner legendären Kutschfahrten mit Gefolge und
beschließt die Nacht mit einem Diner. Offizielle Hofdiners
sind ihm ein Gräuel; er bevorzugt es, allein, allenfalls im
kleinen Kreis oder zu zweit, zu speisen. Das Faible des Herr-
schers für Theater und Oper spricht aus der Inszenierung
ebenso wie der Anspruch auf Bequemlichkeit inmitten der
kalten Januarnacht:

„Lieber Karl! / Nachts gedenke ich zur / Burg zu fahren,
besorge / dort Alles wie sonst, / ich will aber mit Dir / spre-
chen; sorge für Be- / leuchtung, Champagner, / Vanille,
Getränke, Musik- / kästen, auch muß es / warm dort sein,
wenn / ich ankomme, muß die / Laterne am Fuß der / Trep-
pe stehen, / Du aber / bleibe im / Vorzimmer vor dem / Ar-
beitszimmer ( wo die / Anderen stets warten ), / bis ich Dich
vom Arbeits- / zimmer aus rufe. Auf / dem Toilettentische
im / Schlafzimmer soll ein mit / Wasser gefülltes Glas / ste-
hen. / 9. Jan. /84 / Ludwig“
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Schloss Neuschwanstein,

Photolithographie, 1887

Politische und private Lage

Fern von München ist der König dabei, sich mit seinen
Schlössern und Burgen eine Idealwelt zu schaffen, in der
er ungestört seinen Träumen einer absolutistischen Herr-
schaft nach dem Vorbild Ludwigs XIV. von Frankreich
nachhängt und zumeist in seinem geliebten Gebirge hoch
über den Niederungen des Alltags eine reine Idealwelt
analog zu Wagners Opern zu verwirklichen sucht. In der
Realität bedeuten die Niederlage im Zweiten Deutschen
Einigungskrieg an der Seite Österreichs 1866 und die
Reichsgründung 1871 unter der Vorherrschaft Preußens
einschneidende Machtverluste. Seine Schulden bringen
ihn in Abhängigkeit von Geldgebern, nicht zuletzt von Otto
von Bismarck. Letztlich erleichtert Ludwigs selbstgewählte
Isolation seinen Gegnern, ihn 1886 vom Thron zu stürzen.
Persönlich leidet er unter der Einsamkeit, die er in schwär-
merischen Gefühlsausbrüchen zu überwinden sucht:

„Lieber Karl! / Sage Ihm, daß ich Ihn / so liebe, so an Ihm
hänge, / daß ich imstande wäre, / Ihm einen Fußfall zu /
machen, wenn es gelten / würde, Ihn zu bitten, / mir Seine
Gesinnungen / u. Gefühle immer treu / zu bewahren u. da-
mit / stets Sein Herz mir / zugewendet bleibt. / Ich sende
Ihm tausend Grüße. / Ludwig
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Undatierter Brief an Karl

Hesselschwerdt mit 

eigenhändiger Unterschrift

des Königs, BSB Signatur:

Ana 680.A. Hesselschwerdt,

Karl. 13

Schloss Neuschwanstein,

Innenansicht

(„Speisezimmer“) Fotografie

(Pigmentdruck nach e.

Fotografie), 1890
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DIE AUTORIN:

Dr. Ingrid Rückert ist Leiterin des Referats für Nachlässe und Autographen

an der Bayerischen Staatsbibliothek.



Die Flucht war eine Nacht-und-Nebel-Aktion im tiefsten
Winter. Die Herzogin war in Tränen aufgelöst. Den Herzog
plagte ein hartnäckiger Schnupfen; er hustete und hatte
leichtes Fieber. Eigentlich hatte er nur noch einen heißen
Tee trinken und dann zu Bett gehen wollen. Nun saß er in
einer rumpelnden Kutsche mit unbekanntem Ziel. Trotz
höchster Lebensgefahr bewahrte er aber seine Ruhe. Erst
hatte er gar nicht glauben wollen, dass sich die französi-
sche Kavallerie schon seinem Schloss näherte und ihm ein
ähnliches Schicksal drohte wie König Ludwig XVI. von
Frankreich, den man wenige Tage zuvor in Paris öffentlich
guillotiniert hatte. Dann fügte er sich ins Unvermeidliche.
„Da wir abreisen müssen, so wollen wir es tun!“, sagte er
zu seinen treuen Dienern. Nur eine halbe Stunde blieb, um
das Nötigste einzupacken: saubere Hemden, etwas Geld
und ein kleines Jagdmesser. Hoffte er, sich damit gegen die
wilden Sansculottes verteidigen zu können? Zurücklassen
musste er seine unermesslichen Kunstsammlungen: etwa
2.000 kostbare Gemälde, ein riesiges Naturalienkabinett
und eine Bibliothek von ungefähr 25.000 Bänden. Zurück
blieb auch der Diener, dem wir diesen lebendigen Bericht
verdanken: Johann Christian von Mannlich (1741–1822),
der Direktor der herzoglichen Kunstgalerie, Architekt von
Schloss Karlsberg bei Homburg/Saar und ein ebenso talen-
tierter Maler wie Schriftsteller.

Der Herzog auf der Flucht hieß Karl August von Pfalz-
Zweibrücken (1746–1795), man schrieb das Jahr 1793. In
dieser Februarnacht gelang es ihm zwar, ins umlagerte
Mannheim zu entkommen, doch schon zwei Jahre später
erlag der Herzog dort einem Schlaganfall, mit gerade ein-
mal 48 Jahren. Hätte er länger gelebt, wäre er gut zehn
Jahre später der erste König von Bayern geworden. So fiel
dieser Titel seinem jüngeren Bruder Max Joseph (1756–
1825) zu. Eine glückliche Fügung, denn Max Joseph war
nicht nur seit seiner Kindheit ein vielversprechender und
ungewöhnlich beliebter Nachkomme der Wittelsbacher,
sondern auch darauf bedacht, die ererbten Sammlungen
nutzbringend zugänglich zu machen. Dank Mannlichs vor-
ausschauender Sorge und unermüdlichem Einsatz konnte
nämlich ein Großteil der Zweibrücker Schätze gerettet
werden. Während die Gemälde die Münchener Residenz
schmückten und heute den Bestand der Alten Pinakothek
bereichern, befindet sich die Bibliothek seit 1807/8 in
Bamberg. Nur das Naturalienkabinett mit seinen tausen-

den von ausgestopften exotischen Tieren ging vollständig
zugrunde. Dutzende von Kisten waren schon gepackt,
standen aber noch in Schloss Karlsberg, als es die franzö-
sischen Revolutionstruppen in Brand steckten – nachdem
sie die weitläufigen Räume des Erdgeschosses mit trocke-
nen Strohballen angefüllt hatten, um das Symbol der ab-
solutistischen Herrschaft bis auf die Grundmauern abzu-
fackeln.

Wie die ‚Bibliotheca Bipontina‘ ins fränkische Bamberg
gelangte, erzählte eine Ausstellung in den Räumen der
dortigen Staatsbibliothek. Der Name der Büchersammlung
leitet sich von Zweibrücken ab – ‚Bipontina‘ setzt sich zu-
sammen aus dem lateinischen ‚bis‘ (zweimal) und ‚pons‘
(Brücke). Heute existieren sogar zwei ‚Bibliothecae Bipon-
tinae‘. Noch immer trägt die öffentliche wissenschaftliche
Bibliothek in Zweibrücken, die zum Landesbibliothekszen-
trum Rheinland-Pfalz gehört, diesen klangvollen Namen.
Daneben gibt es aber eine ‚Bibliotheca Bipontina‘ in Bay-
ern: Die Staatsbibliothek Bamberg präsentiert die umfang-
reichen Reste der riesigen Privatbibliothek Karl Augusts in
einem prachtvollen, bei Sonderführungen zugänglichen
Schauraum der Bamberger Neuen Residenz. 
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Bibliotheca Bipontina
Wittelsbachische Bücherschätze in Bamberg

Von Bettina Wagner
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Der Bipontina-Saal in der

Staatsbibliothek Bamberg



Damit befindet sich die ‚Bipontina‘ seit 1965 in einem
Gebäude, das mehr als hundert Jahre lang als wittelsba-
chische Nebenresidenz genutzt wurde. Denn der weitläu-
fige Barockbau der Bamberger Fürstbischöfe diente nach
der Säkularisation des Hochstifts mehreren Mitgliedern
der bayerischen Herrscherfamilie als Wohnsitz, bis zur Re-
volution von 1918. Unter anderem lebten dort der spätere
König Maximilian II. (1811–1864) und der exilierte König
Otto von Griechenland (1815–1867). Die Nutzung der
Bamberger Neuen Residenz durch die Wittelsbacher war
Thema der Sonderausstellung ‚Majestäten, Königskinder,
Verfassungsväter‘, gezeigt von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung bis Ende September 2019. Im Zuge der laufen-
den Restaurierungsarbeiten werden Raumausstattungen
wiederhergestellt, wie sie für die wittelsbachische Zeit do-
kumentiert sind. Eine Bibliothek gehört allerdings nicht
dazu, obwohl sich Bücher aus der ‚Bipontina‘ zeitweise
schon damals in der Residenz befanden. Diese Lücke
schloss die Staatsbibliothek mit ihrer parallelen Sonder-
ausstellung. Im ersten Raum, dem Sterngewölbe, wurde
der langwierige und gefahrvolle Weg nachgezeichnet, den
die ‚Bibliotheca Bipontina‘ in der politischen Umbruchszeit
um 1800 von Zweibrücken nach Bamberg zurücklegte –

über eine Entfernung von fast 400 Kilometern. Der ‚Sca-
gliola-Saal‘ mit seinem dekorativen Stuck und seinen far-
benprächtigen Wandmalereien bot einen glanzvollen Rah-
men für die ehemals fürstlichen Bücherschätze, von denen
eine kleine Auswahl zu sehen war. Knapp 50 Objekte wur-
den gezeigt; ein winziger Ausschnitt aus einer Sammlung,
von der sich heute noch 11.600 Bände in der Staatsbiblio-
thek Bamberg erhalten haben. 

König Max Joseph hatte nämlich dafür gesorgt, dass der
gesamte erhaltene Restbestand der Zweibrücker Bücher-
sammlung in die neu gegründete Bamberger ‚Provinzial-
bibliothek‘ überführt wurde, wo die mittelalterlichen
Handschriften und frühneuzeitlichen Bücherbestände der
oberfränkischen Klöster eine neue Heimat gefunden hat-
ten. Er verhinderte so eine weitere Zerstreuung der ‚Bipon-
tina‘ und bereicherte den Bestand der ‚Provinzialbiblio-
thek‘ um repräsentative Bände und Schrifttum aus den
unterschiedlichsten Wissensgebieten. Anders als in den
geistlichen Büchersammlungen spielte die Theologie in
der ‚Bipontina‘ nur eine Nebenrolle; statt dessen galt das
Interesse der Wittelsbacher der schönen Literatur, Reise-
berichten aus aller Welt, naturkundlichen Werken und
technischen Handbüchern, viele davon in französischer
Sprache und mit herausragenden Illustrationen. Gelesen
aber hat Max Josephs Bruder Karl August sicher nur einen
kleinen Bruchteil seiner Bücher. Die vielen Schriften zur
Französischen Revolution, die ihn aus dem benachbarten
Frankreich erreichten, ließ er unangetastet; ihre Seiten
blieben unaufgeschnitten. Hätte er sich damit befasst,
wäre er vielleicht schon früher aus seinem imposanten
Schloss geflohen; denn selbst in der ländlichen Idylle von
Pfalz-Zweibrücken war unübersehbar, dass dem Absolu-
tismus der Untergang drohte.
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Schon vor dem überwältigenden Erfolg seiner beiden
musikalischen Wunderkinder Wolfgang Amadeus und Ma-
ria Anna (genannt ‚Nannerl‘) hatte sich Leopold Mozart im
süddeutschen Raum als Komponist, Musiker und Violinpä-
dagoge einen Namen gemacht. Am 14.11.1719 als Sohn
des Buchbinders Johann Georg Mozart (1679–1736) in
Augsburg geboren, hatte er auf dem dortigen Jesuiten-
gymnasium eine humanistisch geprägte Erziehung genos-
sen. 1737 entschied er sich jedoch, nach Salzburg überzu-
siedeln, um ein Studium der Philosophie zu absolvieren. Da
seine Neigung nun zunehmend der Musik galt, schloss er
ein zweites Studium der Jurisprudenz nicht mehr ab, son-
dern nahm eine Anstellung als Geiger und Vizekapellmeis-

ter in der Salzburger Hofkapelle an. 1747 heiratete er im
Salzburger Dom die aus dem Salzkammergut stammende
Anna Maria Pertl. Von ihren sieben gemeinsamen Kindern
erreichten nur zwei, Nannerl und Wolfgang Amadeus, das
Erwachsenenalter. Mit der 1756 in Augsburg veröffent-
lichten Violinschule hatte Leopold Mozart ein musikpäda-
gogisches Werk von internationaler Bedeutung verfasst,
das auch heute noch zu den Standardwerken über die his-
torische Spielweise der Violine gilt. 

Nachdem Leopold Mozart das große musikalische Talent
von Wolfgang und Nannerl erkannt hatte, stellte er sich
selbst jedoch mehr und mehr in deren Schatten. Er förder-
te ihre musikalische Entwicklung mit großer Intensität und
verbrachte mehrere Jahre seines Lebens mit ihnen auf Rei-
sen, die er genauestens plante und vorbereitete. Während
der dreijährigen Europareise von 1763 bis 1766, bei deren
Beginn Wolfgang sieben und Nannerl zwölf Jahre alt wa-
ren, präsentierte er sie an vielen europäischen Adelshöfen
und legte damit die Grundlage für ihren späteren Erfolg. 

Neben seiner Tätigkeit als Geiger und Vizekapellmeister
hatte Leopold Mozart auch eine große Zahl von Orchester-
und Instrumentalwerken komponiert. Dazu zählen 48 Sin-
fonien, sechs Divertimenti, Instrumentalkonzerte für Flöte
und Trompete sowie verschiedene Kammermusik. Am be-
kanntesten sind neben dem Flöten- und dem Trompeten-
konzert das Divertimento ‚Musikalische Schlittenfahrt‘ so-
wie die beiden Messen in C-Dur und F-Dur, die ursprüng-
lich sogar seinem Sohn zugeschrieben wurden. Nach dem
zunehmenden Erfolg seiner Kinder gab er den Violinunter-
richt jedoch auf, komponierte ab 1762 nur noch wenig
und ab 1771 schließlich gar nichts mehr. Die meisten sei-
ner Autographe gelten heute als verschollen oder ihre Au-
thentizität ist nicht gesichert.

Musikautographe von Leopold Mozart
in der Bayerischen Staatsbibliothek

Die Bayerische Staatsbibliothek ist in der außerordent-
lich glücklichen Lage, mehrere Musikhandschriften zu be-
sitzen, die zweifelsfrei aus der Feder Leopold Mozarts
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stammen. Darunter befinden sich sowohl eigene Kompo-
sitionen als auch Abschriften Leopold Mozarts von frühen
Werken seines Sohnes. Bereits im Jahr 1859 konnte die
Königliche Hof- und Staatsbibliothek ein Konvolut mit
Musikhandschriften erwerben, das mehrere Autographen
der beiden Mozarts enthielt. Bereits zum Zeitpunkt dieser
Erwerbung war der damalige Kustos der Musikabteilung
Joseph Julius Maier maßgeblich daran beteiligt, die Echt-
heit der Autographe zu verifizieren. Wie dem Akzessions-
journal zu entnehmen ist, hatte er diese Musikalien den
beiden Mozart-Experten Ludwig von Köchel und Otto Jahn
vorgelegt, denen es gelang, die Authentizität der Hand-
schriften zu bestätigen.

Originalpartitur von Leopold Mozarts
Trompetenkonzert

In dem Konvolut befand sich u. a. auch das vollständige
Autograph von Leopolds 1762 komponierten Trompeten-
konzert D-Dur (Mus.ms. 1275). Das zweisätzige Werk geht
auf eine früher entstandene Orchester-Serenade in D-Dur
zurück, die solistische Sätze für Trompete und Posaune
enthielt. Die beiden Trompetensätze waren entweder für

den Salzburger Hoftrompeter Andreas Schachtner (1731–
1795) oder für den Obertrompeter Johann Baptist Resen-
berger (ca. 1700–1781) gedacht, die Leopold Mozart beide
sehr schätzte. Die handschriftliche Partitur für Solotrom-
pete, zwei Violinen, Viola, Basso und zwei Hörner enthält
oberhalb der ersten Notenzeile den originalen Titel, den
Kompositionsvermerk Leopold Mozarts und die Datierung:
Concerto per il Clarino Solo. di Leop. Mozart // in Augusto
1762. //. Am rechten unteren Rand bestätigte der Mozart-
Biograph Otto Jahn die Echtheit des Autographs: „Unzwei-
felhaft ganz von Leop[old] Mozart geschrieben. Otto Jahn“.

Im Rahmen einer Ausstellung zum 300. Geburtstag von
Leopold Mozart wurde diese wertvolle Handschrift der
Stiftung Mozarteum Salzburg als Leihgabe zur Verfügung
gestellt. Das Digitalisat ist einsehbar unter http://daten.di-
gitale-sammlungen.de/~db/0008/bsb00083802/images/.

Leopold Mozarts Abschriften
von Kompositionen seines Sohnes

In dem genannten Konvolut befanden sich außerdem
Abschriften Leopold Mozarts von Konzertarien seines Soh-
nes, die während der großen Europareise in England und
den Niederlanden entstanden sind. Die historischen Hin-
tergründe dieser Kompositionen geben einen Einblick in
die musikalische Werkstatt der Familie Mozart, wobei Leo-

Titelblatt der Erstausgabe von Leopold Mozarts ‚Versuch einer gründlichen

Violinschule‘, die in Augsburg im Geburtsjahr von Wolfgang Amadeus erschien

(1756). Quelle: BSB 4 Mus.th. 1064
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pold Mozart Wolfgang zu dieser Zeit sicherlich noch bera-
tend unterstützte.

Fast 15 Monate, von Ende April 1764 bis Mitte Juli 1765,
hatte sich die Familie in England aufgehalten. Dort schrieb
Wolfgang u. a. die Konzertarie ‚Va dal furor portata‘ KV 21
für Tenor und Orchester auf einen Text aus dem Opernli-
bretto ‚Ezio‘ von Pietro Metastasio (Mus.ms. 1278). Die
Partitur dieser Arie beinhaltet auf dem vorderen Buchin-
nendeckel folgenden Vermerk des Musikbibliothekars Jo-
seph Julius Maier: 
„Autograph Leopold Mozart's. | S. die Begleubigung Otto

Jahns auf dem 1|t Blatte der Arie und vergl. | Köchel (Ludw.
v) Verzeichniß. M|o 21. (pg. 40)“ sowie auf f.1r am unteren
Rand rechts den Hinweis Otto Jahns: „Ueberschrift und Text
sind sicher von Leop. Mozart geschrieben, | wahrscheinlich
auch die ganze Partitur. | Otto Jahn.“

Im Jahr 1981 erfolgte ein weiterer Ankauf mit Komposi-
tionen aus der Familie Mozart durch den damaligen Leiter
der Musikabteilung Dr. Robert Münster. Diesmal handelte
es sich um das Stimmenmaterial zu den beiden Jugend-
symphonien KV 19 a (Mus.ms. 13468) und KV 45a
(Mus.ms. 13467) von Wolfgang Amadeus in Leopold Mo-
zarts Handschrift. Aufgrund seiner langjährigen Erfahrun-
gen im Zusammenhang mit der Edition der Neuen-Mo-
zart-Ausgabe konnte Dr. Münster beide Symphonien als
von Leopold Mozart geschrieben identifizieren. Leopold
Mozart berichtete in einem Brief vom 8. Februar 1766 über
die Anfertigung dieser Abschriften:

„Den 15.ten Abends werden wir ein Concert aufführen,
welches mir wohl etwa 150 guinées Einnahme verschaffen
wird. O wie viel habe ich zu thun. Die Synfonien im Concert
werden alle vom Wolfg: seyn. Ich must sie selbst copieren,
wenn ich nicht will für jeden bogen 1 Schilling bezahlen.“

Finanzielle Gründe waren also für Leopold Mozart bei
der Anfertigung dieses Stimmenmaterials ausschlagge-

bend. Da er während der Reise keine Bezüge aus Salzburg
erhielt, musste der Aufenthalt vorwiegend über die Ein-
nahmen aus den Konzerten finanziert werden, wodurch
die Familie unter ständigem Geldmangel litt.

In musikalischer Hinsicht stehen diese Symphonien je-
doch trotz des noch jungen Alters von Wolfgang Amadeus
(er war damals neun bzw. zehn Jahre alt) deutlich über vie-
len Werken seiner Zeitgenossen und sind ein Zeichen sei-
ner frühen kompositorischen Meisterschaft.

Die Rückreise aus England führte die Familie anschlie-
ßend für mehrere Monate in die Niederlande. Der Auf-
enthalt, der von August 1765 bis April 1766 dauerte, war
zwar zunächst nicht in dieser Länge geplant, doch gab
Leopold den Bitten des niederländischen Botschafters
nach, die musikalische Prinzessin Caroline von Nassau
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Andreas Fridrich. 

Augsburg 1756.

Quelle: BSB 4 Mus.th. 1064
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Weilburg in Den Haag zu besuchen, da dies mit guten Aus-
sichten auf Konzerte verbunden war.

Wolfgang komponierte im Oktober 1765 die Konzertarie
‚Conservati fedele‘ KV 23 für Sopran und Orchester eben-
falls auf einen Text von Metastasio, die er nach einer län-
geren Krankheitsphase im Januar 1766 für eine Auffüh-
rung mit Prinzessin Caroline von Nassau leicht revidierte.
Im Frühjahr 1766 schrieb er die Symphonie KV 45a, deren
Stimmenmaterial in der Bayerischen Staatsbibliothek aus
der Hand von Leopold Mozart stammt (Mus.ms. 13467).
Der Anlass für diese Komposition waren die Inthronisati-
onsfeierlichkeiten für den neuen Statthalter der Nieder-
lande, Wilhelm V. von Oranien. Doch die Familie glänzte
nicht nur mit einer neuen Symphonie von Wolfgang Ama-
deus, Leopold Mozart hielt auch ein frisch gebundenes
Exemplar der soeben erschienenen niederländischen Über-
setzung seiner Violinschule als Geschenk bereit.

Heute sind diese Autographe von Leopold Mozart eben-
so wie weitere Musikhandschriften seines Sohnes durch
die in München tätige Arbeitsgruppe RISM (Répertoire In-
ternationale des Sources Musicales) nach internationalen
Kriterien erschlossen und digitalisiert. Die Digitalisate kön-
nen über den OPAC der Bayerischen Staatsbibliothek ab-
gerufen und kostenfrei eingesehen werden.

Die Originale werden somit geschont, gleichzeitig liefert
ihre Entstehungsgeschichte aber auch einen Einblick in die
‚Kompositionswerkstatt‘ der Familie Mozart. Sowohl die
Originalpartitur des Trompetenkonzerts als auch die Ab-
schriften der frühen Kompositionen von Wolfgang Ama-
deus zählen zu dem seltenen Bestand der von Leopold Mo-
zart erhaltenen Handschriften. Bei ihrem Ankauf wie auch
bei der Authentifizierung waren die jeweiligen Leiter der
Musikabteilung Joseph Julius Maier und Dr. Robert Müns-
ter maßgeblich beteiligt. Durch den Aufbewahrungsort in
der Bayerischen Staatsbibliothek bleiben diese wertvollen
Autographe zugleich der Heimatregion der Familie Mozart
erhalten.
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Neue Trends wie Digitalisierung und Individualisierung
in Gesellschaft, Technologie und Bildung verändern auch
die Anforderungen an Lehren und Lernen in Hochschulen.
E-Learning, Blended Learning oder Virtualisierung sind nur
einige Key Words, die Einzug halten in der tertiären Bil-
dung und die über Mehrwert und Nachhaltigkeit von Lehr-
Lern-Prozessen entscheiden.

Erfolgreich ist Lernen entsprechend der Selbstbestim-
mungstheorie der Motivation nach Deci und Ryan1 dann,
wenn die drei Faktoren Autonomie, Soziale Eingebunden-
heit sowie Kompetenzerleben erfüllt sind und eine selbst-
gesteuerte, aktive Lernbewegung in Gang gesetzt wird.
Diesem Ansatz folgend hat die Bibliothek der Technischen
Hochschule Ingolstadt (THI) seit vielen Jahren ein Lehr-
Lern-Konzept zur Vermittlung von Informationskompe-
tenz entwickelt, welches teilnehmerorientiert, themenzen-
triert und interaktiv ist. Die Bibliothek versteht sich als
ausgesprochene Teaching Library und begreift Informati-
ons- und Medienkompetenz als integralen Bestandteil ei-
nes erfolgreichen Studiums und Baustein des Lebenslan-
gen Lernens. Dies zeigt sich auch in der Anzahl der Teil-
nehmer und Veranstaltungen, die jährlich stattfinden und

überwiegend im Curriculum eingebunden und mit kompe-
tenzorientierten Prüfungsleistungen versehenen sind
(s. u. Balkendiagramm).

Bereits früh wurde in Ingolstadt erkannt, dass klassi-
scher Frontalunterricht weder nachhaltig auf das Lernen
noch positiv auf die Motivation der Teilnehmer und Do-
zenten wirkt. Daher wurde ein bedarfsorientierter Modul-
baukasten entwickelt, der flexibel kombinierbar ist und
durch individuellen Support sowie kundenorientierte Be-
ratung ergänzt wird.

Dieses Konzept war sehr erfolgreich, jedoch vor dem
Hintergrund weiter steigender Studierendenzahlen und
einem zusätzlich geplanten zweiten Hochschulstandort
bei gleichbleibenden Personalressourcen nicht mehr wei-
terzuführen.

Aus diesem Grund entstand 2017 die Idee, neue Wege in
der Kompetenzvermittlung zu gehen und durch ein Blen-
ded Learning-Konzept diesen Herausforderungen zu be-
gegnen. Ziele der Verknüpfung des Face to Face- mit dem
mediengestützten Lernen waren:
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Die mittelfristige Freisetzung von Personalressourcenn

durch die Einsparung von Präsenzterminen
Die Unterstützung des individuellen sowie zeit- undn

ortsunabhängigen Lernens
Die Optimierung des Supports sowie der Kommunikati-n

on mit und zwischen den Studierenden
Die Erhöhung der Handlungskompetenz durch einenn

verbesserten Transfer der erlernten Inhalte.

Geprägt wird das Lernen mit digitalen Medien zuneh-
mend durch die Begriffe Gamification (Übertragung spie-
lerischer Elemente in spielfremde Zusammenhänge mit
dem Ziel Motivationssteigerung) und Micro Learning (Ler-
nen in Häppchen). Um einen innovativen Beitrag zur Digi-
talisierungsstrategie der Hochschule zu leisten, sollten
auch diese Aspekte berücksichtigt werden.

Die passende Gelegenheit, ein Pilotprojekt zu starten,
bot der Relaunch einer preisgekrönten, interdisziplinären
Erstsemesterveranstaltung der Fakultät für Maschinenbau
der THI3, die seit 2006 in enger Zusammenarbeit mit der
Bibliothek konzipiert und durchgeführt wird. Durch die im

Kurs gestellten Aufgaben sollen die Studierenden, einge-
teilt in eigenverantwortliche Teams, zum einen ein Ver-
ständnis für den Prozess der unternehmerischen Leis-
tungserstellung erarbeiten, zum anderen soziale, methodi-
sche und fachliche Kompetenzen erwerben und die Infra-
struktur der Hochschule kennen und nutzen lernen. Zwar
hat sich die thematische Einbettung im Laufe der Jahre ge-
ändert4, indem sich der Fokus dem hochschulstrategi-
schen Trend entsprechend immer spezifischer auf Grün-
dungskultur und Innovation gerichtet hat, die Lernziele
sind jedoch gleichgeblieben.

Durch den Einsatz eines Blended Learning-Konzepts
sollten die ursprünglich zwei Präsenzveranstaltungen der
Bibliothek pro Team auf nur noch wenige teamübergrei-
fende Termine reduziert werden. Die Projektveranstaltung
nutzte bereits das Lernmanagementsystem (LMS) Moodle
für die Bereitstellung von Informationen und Materialien.
Es galt, die Bibliotheksinhalte in einem dafür errichteten
Unterraum zu implementieren und ein Blended Learning-
Szenario zu entwickeln, das auch Gamification-Kompo-
nenten verwendet.
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Die Umsetzung fand in zwei parallel laufenden Phasen
statt: der Moodle-Unterraum musste im Sinne der Gami-
fication strukturiert und die bereits vorhandenen Lernin-
halte in einer für das multimediale, selbstgesteuerte Ler-
nen geeigneten Form umgewandelt werden. Mithilfe des
„LevelUp!“-Plugins von Moodle wurde ein Lernweg mit
Stationen (Lernmodule) und aufeinander bauenden Levels
gestaltet, der individuell und in beiden Richtungen be-
schritten werden kann. Mit den dabei gesammelten Erfah-
rungspunkten wird das jeweils nächste Level freigeschal-
tet. Eine Fortschrittsanzeige und eine Rangliste steigern
die Lernmotivation.

Für die multimediale Umsetzung war konzeptionell zu-
nächst der inhaltliche Aspekt zu bedenken. Welche Teile
der Veranstaltungen eignen sich für das E-Learning und
welche sollen weiterhin in der Präsenz vermittelt werden?
Für die einzelnen Module wurde ein Grobkonzept erstellt,
in dem Inhalt, Zielgruppe und Lernziele festgehalten wur-
den. Mit einer expositorischen Lösung werden Konzepte
und Definitionen eingeführt und anhand von Beispielen
erläutert.6 Interaktive Elemente sorgen für Abwechslung
und Lebendigkeit. Primär war bei der Umsetzung ein ein-
heitliches, so einfach wie möglich strukturiertes Design
mit effizientem Navigationskonzept zu schaffen, um bei
den vielen Möglichkeiten eines multimedialen Ansatzes
nicht der Versuchung „einer technologiebezogenen Moti-
vation der Verwendung einzelner Elemente“7 zu erliegen.
Die Lernpakete sollten schließlich mit leicht durchführba-
ren Änderungen auch bei zukünftigen Online-Kursen ein-
setzbar sein und zusammen eine baukastenartige Modul-
bibliothek bilden.

Die technische Umsetzung der Module erfolgte in einem
ersten Testlauf im Sommersemester 2018 mit Microsoft
PowerPoint und iSpring. Wegen des beschränkten Funkti-
onsumfangs wurde danach die für den E-Learning-Be-
reich verbreitete Autorensoftware Articulate 360 lizen-
ziert. Mit ihr können die Module interaktiv und graphisch
ansprechend umgesetzt werden. Trotz eines gut handhab-
baren Userinterfaces waren nicht alle Funktionalitäten
selbsterklärend und machten eine gewisse Einarbeitungs-
zeit notwendig. Da der zeitliche und der personelle Rah-
men eng gesteckt waren, wurden zunächst nur diejenigen
Möglichkeiten verwendet, die unkompliziert umzusetzen
waren. So wurde z. B. auf den Einsatz einer Tonspur ver-
zichtet.

Trotzdem war das Ergebnis ein deutlicher Fortschritt im
Vergleich zum ersten Durchlauf. Screencast-Videos, inter-
aktive Flächen, Animationen, Avatare und Quizzes gestal-
ten die Module zeitgemäß und abwechslungsreich. Zudem
sind die Studierenden durch die Loslösung von einem
chronologischen Ablauf der einzelnen Module freier in der
Gestaltung ihres eigenen Lernwegs. Sie können über eine
zentrale Gliederungsseite und die Navigation des inte-
grierten Players beliebig einzelne Kapitel ansteuern (s. Abb.
3). Die Kompatibilität der Module zum verwendeten LMS
ist über den Export im SCORM-Format gegeben, das in
Moodle als Lernpaket integriert werden kann.

Zur Qualitätssicherung finden nach jedem Semester Les-
sons Learned-Sitzungen mit allen Beteiligten der Teaching
Library und der Fakultät statt, um sowohl die vergangenen
Veranstaltungen zu evaluieren als auch Verbesserungen
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für den nächsten Durchlauf vorzunehmen. Zudem wird
das Feedback der Studierenden eingeholt. 

Das neue Konzept bietet Vorteile sowohl für die Lehren-
den als auch für die Lernenden, wie sich im Nachgang des
ersten Durchlaufs gezeigt hat. Insbesondere Aspekte, die
den drei Faktoren der Selbstbestimmungstheorie der Mo-
tivation zugeordnet werden können, wurden positiv be-
wertet:

Individuelles Lernen durch flexible Lernzeiten undn

-geschwindigkeit (Autonomie)
Gute Kommunikation und Zusammenarbeit mit ande-n

ren Studierenden und den Dozierenden sowie Kennen-
lernen der Infrastruktur und Ansprechpartner durch ei-
nen Rundgang in der Bibliothek (Soziale Eingebunden-
heit)
Anwendbarkeit der erlernten Inhalte für das weiteren

Studium (Kompetenzerleben).

Damit wird deutlich, dass selbstorganisiertes Lernen ge-
lingt und nachhaltig wirkt.

Auch wegen der Einarbeitung in die Software war der
Erstaufwand für die Konzeption, Implementierung und
Durchführung sehr hoch. Dazu musste aufgrund der Prü-
fungsrelevanz die Erreichung der Lernziele sichergestellt
werden. Auch im weiteren Verlauf wird eine regelmäßige
Anpassung notwendig sein, nicht zuletzt wegen neuer
Funktionen oder Weiterentwicklungen im LMS.

Für die Bibliothek der THI ist jedoch klar: Wir machen
weiter und rollen das Konzept aus. Im Sommersemester
2019 sind bereits zwei weitere Lehrveranstaltungen um-
gestellt, eine vierte befindet sich aktuell in der Umsetzung. 

Verbunden damit sind neue Herausforderungen. Noch
nicht geklärt ist die Frage des Bildungscontrollings. Wie
sollen zukünftig Teilnehmer, Lerndauer und -intensität
und der Aufwand für die Erstellung der digitalen Lernin-
halte statistisch erfasst werden, sodass aussagekräftige
Kennzahlen entstehen und eine Überprüfung von Zielver-
einbarungen möglich wird? Idealerweise sollte auch das
Lernverhalten so weit dokumentiert werden können, dass
eine individuellere Lernprozessbegleitung im Sinne von
Learning Analytics möglich wird. 

Es bleibt spannend, wie sich das Thema Blended Lear-
ning bei den Veranstaltungen zu Informations- und Me-
dienkompetenz und zum wissenschaftlichen Arbeiten wei-
terentwickeln wird. Sicher ist nur eines: Blended Learning
wird eine immer größere Rolle spielen.

Anmerkung

Vgl. DECI, Edward L. und Richard M. RYAN, 1993. Die1.
Selbstbestimmungstheorie der Motivation und ihre Be-
deutung für die Pädagogik. In: Zeitschrift für Pädago-
gik [online]. 39(2), S. 223–238 [Zugriff am: 31.10.2018].
PDF. Verfügbar unter: www.pedocs.de/volltexte/2017/
11173/pdf/ZfPaed_1993_2_Deci_Ryan_Die_Selbstbe
stimmungstheorie_der_Motivation.pdf.
Eigene Abbildung (vgl. Bibliothek der TH Ingolstadt,2.
2018. Jahresstatistik).
2010 erhielten die Professoren und die Bibliothek für3.
diese Projektveranstaltung den Preis für herausragende
Lehre des Bayerischen Staatsministers für Wissen-
schaft, Forschung und Kunst.
Von „Unternehmensgründung“ über die „Erstellung ei-4.
nes Businessplans“ bis zur „Entwicklung einer neuen
Produktgeneration“. Auch der Name hat sich entspre-
chend geändert: bis 2006 hieß die Veranstaltung „Tech-
nische und Betriebswirtschaftliche Lern- und Arbeits-
techniken“, ab 2016 „Start-Up Projekt“, seit dem Win-
tersemester 2018/2019 „Projekt Entrepreneurship“.
Eigene Abbildung (vgl. Köhler, Antje, 2018. Beitrag zum5.
Best-Practice-Wettbewerb 2019 der Gemeinsamen
Kommission von VDB und dbv zum Thema „Gamen, Zo-
cken, Daddeln … Spielerische Wege der Förderung von
Informationskompetenz in Bibliotheken“).
Vgl. KERRES, Michael, 2018. Mediendidaktik [online].6.
Konzeption und Entwicklung digitaler Lernangebote.
5 Auflage. Berlin: De Gruyter. [Zugriff am 15.04.2019].
PDF e-Book. ISBN 978-3-11-045683-7. Verfügbar un-
ter: https://doi.org/10.1515/9783110456837, S. 346.
ARNOLD, Patricia und andere, 2018. Handbuch E-Lear-7.
ning: Lehren und Lernen mit digitalen Medien. 5. Aufla-
ge. Bielefeld: Bertelsmann Verlag. ISBN 978-3-8252-
4965-6, S. 175.
Eigene Abbildung (vgl. Bibliothek der TH Ingolstadt,8.
2018. E-Learning Modul: Einführung in den Katalog).
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Das 100. Jubiläum der Novemberrevolution in Bayern
nahm die Monacensia im Hildebrandhaus zum Anlass für
die Ausstellung „Dichtung ist Revolution. Kurt Eisner –
Gustav Landauer - Erich Mühsam – Ernst Toller“, die der
Rolle der Schriftsteller in Revolution und Rätezeit gewid-
met war. Für die Monacensia als „literarisches Gedächtnis
der Stadt München“ stand vor allem die Frage nach dem
Verhältnis der Literatur zur Politik im Mittelpunkt der Be-
trachtung der historischen Ereignisse.

Damit knüpfte sie thematisch in direkter Folge an die
Ausstellung „Evas Töchter. Münchner Schriftstellerinnen
und die moderne Frauenbewegung“ an, die von März bis
September 2018 mutige Frauen präsentierte, die gegen
überkommene Geschlechterrollen und für das Recht der
Frau auf Bildung und Beruf, für gleichberechtigte Entloh-
nung und das Frauenwahlrecht gekämpft haben. Intellek-
tuelle und Künstlerinnen wie Anita Augspurg, Sophia
Goudstikker, Ika Freudenberg, Emma Merk, Marie Hausho-
fer, Carry Brachvogel, Helene Böhlau, Emmy von Egidy, Eva
Gräfin von Baudissin und viele andere prägten seit den
1890er Jahren die moderne Frauenbewegung, der auffal-
lend viele Schriftstellerinnen und Künstlerinnen angehör-
ten. 

Die Ausstellung „Dichtung ist Revolution“ dagegen zeig-
te vor allem vier mutige Männer, die mit ihrem Handeln
und mit ihrem Schreiben eine neue, bessere Welt schaffen
wollten. Mit dem friedlichen Umsturz 1918 hofften sie,
ihre Ideale einer freien und gleichberechtigten Menschheit
umsetzen zu können. Zu den Errungenschaften der Revo-
lution zählen die Demokratie, die Trennung von Staat und
Kirche, der Achtstundentag und schließlich auch das Frau-
enwahlrecht.

Kuratiert wurde die Ausstellung „Dichtung ist Revoluti-
on“ von Laura Mokrohs, Literaturwissenschaftlerin und
wissenschaftliche Mitarbeiterin am Zentrum für Buchwis-
senschaft der Ludwig-Maximilians-Universität München.
Mit Kurt Eisner, Gustav Landauer, Erich Mühsam und Ernst

Toller nahm sie diejenigen Schriftsteller in den Blick, die
während der Revolution zu politischen Akteuren wurden.
Sie stehen exemplarisch für viele Persönlichkeiten, die die
Revolution in Bayern geprägt haben. 

Im Gegensatz zu zahlreichen anderen Schriftstellern, die
über die revolutionären Ereignisse in München geschrie-
ben haben, darunter Oskar Maria Graf oder Rainer Maria
Rilke, übernahmen diese vier in den Jahren 1918 und 1919
auch politische Funktionen. Dem dichterischen Wort, wie
der Kunst und Bildung allgemein, maßen sie große Kraft
für den ersehnten gesellschaftlichen Wandel bei. 

Eine zentrale Frage der Ausstellung lautete daher: Wie
wurde das Schreiben für das politische Handeln einge-
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Dichtung ist Revolution. 
Eine Ausstellung der Monacensia
im Hildebrandhaus
Das „literarische Gedächtnis der Stadt München“ richtete mit der Ausstellung „Dich-

tung ist Revolution“ den Blick auf die Rolle der Schriftsteller in Revolution und Rä-

tezeit und stellte die Frage nach dem Verhältnis von Literatur und Politik.

Von Sylvia Schütz
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setzt? - „Es ist natürlich ein eigenartiger Zufall, dass man
da wirklich vier Schriftsteller hat, die 1918 und 1919 in so
wichtigen Positionen zu finden waren. Man muss auch zu-
geben, dass ihnen zuweilen die politische Erfahrung ge-
fehlt hat. Vor allem aber gab es noch zu ihren Lebzeiten
eine massive Hetze von rechten Kräften, die das Feindbild
der jüdischen Literaten einsetzten, um gegen die Revoluti-
on zu agitieren“, so Laura Mokrohs im Interview mit Mat-
thias Leitner für den Bayerischen Rundfunk am
17.10.2018.

Das Leben und Wirken der vier Schriftsteller illustrierte
Mokrohs anhand von Fotografien und biografischen Do-
kumenten wie Manuskripten, Telegrammen, Briefen, Post-
karten, Tagebüchern, Notizbüchern, Ausweisen der Räte-
republik, Entwürfen für Proklamationen und vielem mehr.
Die Recherchen führten in verschiedenste, oft schwer zu-
gängliche Archive wie etwa das Maxim-Gorki-Literatur-
institut in Moskau, wo der Nachlass von Erich Mühsam be-
wahrt wird. Auch die Nachlässe von Kurt Eisner, Gustav
Landauer und Ernst Toller sind weit in die Welt verstreut.
Nicht zuletzt daran sind die dramatischen Schicksalswen-
dungen in den Lebensläufen der revolutionären Schrift-
steller ablesbar.

Die Flugblattsammlung der Monacensia

Die Bibliothek der Monacensia bewahrt eine umfangrei-
che Sammlung von Flugschriften aus der Zeit der Revolu-
tion und Räterepublik. Es sind einzigartige Dokumente, die
einen lebhaften Einblick in die sich überschlagenden Er-
eignisse geben. Viele dieser Flugschriften und Plakate wur-
den in der Ausstellung gezeigt und erlaubten einen ganz
eigenen, zeitnahen Zugang zu den historischen Fakten,
wie etwa die Forderung der Freilassung der Verhafteten
des Januarstreiks 1918. Flugblätter waren während der
Revolution und Räterepublik ein wichtiges, schnelles und
leicht zu verbreitendes Informationsmedium. 

Kurt Eisners Proklamation des „Freistaats Bayern“ war
am 8. November 1918 nicht nur in den „Münchener Neu-
esten Nachrichten“ zu lesen, sondern überall in der Stadt
fanden die Menschen rote Flugblätter und Aushänge, die
die Republik verkündeten. Flugblätter wurden von Hand zu
Hand auf der Straße verteilt, an Hauswände und Litfaß-
säulen geklebt oder vom Flugzeug aus abgeworfen. Der
Romanist Victor Klemperer, der als Journalist die revolu-
tionären Ereignisse in München für die „Leipziger Neues-
ten Nachrichten“ beobachtete, schrieb über die Bedeutung
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dieses Mediums: „Aber nicht nur die Fülle der Zeitungen,
Flugblätter und Plakate an sich war das Wesentliche, son-
dern daß all diese Literatur ein lebhaftes Publikum fand.
Überall an den Säulen und Mauern und Zeitungsständen
oder mitten auf dem Fahrdamm um einen Ausrufer bilde-
ten sich traubenförmige Gruppen, in der Mitte wurde dis-
kutiert, vom Rand her reckten sich Köpfe dem Zentrum
zu.“ (Victor Klemperer: Man möchte immer weinen und la-
chen in einem. Revolutionstagebuch 1919, Aufbau Verlag,
Berlin 2015, S. 29).

Anhand der gezeigten Flugschriften konnte auch darge-
legt werden, wie sich die Gegenrevolution dieses Mediums
bediente, um gezielt mit Feindbildern, Vorurteilen und Lü-
gen zum einen Angst zu schüren und zum anderen die
massive Gewaltbereitschaft zu entfesseln, die die friedlich
begonnene Revolution in einem Blutbad enden ließ. Als
„landfremde Agitatoren“ und „wahnwitzige Literaten“
wurden die revolutionären Schriftsteller auf Aushängen
diffamiert, die der bayerische Ministerpräsident Johannes
Hoffmann unterzeichnete.

Die Bedeutung der revolutionären Flugblätter oder auch
der Demonstrationsplakate hatte Einfluss auf die ästheti-
sche Inszenierung der Ausstellung, die in den Händen der
Ausstellungsgestalterin und Szenographin Katharina
Kuhlmann lag. Thementexte, Fotografien und Zitate mon-
tierte sie auf lange Bretter, die an der Wand lehnten, die

Aufrufe, Appelle und Flugblätter reproduzierte sie auf grob
gezimmerten Tafeln – „so, als gerate man selbst in eine De-
monstration von 1918. Grau und Rot stehen im Span-
nungsfeld, überall Demo-Schilder, die an der Aufmerk-
samkeit zerren“, befand die Kulturjournalistin Simone Dat-
tenberger im „Münchner Merkur“ vom 9. November 2018.

Ein roter, sich zunehmend verdichtender Zeitstrahl bot
den chronologischen Überblick über den komplexen Ab-
lauf der historischen Ereignisse von den ersten Streiks im
Januar 1918 über die friedliche Revolution, die erste und
zweite Räterepublik bis hin zur Niederschlagung der Revo-
lution. Als Handreichung zum Mitnehmen lag ein „Kleines
Wörterbuch der Revolution“ bereit, das vor allem Schüle-
rinnen und Schülern, „kleinen & großen Rebellinnen und
Rebellen ab 12 Jahren“, als erstes, schnelles Nachschlage-
werk für Begriffe von A wie „Agitation“ bis Z wie „Zensur“
dienen sollte. Entstanden ist das Wörterbuch im Reclam-
format in Kooperation mit dem Museumspädagogischen
Zentrum München und erfreut sich mittlerweile auch jen-
seits der Ausstellung bei Schulen großer Beliebtheit.

„Die Luft einer neuen Zeit“

Die Ausstellung nahm ihren Ausgang in der Münchner
Bohème der Jahrhundertwende, denn viele der gesell-
schaftspolitischen Ideen der revolutionären Schriftsteller
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prägten bereits das kulturelle München der Prinzregen-
tenzeit. Hier wurden neue Konzepte des Zusammenlebens
erprobt und entwickelt und Kritik an verkrusteten bürger-
lichen Wertvorstellungen und materiellem Profitstreben
formuliert: Der Schauspieler und Dramatiker Frank Wede-
kind verfasste Theaterstücke gegen die bürgerliche
Scheinmoral, die Schriftstellerin Franziska Gräfin zu Re-
ventlow schrieb von der individuellen Freiheit, der Dichter
und Anarchist Erich Mühsam dichtete gegen den Militaris-
mus an. 

Moderne Frauen wie Anita Augspurg oder Sophia
Goudstikker, die ein selbstbestimmtes Leben führen woll-
ten, setzten sich über die Konventionen hinweg und pfleg-
ten ihren Lebensstil in der Öffentlichkeit. Auch außerhalb
der berühmten Bohèmelokale und Cafés wurde im priva-
ten Kreis getrunken und diskutiert, was durch die in der
Monacensia aufbewahrten Gästebücher des Literatur- und
Theaterwissenschaftlers Artur Kutscher und des Literatur-
historikers Carl Georg von Maassen anschaulich wurde.
Sie belegen etwa, dass auch Erich Mühsam und Ernst Toller
bereits im Winter 1916/17 bei Artur Kutscher zu Gast wa-
ren.

Die Suche nach neuen und gerechteren Lebensformen
seitens der Künstler führte immer wieder zu einer Solida-
risierung mit der wachsenden Arbeiterbewegung, die aus
existenzieller Not eine Änderung der Verhältnisse forderte.
In seinen Erinnerungen beschreibt der dänische Schrift-
steller Martin Andersen Nexö Zusammenkünfte und poli-
tische Diskussionen von Künstlern, Arbeitern und Soldaten
in der Wohnung von Erich und Zenzl Mühsam in der
Münchner Georgenstraße: „Unbewußt hatten Erich und
Zenzl um sich herum eine Welt geschaffen, in der man die
Luft einer neuen Zeit schon atmete.“ 

Demgegenüber dokumentierte die Ausstellung das
gleichzeitige Erstarken der Gegner der Moderne, die sich in
nationalistischen und vaterländischen Kreisen organisier-
ten. Dazu zählt der angesehene Mediziner Max von Gru-
ber, dessen Themen die Bevölkerungspolitik und Rassen-
kunde waren, oder Julius Friedrich Lehmann, der mit sei-
nem Münchner Verlag nationalistische und rassenkundli-
che Schriften verbreitete. Auch Heinrich Hoffmann gehört
hierher, der später als Fotograf Hitlers Karriere machen
wird. Schon während der Revolution instrumentalisierte er
die Fotografie als wirkungsmächtiges Medium der Propa-
ganda.

Die Konsequenz der Dichtung ist Revolution ...
Gustav Landauer

Die nächsten Kapitel der Ausstellung stellten die vier
Protagonisten der Ausstellung vor, insbesondere ihre Be-
weggründe, in der Revolution aktiv zu werden. Bei aller Ei-
nigkeit hinsichtlich des Wunsches nach Frieden und De-

mokratie, waren sie höchst unterschiedliche Charaktere,
die sich in der Frage der praktischen Umsetzung ihrer hu-
manistischen Ziele nicht immer einig waren.

Der unabhängige Sozialdemokrat Kurt Eisner fand über
die Philosophie zu einem ethisch begründeten Sozialis-
mus. Idealismus und Realpolitik waren für ihn keine Wi-
dersprüche. Emanzipation, Gleichberechtigung und Völ-
kerverständigung waren die Werte, denen er sein Leben
lang verbunden blieb. In Kunst und Bildung sah er ein we-
sentliches Mittel für den Prozess der Demokratisierung.
Von der Ethik Kants geprägt, forderte er in seinem Regie-
rungsprogramm die „Heranziehung der Massen zur
Kunst“. 

Auch der Schriftsteller und Anarchist Gustav Landauer
trat als Beauftragter für Volksaufklärung während der ers-
ten Räterepublik dafür ein, dass der Kunst und der Litera-
tur in den Schulen eine größere Bedeutung beigemessen
wird. Gleichzeitig sorgte er dafür, dass die Prügelstrafe an
Schulen verboten wurde – schließlich ging es ihm um die
Heranziehung freier Geister. Auch öffentliche Bibliotheken
gehörten zu Landauers kulturpolitischen Plänen.

Die Dichtkunst ist nichts als eine meiner Waffen
im Kampf. Erich Mühsam

Im Gegensatz zu dem um Ausgleich und Kompromisse
mit den Mehrheitssozialdemokraten bemühten Kurt Eisner
sah der Kriegsgegner und Anarchist Erich Mühsam die Re-
volution erst mit der Herrschaft der Räte am Ziel. An der
Ausrufung der Räterepublik am 7. April 1919 war er maß-
geblich beteiligt. Als wortgewaltiger Redner versuchte er
die Massen für die Ideen der Revolution zu gewinnen und
bemühte sich um den Zusammenhalt der unterschiedli-
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chen Gruppierungen. Gemeinsam mit Gustav Landauer
verfasste er nach der Ermordung von Kurt Eisner die Pro-
klamation der Räterepublik. Als es nach dem Versuch der
Niederschlagung der Räterepublik zur Zweiten Räterepu-
blik unter der Führung der KPD kam, zog Landauer sich auf
Grund der zunehmenden Gewalt zurück. 

Ernst Toller, der durch seine traumatischen Fronterleb-
nisse im Ersten Weltkrieg zum Pazifisten wurde, beteiligte
sich aktiv an beiden Räterepubliken. Für kurze Zeit hatte er
als Vorsitzender des Provisorischen Revolutionären Zen-
tralrats sogar das höchste Amt inne. So gibt es in der
Sammlung der Monacensia viele von ihm verfasste und
gezeichnete Flugblätter. Dass ausgerechnet er als über-
zeugter Kriegsgegner bei den Kämpfen gegen die Regie-
rungstruppen zum Abschnittskommandanten der Roten
Armee ernannt wurde, belastete sein Gewissen sehr.

Die Ausstellung erzählte im abschließenden Kapitel mit
dem Titel „Ein Bluttümpel“ von der Niederschlagung der
Revolution und Räterepublik durch die Gegenrevolution
von rechts. Eisner und Landauer wurden ermordet, Müh-
sam und Toller wurden festgenommen, vor Standgerichte
gestellt und zu Festungshaft verurteilt. Die Justizvollzugs-
anstalt Niederschönenfeld stellte originale Objekte und
Dokumente dieser Zeit zur Verfügung, etwa eine Zwangs-
jacke. 

Dennoch glaubten beide Schriftsteller weiterhin an die
Kraft des dichterischen Wortes und schrieben in ihren Zel-
len wichtige Werke wie Mühsams „Judas“, Tollers „Masse
Mensch“ oder sein poetisches „Schwalbenbuch“, das den
„Briefen aus dem Gefängnis“ von Rosa Luxemburg nicht

unähnlich ist. Für ihren Kampf für Demokratie und
Menschlichkeit mussten sie mit dem Leben bezahlen. Erich
Mühsam wurde 1934 im KZ Oranienburg ermordet, Ernst
Toller nahm sich 1939 im Exil in New York das Leben.

Hans Ludwig Held und die Ethik der Teilhabe

Alle vier Akteure der Ausstellung verband sowohl eine
soziale Utopie als auch eine Ethik der Teilhabe. An dieser
Stelle lässt sich auch eine Brücke zur Gründungsgeschich-
te der Münchner Stadtbibliothek schlagen, insbesondere
zum ersten hauptamtlichen Bibliothekar Münchens, Hans
Ludwig Held, den die humanistische Grundhaltung der
bayerischen Novemberrevolution tief beeindruckte. So
sehr, dass der Schriftsteller und Philosoph 1918 Mitglied
in der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands (USPD) wurde und diese 1919 als Fraktions-
vorsitzender im Münchner Stadtrat vertrat. 

1921 wurde Hans Ludwig Held zum ersten Münchner
Stadtbibliotheksdirektor ernannt. Seinen Fraktionsvorsitz
hatte er da aufgrund der radikaleren politischen Entwick-
lungen innerhalb der Partei bereits aufgegeben. Seine ge-
sellschaftlichen Ideale einer demokratischen Kulturpolitik
dagegen nicht. Dass die Ausstellung „Dichtung ist Revolu-
tion“ in der Monacensia im Hildebrandhaus gezeigt wurde,
deren Grundstein Hans Ludwig Held ebenfalls Anfang der
1920er Jahre gelegt hatte, passt daher gut und deckt sich
mit dem Selbstverständnis der Münchner Stadtbibliothek
als öffentlicher Raum, Ort der Teilhabe und der gesell-
schaftlichen Debatte.
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Das „literarische Gedächtnis der Stadt München“
heute

Als „literarisches Gedächtnis der Stadt München“ pflegt
die Monacensia den Dialog zwischen der Vergangenheit
und der Gegenwart, wodurch sich insbesondere das reich-
haltige Veranstaltungsprogramm zur Ausstellung aus-
zeichnete. Lesungen, Vorträge, Podiumsdiskussionen und
Gespräche erlaubten eine differenzierte Beschäftigung mit
den historischen Ereignissen und Protagonisten der Revo-
lution und Rätezeit. Unter anderem sprachen die Histori-
ker Professor Dr. Ferdinand Kramer und Wolfgang Niess
über Verklärung und Verdrängung hinsichtlich der bayeri-
schen Revolution, Kristine Listau und Jörg Sundermeier,
die gemeinsam den Verbrecher Verlag leiten, lasen aus den
Tagebüchern von Erich Mühsam. 

Vor allem lud das Veranstaltungsprogramm dazu ein,
über die politischen Veränderungen, denen wir heute be-
gegnen, nachzudenken und zu sprechen. Manja Präkels
stellte ihr preisgekröntes Romandebüt „Als ich mit Hitler
Schnapskirschen aß“ vor und sprach mit dem Schriftsteller
Markus Liske über die Frage, inwiefern Schriftstellerinnen
und Schriftsteller auf die aktuellen politischen Verhältnis-
se einwirken können und müssen. Eingeladen war auch die
türkische Schriftstellerin und Journalistin Ece Temelkuran,
die in ihrem Buch „Wenn dein Land nicht mehr dein Land
ist“ einen dringenden Appell zu einer neuen internationa-
len Verteidigung der Demokratie formuliert.

Nachlese

Die in der Ausstellung „Dichtung ist Revolution“ gezeig-
ten Bilder, Dokumente, Kommentare sowie die wichtigsten
Ereignisse und die Biografien der vier Akteure lassen sich
betrachten und nachlesen in dem gleichnamigen Begleit-
buch von Laura Mokrohs, das im Friedrich Pustet Verlag,
Regensburg, erschienen ist.

Einen ganz anderen Zugang ermöglicht der bebilderte
Blog „Dichtung ist Revolution“, den die Monacensia im Li-
teraturportal Bayern präsentiert. In Text und Bild erzählen
die Ausstellungskuratorin Laura Mokrohs und die Münch-
ner Comiczeichnerin Barbara Yelin von den wichtigsten
Ereignissen, Personen und Ideen der Revolution und Räte-
republik. Die Protagonisten der Ausstellung und auch Sze-
nen, für die es keine fotografischen Dokumente gibt, kom-
men durch die feinen Illustrationen dem Betrachter
menschlich sehr nahe.
www.literaturportal-bayern.de/dichtung-ist-revolution

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 13 | 2019

Zeichnung von Barbara Yelin
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Sylvia Schütz, M. A. ist zuständig für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

sowie Kulturvermittlung in der Monacensia.



Vor 200 Jahren wurde
das royale britische
Traumpaar des 19. Jahr-
hunderts, Königin Victoria
von Großbritannien und
Irland (24.05.1819–
22.01.1901) und Prinz(-
gemahl) Albert von Sach-
sen-Coburg und Gotha
(26.08.1819–14.12.1861)
geboren, ein Anlass für
zahlreiche Feierlichkeiten
im Vereinigten Königreich
und in Alberts Heimat. 

Als Ehemann der Herr-
scherin über das British
Empire ist Prinz Albert bis
heute der vermutlich be-
kannteste Coburger über-
haupt, auch wenn die Welt

möglicherweise seine Herkunft gar nicht im Blick hat. Er
hat seine hochadlige Abstammung und seine durch die
Ehe mit Königin Victoria von Großbritannien begründete
Position genutzt, um eine kaum zu überschauende Vielfalt
an Impulsen zu setzen, die bis heute nachwirken. Die dies-
jährigen Jubiläumsfeierlichkeiten arbeiten vor allem die-
sen Aspekt heraus. Prinz Albert war ein fähiger Gestalter
und Erneuerer. Eine wesentliche Voraussetzung dafür wa-
ren Bücher. 

Der Prinzgemahl besaß gleich mehrere persönliche Bi-
bliotheken, die er nach modernsten Prinzipien professio-
nell organisieren ließ. Sein deutscher Bibliothekar Dr. Ernst
Becker war vom Studium her Chemiker, ein Schüler Justus
Liebigs. Er führte die im 19. Jahrhundert als besonders
fortschrittlich geltende Klassifikation August Ernst Schlei-
ermachers in Alberts Bibliotheken ein. Die wichtigste be-
fand sich im Buckingham Palace und wurde später nach
Windsor Castle verlegt. Albert hatte einen ausgesproche-
nen Sinn für den zweckgerichteten, systematischen Auf-
bau von Büchersammlungen. Seine eigene Bibliothek war
dreigeteilt in Bücher, aus denen er sich informierte, Zeit-
schriften für die neuesten Trends und „schön gebundenen
Schund“, den er eher belächelte. Er stieß daneben den Auf-

bau einer Luther-Bibliothek für die Veste Coburg an, um
dadurch an den Aufenthalt des Reformators 1530 zu erin-
nern (heute in der Landesbibliothek Coburg). Der neuen Bi-
bliothek für die britische Militärakademie Aldershot gab
Prinz Albert ebenfalls wichtige Impulse. Aus der von ihm
als Gründungspräsident der Royal Commission entschei-
dend vorangebrachten Great Exhibition von 1851 – der
Masterform einer Weltausstellung – ging nicht nur das
weltberühmte Victoria and Albert Museum in London her-
vor, sondern auch die zugehörige Bibliothek. Der dreibän-
dige, eng bedruckte Official Catalogue zur Weltausstel-
lung 1851 ist nach Sektionen und Klassen gegliedert. Sein
Aufbau entspricht dem einer gut organisierten Bibliothek.

Prinz Albert war zudem ein cleverer Medienstratege. Er
konnte das Potential von Büchern und Bildern zur Ver-
mittlung von Botschaften erkennen und nutzte sie, um
seine Unternehmungen öffentlich bekannt zu machen.
Exemplarisch ist etwa der Gartenpavillon auf dem Gelände
des Buckingham Palace zu nennen. Albert und Victoria lie-
ßen das Gebäude privat errichten und bei der Innenaus-
stattung die Technik der Fresko-Malerei erneuern. In einer
Begleitpublikation wird das Projekt dokumentiert.

Bei allen vom königlichen Paar beauftragten, begleiteten
oder überwachten Veröffentlichungen wird Wert auf gu-
tes Buchdesign gelegt. Gewählte Materialien, Gestaltung
und Illustrationsverfahren sind auf der Höhe der Zeit und
dokumentieren aktuelle Trends. Besonders bemerkenswert
sind die zahlreichen eingeklebten Fotografien der ersten
Stunde. Einbände, Illustrationen und Typographie bilden
eine Einheit und passen zum Inhalt. Das zeigt sich ganz
besonders bei den Büchern, mit denen Königin Victoria als
trauernde Witwe Albert nach seinem frühen Tod Denkmale
zwischen Buchdeckeln setzen ließ.
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Albert-Memoria zwischen Buchdeckeln
Gedruckte Denkmale für einen Prinzgemahl

Von Silvia Pfister
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Einband des

Ausstellungskataloges zur

Weltausstellung 1851;

(LB Coburg: E II/2,87)

Prinz Albert ließ sich gerne

als Mann der Kultur, Bildung

und Wissenschaften 

darstellen, im zivilen Anzug,

umgeben von Büchern,

Globen und Statuetten 

(LB Coburg: GP 2).



Anders als Albert, der Denkmäler aus Marmor und Bron-
ze hasste und konsequent solche in Buchform bevorzugte,
konnte Victoria Statuen durchaus etwas abgewinnen. Ger-
ne nahm sie mit den Kindern an der Einweihung von Al-
bert-Monumenten teil.

Daneben widmete sich die Königin aber auch mit großer
Hingabe der Albert-Memoria in Buchform. Das früheste
Beispiel ist sicher die erweiterte Neuausgabe seiner Reden
und Ansprachen (Erstpublikation 1857), die bereits 1862
und damit ein Jahr nach seinem Tod veröffentlicht wurde
(„with an introduction, giving some outlines of his charac-
ter“). Damit beginnt eine Serie von Albert-Biografien, mit
der Victoria ganz gezielt das Bild von Albert entwickeln,
konservieren und der Allgemeinheit vermitteln ließ, auf
das sie Wert legte. Die verschiedenen Versionen der Bio-
grafien von Charles Grey und Theodore Martin basieren
auf von ihr zur Verfügung gestellten Materialien und ent-
sprechen ganz ihren Wünschen. Als Privatdrucke und als
Buchhandelsveröffentlichungen werden sie gleicherma-
ßen in Großbritannien und – in autorisierter deutscher
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Links: Gruner, Ludwig: The decoration of the garden – pavilion in the grounds of Buckingham Palace, London

1846, Beispielseite (LB Coburg F61,106)

Unten links: Einweihung des Albert-Denkmals auf dem Coburger Marktplatz 1865 (Jahresbild aus der Haus-

Chronik der Herzogin Alexandrine von Sachsen-Coburg und Gotha, der Schwägerin Königin Victorias, LB

Coburg: Einband-Slg. F 61,136)

Handschriftliche Widmung Victorias zu „The principal speeches and addresses of His Royal Highness the

Prince Consort”. London 1862 (LB Coburg: HP-65,1290): „Meinen lieben Geschwistern Ernst und Alexandrine

In Erinnerung des theuren, unvergeßlichen, einzigen Bruders von seiner trostlosen Wittwe Victoria R<egina>.

Osborne, Am 22. Dec. 1862“.



Übersetzung – in Alberts Heimat verbreitet. Mit persönli-
cher Widmung versehen, verschenkte Victoria diese Bü-
cher großzügig im Verwandten- und Freundeskreis. An die
„lieben Geschwister“ in Coburg, Alberts Bruder Herzog
Ernst II. und seine Frau Alexandrine, gelangten so viele da-
von, dass sich daran die Genese des Albert-Bildes nach
Victorias Vorstellungen sehr gut ablesen lässt.

Ein weiteres Denkmal stellt der großformatige
Fotoband der Schwestern Jane und Margaret
Davison dar, der in 117 Fotografien mit erläu-
terndem Text den Albert-Kenotaph (prachtvolles
Scheingrabmal) in der St. George’s Chapel in
Windsor Castle in Buchform in Szene setzt. Mit
dem Original hatte Victoria den Piemontesen
Henri Joseph de Triqueti (1804–1874) beauf-
tragt. Das monumentale Grabmal mit seinen
Anklängen an die Marmorepitaphe des Mittelal-
ters und der Renaissance stellt an sich schon ein
gewaltiges Albert-Memorial dar. Mit der Buch-
veröffentlichung unter Nutzung der von Albert
und Victoria gleichermaßen hochgeschätzten
neuen Technik der Fotografie soll es noch weiter
ausstrahlen. Das Coburger Exemplar widmete
die Königin persönlich ihrer Schwägerin Alexan-
drine.

Mit einer Fülle originaler Fotos ist ferner eine
Variante der Prachtausgabe der Tagebuchblätter
Victorias aus dem schottischen Hochland aus-
gestattet. Von den „Leaves from the journal of
our life in the Highlands“ existiert ein breites
Spektrum an Ausgaben. Die Auswahl „from
1848 to 1861“ markiert die Zäsur, die Alberts
Tod für die gesamte Existenz der Königin bedeutete. Das
Gedenken an ihn steht einmal mehr im Vordergrund: „To
the dear memory of him who made the life of the writer
bright and happy, these simple records are lovingly and
gratefully inscribed.” Aus den diversen Ausgaben sticht ein
Exemplar im Quartformat hervor. Vordergründig weist es

einen eher unscheinbaren Einband mit Schottenkaro auf
und erinnert im Design an Fotoalben aus den 1970er Jah-
ren. Bei genauer Betrachtung zeigt sich, dass die beiden
Platten des vorderen und hinteren Buchdeckels fest mit ei-
nem lederbezogenen Buchrücken des 19. Jahrhunderts
verbunden sind. Die für das mittlere Drittel des 19. Jahr-
hunderts ganz außergewöhnlichen Buchdeckel müssen
aus damals innovativen Materialien hergestellt worden
sein, die erst noch genau zu analysieren sind; im Kern
möglicherweise eine sehr frühe Form des Kunststoffs, ein
Kautschukprodukt oder dergleichen, kaschiert mit Gewebe
oder Druck mit Tartan-Muster und dann noch mit einem
Lack überzogen. Im Inneren sind zwischen die bedruckten
Seiten der Quartausgabe zahlreiche originale Fotografien
auf eigenen Trägerseiten eingebunden. 

Die auf solche Weise aufgewertete und individualisierte
Druckausgabe ist als Zwischenform zwischen einem ge-
druckten Buch und einem persönlichen Erinnerungsalbum
zu sehen. Mediengeschichtlich ist der Vergleich mit der
„Haus-Chronik“ der Herzogin Alexandrine interessant 
(LB Coburg: Einband-Slg. F61, 136). Das als Einzelstück an-
gefertigte Erinnerungsbuch an 25 gemeinsame Jahre war

Alexandrines Geschenk an Ehemann Herzog
Ernst II. von Sachsen-Coburg und Gotha, Alberts
Bruder, zur Silberhochzeit. Bei den Illustratio-
nen der Hauschronik, sorgsam komponierten
Jahresblättern, handelt es sich noch um ganz
traditionelle, individuelle farbige Zeichnungen,
während die Sonderausgabe der „Leaves“ nur
mit Stichen und Fotografien illustriert ist. 

Der Beitrag basiert auf dem Vortrag „Zwischen
Windsor und Coburg-Gotha. Buchgeschenke als
dynastische und kulturpolitische Statements“,
den die Autorin am 11. Mai 2019 in Gotha bei
dem Kongress ‚Dynastie, Wissenschaft, Kunst.
Die Verbindungen der Dynastien Sachsen-Go-
tha-Altenburg und Sachsen-Coburg und Gotha
zum Britischen Empire‘ (9. bis 11. Mai 2019) hielt.
Zu sehen waren die vorgestellten Werke und vie-
le andere mehr in der Ausstellung ‚Heiß geliebt:
Albert, Victoria, Bücher. Gedruckte Statements
eines Traumpaares‘, die vom 19. Juli bis zum 25.
Oktober 2019 in der Landesbibliothek Coburg
gezeigt wurde. www.landesbibliothek-coburg.
de/article/ausstellung-der-landesbibliothek-
coburg-zum-doppelgeburtstag-prinz-alberts-
und-queen-victorias-760/.
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Historische Aufnahme des

Albert-Prachtgrabmals 

in der St. George's chapel 

in Windsor 

(LB Coburg: F 61,131)

Buchrücken der

Sonderausgabe der „Leaves

of our Life in the Highlands“

mit den Buchdeckeln im

Schottenkaro

(LB Coburg: CEB 148)
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„Die Sonne ist unterge-
gangen, langsam wird es
Nacht. Sie sitzen gemüt-
lich in verschiedenen Sitz-
nischen der Stadtbiblio-
thek Straubing und
schmökern in den Bü-
chern. Plötzlich geht das
Licht aus, es wird still und
Sie stellen fest: Sie wurden eingesperrt! Nur eine digitale
Tafel gibt Auskunft, dass sich in 60 Minuten die automati-
sche Alarmanlage der Bibliothek einschaltet. Ist diese Zeit
um, wird der Alarm ausgelöst. Ihnen wird klar: Bis dahin
müssen Sie aus der Bibliothek entkommen sein! Sie stellen
jedoch fest, dass Sie zum Glück nicht zu den Ersten gehö-
ren, denen so etwas passiert ist. Ihre Vorgänger haben
Hinweise hinterlassen…“

Mit diesen einleitenden Worten begrüßten die Mitarbei-
terinnen der Stadtbibliothek Straubing Sonja Emmer (frü-
her Fischer) und Claudia Schmidt-Kamchen im Frühjahr
2019 die Teilnehmer*innen zu ihrem ersten „Escape the Li-
brary“. Bei dem spannenden Knobelspaß handelt es sich
um ein „Live Escape Game“, in dem die Teilnehmer Rätsel
lösen, Hinweise finden und klug kombinieren müssen, um
innerhalb von 60 Minuten aus der verschlossenen Biblio-
thek entkommen zu können. Gespielt wird dabei in der Re-
gel in kleinen Gruppen von zwei bis sechs Personen. Wer
mitmacht, bleibt den Spielern selbst überlassen – ob
Freund*innen, Familien oder auch Arbeitskolleg*innen bei
einer Teambuilding-Maßnahme – alles ist möglich.

Die Idee, ein Live Escape Game in Straubing anzubieten,
kam Sonja Fischer und Claudia Schmidt-Kamchen 2018,
als sie auf der Suche nach einer spannenden Abschlussak-
tion für den Sommerferienleseclub waren. Da das Konzept
danach nicht im Schrank verstauben sollte, boten sie es in
den Faschingsferien 2019 für alle Rätselbegeisterten ab
zehn Jahren an.

Die Konzeption

Aufbauend auf dem Konzept der Kolleg*innen der Stadt-
bibliothek Kreuztal wurde das Straubinger Konzept von

„Escape the Library“ ent-
worfen. Live Escape Games
zeichnen sich in der Regel
dadurch aus, dass sie in ei-
nem verschlossenen Raum
gespielt werden. Da dies
aufgrund der räumlichen
Gegebenheiten in der
Stadtbibliothek Straubing

nicht möglich war, entschloss man sich, alle vier Stock-
werke der Bibliothek zu bespielen. 

Um die ganze Bücherei als Veranstaltungsraum nutzen
zu können, musste die Aktion abends außerhalb der Öff-
nungszeiten der Stadtbibliothek stattfinden. Die späte An-
fangszeit diente einerseits dazu, eine spannendere Atmo-
sphäre zu schaffen, andererseits wurde sie als Vorteil ge-
nutzt, um den Schwierigkeitsgrad zu erhöhen. Die Teilneh-
mer*innen mussten sich so nur mit Taschenlampen be-
waffnet in der Dunkelheit der Bibliothek zurechtfinden. 

Danach wurden die einzelnen Stationen ausgearbeitet,
damit die Teilnehmer*innen am Ende einen Schlüssel in
Händen halten konnten, um aus der verschlossenen Bi-
bliothek wieder entkommen zu können. Folgende Aufga-
ben wurden erarbeitet: 

Die Stationen

Nach einer Einführung durch die Bibliotheksmitarbei-
ter*innen wird den Spieler*innen im verschlossenen Erd-
geschoss eine Bibliothekstasche mit den ersten Hinweisen
und Gegenständen überreicht und die Zeit gestartet. Bei
einem genaueren Blick in die Ausrüstungstasche finden
die Teilnehmer*innen neben einem Puzzleteil verschie-
denste Gegenstände, wie ein Kryptex1, Taschenlampen,
eine UV-Lampe, einen Spiegel und mehrere Zahlencodes.
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„Escape the Library“ 
Spannung und Rätselspaß in der Stadtbibliothek Straubing 

Von Sonja Emmer und Claudia Schmidt-Kamchen



Zunächst gilt es, mit Hilfe der Taschenlampen in der Kin-
derbibliothek versteckte Zahlencodes zu entdecken. Nach
deren Entschlüsselung wird der Titel eines Kinderbuches
sichtbar, das im richtigen Regal gefunden werden muss.
Dieses führt die Rätselfreunde in die Bibliotheksverwal-
tung im 1. Stock, wo sie in einem Spind ein Tablet vorfin-
den, das mit Hilfe einer vierstelligen PIN entsperrt werden
muss. Zur Entschlüsselung der fehlenden PIN brauchen die
Spieler neben der UV-Lampe auch noch einen Kopierer
und jede Menge Kombinationsvermögen.

Ist das Tablet entsperrt, weist die App des WebOPACs der
Stadtbibliothek Straubing den weiteren Weg, indem sich
die Teilnehmer in ein Bibliothekskonto einloggen. Die Su-
che nach dem hierauf ausgeliehenen Buch führt die Grup-
pe in die Sachbuchabteilung im 2. Stock.

Danach leiten Papier-Fische mit Geheimschrift weiter
ins Dachgeschoss. Dort spielen ein Grüffelo-Papp-Aufstel-
ler, ein Kühlschrank und Eiswürfel weitere tragende Rol-
len, bis die Gruppe am Ende die gefundenen Puzzleteile
zusammensetzen kann. Diese ergeben eine Zahlenkombi-
nation, mit der schlussendlich das Kryptex geöffnet wird.
Der darin enthaltene Schlüssel passt zu einer Truhe, die
mit einem Schatz aus Süßigkeiten und dem Schlüssel für
die Ausgangstür gefüllt ist. Ist die Tür geöffnet, wird die
Zeit gestoppt - die Spieler haben es geschafft!

Die Veranstaltungen

Ursprünglich war lediglich ein Abend geplant, an dem in
vier Stunden vier Teams das Live Escape Game spielen
konnten. Nachdem dieser Termin auf der Facebook-Seite
der Bibliothek veröffentlicht wurde, war er innerhalb kür-
zester Zeit ausgebucht. Da zusätzlich auch die Presse die
Werbetrommel gerührt hatte, stand das Telefon nicht
mehr still und die Warteliste füllte sich. Deshalb entschloss
man sich, zwei weitere Abende für jeweils vier Teams an-
zubieten.

So wurde „Escape the Library“ in den Faschingsferien
insgesamt zwölfmal durchgeführt. Dazu mussten pro Ver-
anstaltungsabend drei Bibliotheksmitarbeiter*innen ein-
geplant werden: eine*r, der*die die aktuell spielende Grup-
pe begleitet und bei Fragen weiterhilft, der*die die Statio-
nen für die nachfolgende Gruppe wieder aufbaut und
ein*e Mitarbeiter*in, der*die die nächste Gruppe in Emp-
fang nimmt.

Das Feedback der Teilnehmer*innen nach der Veranstal-
tung war ausschließlich positiv. Alle Teams fanden - mal
mit mehr, mal mit weniger Hilfe - innerhalb der 60 Minu-
ten aus der Bibliothek und waren begeistert. Die schnellste
Gruppe brauchte nur 40 Minuten, die langsamste hatte
noch 4 Minuten ihrer Zeit übrig. Um für die Teilnehmer*in-
nen eine lustige Erinnerung an den Abend zu schaffen,
wurden zusätzlich Schilder mit verschiedenen Sprüchen
und Bezeichnungen gedruckt und laminiert, mit denen
sich die Teilnehmer*innen am Ende fotografieren lassen
konnten.

Fazit

Insgesamt waren die Veranstaltungen von „Escape the
Library“ ein voller Erfolg. Die Mitarbeiter*innen der Stadt-
bibliothek erreichten ein großes Publikum, das sich aus
verschiedensten Altersgruppen zusammensetzte. Alle Teil-
nehmer*innen waren begeistert bei der Sache, und Hilfe
bzw. ein kleiner Schubs in die richtige Richtung war nur
manchmal nötig. Dabei übertraf die unerwartet große
Nachfrage alle Erwartungen. Die Warteliste war auch da-
nach noch gut gefüllt, sodass für Herbst 2019 weitere
Durchführungen geplant sind.

Für die Bibliothek bedeutet „Escape the Library“ einen
großen Imagegewinn, da hiermit auch Personen erreicht
werden können, die die Bibliothek vorher noch nie besucht
haben. Aber auch für regelmäßige Bibliotheksnutzer*innen
hat die Teilnahme durchaus ihren Reiz, da es so möglich
ist, bei Nacht und in Dunkelheit einen Blick hinter die Ku-
lissen zu werfen.

Anmerkung

Bei einem Kryptex handelt es sich um einen tragbaren1.
Tresorraum, der mit einem sechsstelligen Zahlencode
zu öffnen ist und in dem geheime Nachrichten oder
kleine Gegenstände versteckt werden können.

292 | 293

FORUM
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Bi
ld

re
ch

te
: S

ta
dt

bi
bl

io
th

ek
 S

tr
au

bi
ng

DIE AUTORINNEN:

Sonja Emmer und Claudia Schmidt-Kamchen sind Mitarbeiterinnen 

der Stadtbibliothek Straubing.



Im Rahmen der Ausbildung zum/r Fachangestellten für
Medien- und Informationsdienste erhielten die Auszubil-
denden Michael Meyer und Rosalia Mayer einen Einblick in
den Online- und Social-Media-Bereich der Öffentlich-
keitsarbeit der Ostbayerischen Technischen Hochschule
Regensburg (OTH Regensburg). Hierbei stellte sich die Fra-
ge, wie die Hochschulbibliothek der OTH Regensburg auf
YouTube und Instagram kurzweilig und zielgruppennah
vorgestellt werden kann.

Wie funktioniert die Hochschulbibliothek? Diese Frage
stellen sich jährlich viele Erstsemesterstudierende. Um
möglichst alle zu erreichen, setzten die beiden Auszubil-
denden Rosalia Mayer und Michael Meyer auf Videos in
den sozialen Medien.

Als erstes Projekt erstell-
ten die Azubis eine verton-
te Slideshow für das Vi-
deoportal YouTube, in der
sie in der Rolle von zwei
Studierenden die wich-
tigsten Funktionen der Bi-
bliothek erklärten. Grund-
lage war eine bereits be-
stehende vertonte Power-
Point-Präsentation auf der
Bibliothekshomepage. Im
ersten Schritt aktualisier-
ten sie die Präsentation
optisch wie inhaltlich. 
Dabei entstand die Idee,
die erforderliche Neuver-
tonung in Form eines lo-
ckeren Gesprächs zwi-
schen zwei Studierenden
zu gestalten. Das Dreh-
buch dazu entwickelten
die beiden eigenständig.
Für die Vertonung der
PowerPoint-Präsentation
verwendeten sie ein Head-
phone und Camtasia Stu-
dio, eine verbreitete kom-
merzielle Software zur

Aufnahme von Screencasts als Video. Letztendlich genüg-
ten aber auch ein Smartphone und ein beliebiges kosten-
freies Bearbeitungsprogramm, um ein gelungenes Tutorial
zu veröffentlichen. Das deutschsprachige Video wurde in-
zwischen um eine englischsprachige Variante ergänzt.

Bei einem Praktikum in der Stabsstelle Hochschulkom-
munikation und Öffentlichkeitsarbeit der OTH Regensburg
lernten die Auszubildenden unter anderem den Insta-
gram-Account der Hochschule kennen. Hier bot sich die
Gelegenheit, die Hochschulbibliothek und Ihre Nutzungs-
bedingungen im kurzweiligen Instagram-Story-Stil zu
präsentieren. Selbst strenge Benutzungsregeln lassen sich
auf diese Weise witzig und sympathisch verpacken. Ge-

meinsam mit den beiden
Studierenden Michael Rü-
bel und Nazarena De Pol,
die derzeit bei der Stabs-
stelle ÖÄ beschäftigt sind,
erstellten sie das Film-
skript und den Ablaufplan
für den Drehtag. Die un-
terschiedlichen Blickwin-
kel der Auszubildenden
und der Studierenden auf
die Bibliothek waren für
die Umsetzung des Pro-
jekts ausgesprochen ge-
winnbringend.

Bei den Filmaufnahmen
fungierten die Azubis als
Darsteller der BibStories
und die Studierenden als
Kamerateam. Für die Auf-
zeichnung wurde eine
spiegellose Vollformatsys-
temkamera mit einem ex-
ternen Mikrofon verwen-
det. Rosalia und Michael
erhielten ein Ansteckmi-
krofon, und hier und da
wurde auch eine kleine
Beleuchtung eingesetzt.
Diese spezielle technische
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Soziale Medien in der Ausbildung
Zwei Azubis präsentieren die Hochschulbibliothek Regensburg 

auf YouTube und Instagram

Von Rosalia Mayer und Michael Meyer

FORUM
AUSBILDUNG

„Wusstest du das?“ Durch

interaktive Abstimmungen

wird die Instagram-Story

lebendig. Zu sehen ist

Michael Meyer.



Ausstattung ist aber nicht zwingend notwendig, denn die
meisten Instagram-Stories werden üblicherweise nur mit
einem Smartphone aufgenommen und verarbeitet. Ab-
schließend schnitten die Azubis unter Anleitung der Stu-
dierenden die Aufnahmen mit dem Videobearbeitungspro-
gramm Final Cut Pro zu 15-sekündigen Videoclips. Micha-
el Rübel und Nazarena De Pol stellten das Video schließlich
fertig. Somit sorgten ein kurzes Skript als Orientierungs-
hilfe, technisches Equipment und gute Stimmung am Set
für eine gelungene Instagram-Story, die die Hochschulbi-
bliothek kurz und unterhaltsam erklärt. 

Vielleicht auch eine Idee für Ihre Bibliothek?

Die Videos werden präsentiert auf der Homepage der
Hochschulbibliothek und auf dem YouTube- und Insta-
gram-Account der Ostbayerischen Technischen Hoch-
schule Regensburg.

www.oth-regensburg.de/Bibliothek
www.instagram.com/oth_regensburg/
https://youtu.be/Fk7z2sBBo0s 
https://youtu.be/Qm9LbxkRCx4
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Alle Akkus aufgeladen?

Tonprobe erfolgreich? 

Direkt vor dem Dreh wird die

Ausrüstung gecheckt und

angelegt. Von links nach

rechts: Rosalia Mayer,

Michael Rübel, Nazarena 

De Pol. Foto: Michael Meyer

Nach dem Dreh 

geht es umgehend in die

Nachproduktion. 

Beim Schnitt entsteht die

Instagram-Story. 

V. l. n. r.: Michael Rübel,

Nazarena De Pol, Rosalia

Mayer. Foto: Michael Meyer
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DIE AUTOREN:

Rosalia Mayer und Michael Meyer sind Auszubildende im dritten Lehrjahr 

als Fachangestellte für Medien- und Informationsdienste an der Hochschul-

bibliothek Regensburg.



Seit der Zeit der Gründung der Internationalen Jugend-
bibliothek durch Jella Lepman waren Kooperationen mit
Autor*innen und Illustrator*innen ein wichtiger Bestand-
teil der Literaturvermittlung für Kinder und Jugendliche.
So gehörte Erich Kästner zu den Freunden und Partnern
der ersten Stunde. Zu den Freundinnen der Bibliothek in
den aktuellen Jahrzehnten gehört die Illustrationskünstle-
rin Binette Schroeder.

Binette Schroeder und die Internationale 
Jugendbibliothek

Die in Gräfelfing lebende Künstlerin Binette Schroeder ist
bekannt für Ihren unverwechselbaren Illustrationsstil. Ihre
Bilderbücher „Lupinchen“, „Laura“, „Die Vollmondlegende“
u. v. a. m. gehören zum Kanon der internationalen Kinder-
literatur und laden ein, sich in den Bildern voller magisch
rätselhafter Traum-Landschaften und -figuren zu verlieren.

Schon seit langem pflegen Binette Schroeder und die In-
ternationale Jugendbibliothek enge Arbeitsbeziehungen.
Beispielsweise richtete die Bibliothek im Herbst 1999 eine
große Binette Schroeder-Retrospektive anlässlich des 60.
Geburtstags der Künstlerin aus. Binette Schroeder selbst
gestaltete diese Ausstellung mit ihren originalen Bilder-
buch-Illustrationen, freien Arbeiten und Objekten. Auch
ihr Ehemann und Textautor einiger ihrer Bücher, Peter
Nickl, war der Bibliothek lange Zeit verbunden als Vor-
standsvorsitzender der Stiftung Internationale Jugendbi-
bliothek sowie des Vereins der Freunde und Förderer. 

Aufgrund dieser intensiven Zusammenarbeit entschied
sich Binette Schroeder im Jahr 2002, ihren künstlerischen
Vorlass der Internationalen Jugendbibliothek als Deposi-
tum zu überlassen und in der Blutenburg ein Kabinett ein-
zurichten, das sowohl ihr eigenes Werk als auch ihre be-
deutende Sammlung internationaler Bilderbücher in einer
Dauerausstellung präsentieren sollte.
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Ein Grafik-Kabinett für Binette 
Schroeder und eine Turmstube für 
Erich Kästner in der Internationalen 
Jugendbibliothek
Neben dem James-Krüss-Turm und dem Michael-Ende-Museum (siehe Porträts in

BFB 2016/3 und 2018/1) können in der Internationalen Jugendbibliothek zwei 

weitere Lesemuseen besichtigt werden. Im Torturm des Schlosses Blutenburg wurde

zum 100. Geburtstag von Erich Kästner das Erich-Kästner-Zimmer zu einem Lese-

museum ausgebaut. – Im Dachgeschoss des Schlosses über dem Bibliothekslesesaal

lädt seit 2005 ein grafisches Kabinett zur Entdeckung des Werks der Illustrations-

künstlerin Binette Schroeder ein.

Von Jutta Reusch

FORUM LESE- UND
LITERATURFÖRDERUNG

Binette-Schroeder-Kabinett



Binette-Schroeder-Kabinett 
in der Internationalen Jugendbibliothek

In fünfjähriger Planung und zweijähriger Bauzeit wurde
der Dachboden des denkmalgeschützten Schlosses Blu-
tenburg ausgebaut und dort das Binette-Schroeder-Kabi-
nett eingerichtet. Der Architekt Andrew Howcroft setzte in
Verbindung mit der Künstlerin und Peter Nickl die Innen-
ausstattung und damit die kongeniale Präsentation des
vielfältigen Werks von Binette Schroeder als „begehbares
Bilderbuch“, als „Wunderkammer“ und „Erlebnisraum“ für
Kinder um, wie damals die Presse schrieb. Seine innenar-
chitektonische Konzeption verarbeitet Motive aus der Bil-
der- und Arbeitswelt Binette Schroeders und stellt Bezüge
zu ihren Werken her. Die aufwendige Einrichtung wurde
von dem Ehepaar Binette Schroeder und Peter Nickl finan-
ziert.

Am 7. Juli 2005 wurde das Binette-Schroeder-Kabinett
mit einer Festveranstaltung eröffnet. Die damalige Direk-
torin Dr. Barbara Scharioth verband mit diesem Museums-
raum für eine Illustratorin die Vorstellung, die traditionelle
Leseförderung um eine Schulung der Kinder in visueller
Ästhetik zu erweitern. Peter Nickl nannte dieses Grafikka-
binett in seiner Eröffnungsrede „ein Seh-Kabinett“, das
eine Brücke zwischen Literatur und bildender Kunst schla-
gen sollte.

Zu den Inhalten des Museumsraums gehören alle Origi-
nalillustrationen und Skizzen zu veröffentlichten und un-
veröffentlichten Kinderbilderbüchern sowie eine Auswahl
freier künstlerischer Arbeiten Binette Schroeders. – Diese
Originalwerke sowie Autografen, Fotografien und Arbeits-

materialien werden seit 2016 in dem Autografenportal
Kalliope katalogisiert und können nach rechtzeitiger Vor-
anmeldung und Bestellung im Lesesaal eingesehen wer-
den. Die Erschließung wird von der 2011 gegründeten Bi-
nette-Schroeder-Stiftung zur kulturellen Förderung der
internationalen Kinderbuchillustration finanziert.

In den Vitrinenschränken ist Binette Schroeders über
5.500 internationale Bilderbücher umfassende eigene
Sammlung aufgestellt, die einen Ausschnitt aus der welt-
weiten Entwicklung der Bilderbuchillustration im 20. Jahr-
hundert dokumentiert. Auch diese Bücher sind mittlerwei-
le katalogisiert und einsehbar.

Die Gestaltung des Kabinetts ist geprägt durch zahlrei-
che liebevolle Details: Der Eingangsbereich ist rechts und
links umrahmt von zwei Scherenschnitten hinter Glas, die
Binette Schroeders Hundedame „Tuffa“ darstellen. In den
Eingangsvitrinen sind Bilderbücher wie „Der Froschkönig“,
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Klappwürfel

Klappwürfel 

Herr Klapp-auf-und-zu



„Lupinchen“, „Laura“, „Florian und Traktor Max“ oder „Ra-
tatatam“ ausgestellt und mit zugehörigen kunsthand-
werklichen Arbeiten wie beispielsweise zwei alten Spiel-
zeug-Holzpferden aus Binette Schroeders Kindheit kon-
textualisiert.

Ein Wandschrank nach dem Eingang links enthält Teile
der Bilderbuchsammlung Schroeders und Reiseerinnerun-
gen wie beispielsweise einen Holz-Vogel des befreundeten
polnischen Künstlers Józef Wilkoń. Für die Form dieses
Schrankes ließ sich der Innenarchitekt von einer Illustrati-
on aus dem Buch „Krokodil Krokodil“ inspirieren.

Der zentrale Vitrinen-Schrank an der rechten Wand setzt
die Motive des Monds und der Tür aus Schroeders Illustra-
tion von Michael Endes „Vollmondlegende“ in Szene. Das
Original dieser Illustration hängt an der Wand rechts vom
Fenster im Hintergrund des Raumes. In diesem „Vollmond-
schrank“ sind große Teile der Bilderbuchsammlung aufge-
stellt, und in der Mitte hinter einer „Geheimtür“ von Paolo
Campetti (Bogliaco) mit handförmigem Türgriff eröffnet
sich ein historisch anmutendes mechanisches Figuren-
theater, auf dem die Protagonisten ihrer Bilderbücher über
die Bühne ziehen, begleitet von einer Spieluhr-Melodie
aus ihrer Kindheit. Es wurde nach Entwürfen und mit der
Bemalung Binette Schroeders von Renata Lhotáková und
Martin Lhoták, Spielzeugmachern aus Prag, gefertigt.

Die beiden Schränke in der Mitte des Kabinetts beziehen
sich auf das Steindenkmal der Frontispiz-Illustration des
Buches „Münchhausen“, auf das sich der Freiherr auf-
stützt. Die Stiefelchen als Schrankfüße sind eine Schnitz-
arbeit von Martin Lhoták. In den Schränken befinden sich
hinter den Holztüren originale Gouachen, freie Arbeiten
aus verschiedenen Schaffensperioden Binette Schroeders.

Die neun Klapp-auf-und-zu-Kästen an den Seiten emp-
finden die gleichnamige Figur aus dem Buch „Lupinchen“
nach. Wenn man die Deckel anhebt, erscheinen Hinter-
glas-Dias von Illustrationen, die wegen ihrer Lichtemp-
findlichkeit nicht im Original ausgestellt werden können.
Auf der Arbeitsplatte, beleuchtet von dem Fenster an der
hinteren Wand, liegen alle Bilderbücher von Binette
Schroeder, die zum Blättern, Lesen und Betrachten der
Kunstwerke einladen.
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Erich Kästner und die Internationale 
Jugendbibliothek

Jella Lepman und Erich Kästner lernten sich bei ihrer
journalistischen Arbeit im selben Hause kennen, in dem
Erich Kästner als Feuilletonchef für die Tageszeitung „Die
Neue Zeitung“ und Jella Lepman als Chefredakteurin für
die Illustrierte „Heute“ arbeiteten. Beide verband die Idee,
mit guter Literatur den Charakter der Kinder und damit die
zukünftige Gesellschaft zu bilden, und so gewann Jella
Lepman Erich Kästners Unterstützung für ihre Vision von
der Internationalen Jugendbibliothek.

Erich Kästner verfasste am 5. Juli 1946 ein enthusiasti-
sches Lob für Lepmans Ausstellung internationaler Kinder-
bücher im Haus der Kunst. Zu Weihnachten übersetzte er
für sie das berühmte amerikanische Weihnachtsgedicht „A
Visit from St. Nicholas“ von Clement Clark Moore, das in
‚Heute‘ im Dezember 1946 erschien und als Sonderdruck
an die Kinder in Berlin verteilt wurde, wo die Bücher-Aus-
stellung gerade gezeigt wurde.

Erich Kästner unterzeichnete als einer von 17 bekannten
Persönlichkeiten am 15. Dezember 1948 im Prinz-Carl-Pa-
lais die Satzung der neu gegründeten „Vereinigung der
Freunde der Internationalen Jugendbibliothek“, die deren
Gründung mit ermöglichte. In der Anfangszeit der Biblio-
thek in der Kaulbachstraße in Schwabing wirkte Kästner
aktiv bei der Programmgestaltung mit, gab Lesungen und
hielt bei der ersten Konferenz des von Jella Lepman ge-
gründeten International Board of Books for Young People
(IBBY) in Zürich 1953 ein Referat über das Thema „Jugend,
Literatur und Jugendliteratur“. 

Auch das pazifistische Bilderbuch „Die Konferenz der
Tiere“ (1949) war eine Koproduktion von Jella Lepman,

Erich Kästner und Walter Trier. Von 1950 bis 1952 bot
Erich Kästner in der Bibliothek eine Jugendtheatergruppe
für Jugendliche ab 14 Jahren an, in der Stücke verfasst und
gespielt, Kulissen gemalt, Kostüme entworfen und Regie
geführt wurde. Bis fast an sein Lebensende nahm Kästner
an Diskussionsrunden und Lesenachmittagen in der Inter-
nationalen Jugendbibliothek teil.

Als Kästner 1960 den angesehenen Hans-Christian-An-
dersen-Preis erhielt, war Jella Lepman als Jurymitglied an
dieser Wahl sicherlich nicht unbeteiligt. Auch würdigte die
Internationale Jugendbibliothek Kästners Werk durch eini-
ge Ausstellungen, 1964 zu seinem 65. Geburtstag und kurz
vor seinem Tod, im März 1974. Im Jubiläumsjahr 1999 zu
Kästners 100. Geburtstag (23. Februar 1899) wurde er mit
einer großen Ausstellung gefeiert. Unter dem Titel „Käst-
ner für Kinder“ wurden seine Kinderbücher in mehr als 20
Sprachen gezeigt, begleitet von Originalen des Kästner-Il-
lustrators Walter Trier und weiteren Buchillustrationen. 

Erich-Kästner-Zimmer im Torturm 
in der Internationalen Jugendbibliothek

Seit dem Umzug der Internationalen Jugendbibliothek in
das Schloss Blutenburg 1983 wurde ein Raum im Torturm
der Anlage nach Erich Kästner benannt. Dieser Raum wur-
de anlässlich seines 100. Geburtstags renoviert und zum
Lesemuseum ausgebaut. Schon am 28. Januar 1999 wurde
anlässlich dieses Jubiläums das renovierte Kästner-Zim-
mer eröffnet.

Eine Buch-Schenkung gab einen wichtigen Impuls zu
dem vorwiegend mit Sponsorengeldern finanzierten Aus-
bau: Die Bibliothek erhielt rund 2.000 Belegexemplare der
Kästner-Ausgaben aus dem Nachlass Erich Kästners aus
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Telegramm an Jella Lepman

anlässlich des Erscheinens

der ‚Konferenz der Tiere‘



dem Deutschen Literaturarchiv in Marbach und konnte
nun einen Teil davon in dem Gedenkzimmer ausstellen. Bis
heute werden im Kästner-Zimmer in Vitrinen und verglas-
ten Bücherregalen etwa 500 internationale Belegexempla-
re in 60 Sprachen präsentiert, darunter vor 1945 erschie-
nene Erstausgaben der Übersetzungen seiner Kinderbü-
cher und erste Nachkriegsausgaben, wie beispielsweise
eine rororo-Rotationsroman-Ausgabe von „Drei Männer
im Schnee“.

In einer Nische unter der Treppe steht ein gemütlicher
Ohrensessel mit kariertem Stoffkissenbezug aus Erich
Kästners Wohnung. Mit Fotos, Plakaten, Zeitungsaus-
schnitten, einem Porträt in Öl und einer Büste des Mün-
chener Bildhauers Theodor Fraider werden in der Turmstu-
be Erich Kästners Leben und Werk dokumentiert. In einer
Eckvitrine werden Fotos aus der Gründungszeit der Inter-
nationalen Jugendbibliothek präsentiert sowie ein Tele-
gramm zum Erscheinen der „Konferenz der Tiere“. Auch
dieses Gedenkzimmer ist als Lesemuseum eingerichtet:
Auf dem großen runden Tisch in der Mitte liegen Bücher
zum Blättern aus. 

Erich Kästner Gesellschaft

Am 9. Juni 1975, ein Jahr nach Erich Kästners Tod, grün-
deten Freunde des Autors in München die Erich Kästner-
Gesellschaft. Unter ihnen waren Peter Beisler (Nachlass-
verwalter von Erich Kästner), Luise-Lotte Enderle, Kurt
Maschler, Peter de Mendelssohn, Hilde Spiel und Hermann
Kesten. Später stießen unter anderen Heinrich Böll, Klaus
Doderer, Cecilie Dressler, Joachim Kaiser, Rudolf Walter
Leonhardt, Loriot, Heidi Oetinger, Peter Rühmkorf und Sy-
bil Gräfin Schönfeldt hinzu. Auch die Direktoren der Inter-
nationalen Jugendbibliothek waren Mitglieder. Seit Juni
1983 hat die Erich Kästner Gesellschaft ihren offiziellen
Sitz in der Internationalen Jugendbibliothek.
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Blick in den Raum



Seit dem Jahr 2000 sind acht Bände des Erich-Kästner-
Jahrbuchs erschienen sowie ein „Archiv zum Erich-Käst-
ner-Jahrbuch“. Im Jahr 2011 erschien dann die vollständi-
ge dreibändige „Bibliographie Erich Kästner“ von Johan
Zonneveld in der Reihe „Bibliographien zur deutschen Li-
teraturgeschichte“ beim Aisthesis-Verlag.

Seit 1979 verleiht die Erich Kästner-Gesellschaft in un-
regelmäßigen Abständen den Erich Kästner-Preis für Lite-
ratur. Die Auszeichnung wird an lebende deutschsprachi-
ge Autoren vergeben, die herausragende schriftstelleri-
sche Werke mit zeitkritischen Gedanken veröffentlicht ha-
ben. Bisherige Preisträger waren 1979 Peter Rühmkorf,
1984 Loriot als satirischer Autor, 1999 Robert Gernhardt,
2003 Tomi Ungerer, 2009 Andreas Steinhöfel und 2015
Felicitas Hoppe. Die Preisverleihung findet in der Interna-
tionalen Jugendbibliothek im Schloss Blutenburg statt.

Erich Kästner Forschung

Im Jahr 2014 wurde der Förderverein Erich Kästner For-
schung in München gegründet. Vereinszweck ist die Fi-
nanzierung und Durchführung von wissenschaftlichen
und kulturellen Aktivitäten zu Leben, Werk und Wirkung
des Autors. Dazu gehört die Reihe „Erich Kästner-Studien“,
von der zwischen 2012 und 2016 bisher 5 Bände erschie-
nen sind, und die Förderung von wissenschaftlichen Ta-
gungen.

Für 2023 hat Johan Zonneveld, der Verfasser der Käst-
ner-Bibliografie, geplant, seine Forschungsmaterialien als
großzügige Schenkung der Stiftung Internationale Ju-
gendbibliothek zu übergeben. Das Kästner-Zimmer soll
dann zu einer Kästner-Forschungsstelle erweitert werden.
So wird Erich Kästner in der Internationalen Jugendbiblio-
thek weiterhin eine wichtige Rolle für die Vermittlung der
Kinder- und Jugendliteratur spielen.

Verwendete Literatur

„Eröffnung des neuen LeseMuseums“. 
In: IJB-Report 1/2005, S. 2-16

Jahresberichte der Internationalen Jugendbibliothek
1999 und 2005

Bode, Andreas: Erich Kästner, Jella Lepman 
und die Internationale Jugendbibliothek München. 
In: IJB-Report 1/1999, S. 5-11

Reusch, Jutta: Jella Lepman und Erich Kästner 
in Briefen. In: Das Bücherschloss 2009. Mitteilungen
aus der Internationalen Jugendbibliothek, S. 69-71

Website der Erich Kästner-Gesellschaft e. V.:
http://erichkaestnergesellschaft.de/
(Stand: 6. August 2019)

PDF des Fördervereins Erich Kästner Forschung e. V.:
www.ijb.de/fileadmin/Daten/Pdfs/Kaestner_Foerderver
ein.pdf
(Stand: 6. August 2019)
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Jutta Reusch ist Leiterin der Bibliothekarischen Dienste in der Internationalen

Jugendbibliothek.



Prominente aus Kultur und Politik waren am 11. Juli
2019 nach Zirndorf (Landkreis Fürth/Mittelfranken) ge-
reist. Sie waren der Einladung der Bayernwerk AG (Bayern-
werk) zur Verleihung von gleich zwei Preisen gefolgt. Im
festlichen Rahmen und moderiert von Fernsehstar Thomas
„Tommi“ Ohrner, überreichten Bernd Sibler, Bayerischer
Staatsminister für Wissenschaft und Kunst, und Bayern-
werk-Vorstandsvorsitzender Reimund Gotzel auf Gut
Wolfgangshof den Kinderbibliothekspreis an fünf bayeri-
sche Einrichtungen: die Gemeindebibliothek Unterföhring
(Landkreis München), die Gemeinde- und Pfarrbücherei in
Obertraubling (Landkreis Regensburg), die Gemeindebü-
cherei Großostheim (Landkreis Aschaffenburg) und die
Gemeindebücherei in Oberhaid (Landkreis Bamberg). 

Einen Sonderpreis erhielt die 2008 schon einmal mit
dem Kinderbibliothekspreis ausgezeichnete Stadtbiblio-
thek Donauwörth (Landkreis Donau-Ries) für nachhaltige
und vorbildliche Bibliotheksarbeit. Im Anschluss betrat
Autor und Sams-Erfinder Paul Maar gemeinsam mit

Dr. Claudia Maria Pecher, Präsidentin Deutsche Akademie
für Kinder- und Jugendliteratur, die Bühne und übergaben
den vom Bayernwerk und dem Schriftsteller gestifteten
Paul Maar-Preis „Korbinian“ an Lara Schützsack („Sonne,
Moon und Sterne“). Der Kinderbibliothekspreis ist mit je-
weils 5.000 Euro dotiert, der Paul Maar-Preis mit 2.500
Euro.

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 13 | 2019

Galaabend im Zeichen des Lesens
Bayernwerk ehrt fünf Einrichtungen mit Kinderbibliothekspreis – Lara Schützsack

erhält Paul Maar-Preis „Korbinian“

Blick in den vollbesetzten

Veranstaltungssaal

Moderator Tommi Ohrner 

im Gespräch mit Paul Maar



Mit gutem Beispiel voran 

Kunstminister Bernd Sibler betonte: „Unsere Bibliothe-
ken leisten Herausragendes, um junge Leserinnen und Le-
ser anzusprechen. Mit kreativen Programmen, einem bun-
ten Medienangebot und vielfältigen Kooperationsveran-
staltungen begeistern sie Kinder und Jugendliche für das
Lesen und den Umgang mit unterschiedlichen Medien.
Damit statten die Bibliotheken die Kinder und Jugendli-
chen mit wichtigen Schlüsselkompetenzen aus und unter-
stützen sie so bei ihrer Persönlichkeitsentwicklung.“

Reimund Gotzel erklärte: „Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter in Bibliotheken engagieren sich dafür, dass Bücher
und Menschen zusammenkommen. Damit stärken sie
auch den gesellschaftlichen Zusammenhalt, den wir heute
brauchen.“ Er sei „froh und stolz“, dass der Kinderbiblio-
thekspreis seit 2018 zusammen mit dem Paul Maar-Preis
verliehen werde. „Denn diejenigen, die die Bücher schrei-
ben, sind ja die eigentlichen Motoren für das, was Lesen so
spannend und lehrreich macht“, sagte Reimund Gotzel. 

„Korbinian“ fördert Nachwuchstalente

Lara Schützsack erhielt den Paul Maar-Preis für ihr Werk
„Sonne, Moon und Sterne“. Dr. Claudia Maria Pecher be-
tonte in ihrer Rede „So konkret und virtuos dabei das Erle-
ben der Figuren in Schützsacks Roman ‚Sonne, Moon und
Sterne‘ spürbar wird, so offen bleibt deren Verstehen um
die Dinge, die geschehen – Leerstellen dominieren und
diese entlassen die Leserschaft nicht aus der Verantwor-
tung, selbst Position zu beziehen – ein poetisches Verfah-
ren, das Pubertät, Umbruch und Neuanfang, Ereignisse, an
denen im Leben niemand vorbeikommt, synästhetisch er-
leb- und erfahrbar macht".

Neben der diesjährigen Autorin Lara Schützsack waren
Marie Golien („Cainstorm Island. Der Gejagte“), Rieke Pat-
wardhan („Forschungsgruppe Erbsensuppe“) sowie Benja-
min Tienti („Unterwegs mit Kaninchen“) von der Deut-
schen Akademie für Kinder- und Jugendliteratur für den
Nachwuchspreis nominiert worden. Die Auszeichnung
wurde 2009, zunächst unter anderem Namen, von der
Akademie zusammen mit Paul Maar ins Leben gerufen.
Anlässlich des 80. Geburtstages des Erfolgsautors wurde
der Preis 2017 in „Paul Maar-Preis“ unbenannt. Eigens für
den Preis hat er eine Kunstfigur, den Bären „Korbinian“,
entworfen. Das Geschöpf dient als Namensgeber und ist
im Logo zu sehen. Die 2.500 Euro für den Preis stiften Bay-
ernwerk und Paul Maar gemeinsam. 

Auswahl durch Fachjury

Den Kinderbibliothekspreis verleiht das Bayernwerk in
Kooperation mit der Landesfachstelle für das öffentliche
Bibliothekswesen der Bayerischen Staatsbibliothek und
dem katholischen Medienhaus Sankt Michaelsbund. Unter
dem Motto „Bibliotheken fördern Lesen – wir fördern Bi-
bliotheken“ profitierten in den zwölf Jahren seit der Grün-
dung mehr als 90 Einrichtungen von dem Preis. Es ist nicht
möglich, sich für die Auszeichnung zu bewerben. Die Aus-
wahl der Preisträger erfolgt durch eine Fachjury. Auf dem
offiziellen YouTube-Kanal des Bayernwerks gibt es Videos
rund um den Kinderbibliothekspreis, unter anderem auch
Porträts aller Preisträger.

Bayernweite Leseförderung

Seit vielen Jahren setzt sich das Bayernwerk mit zahlrei-
chen Aktionen für die Leseförderung bei Kindern und Ju-
gendlichen im Freistaat ein: Neben Kinderbibliothekspreis
und Paul Maar-Preis unterstützt der kommunale Versor-
ger Büchereien und Bibliotheken mit dem so genannten
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Gruppenbild aller Preisträger
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Lesezeichen. Jährlich kommen beim Lesezeichen 50 Ein-
richtungen in den Genuss von 1.000 Euro. Bereits 650 Le-
sezeichen wurden so an Büchereien und Bibliotheken ver-
geben.

Kurze Filmporträts der Gewinner des Kinderbibliotheks-
preises finden Sie auf dem YouTube-Kanal des Bayern-
werks. Alle mit einem Lesezeichen ausgezeichneten Bü-
chereien sind auf der Webseite www.bayernwerk.de/
kinderbibliothekspreis veröffentlicht.

Die Preisträger
(Kommunale öffentliche Bibliotheken)

Donauwörth

Die Stadtbibliothek Donauwörth arbeitet eng mit den
Schulen der Region zusammen. Sie bietet unter anderem
Lesenächte, Ausstellungen, Projekttage und Autorenle-
sungen an. Dafür erhielt die Stadtbibliothek im vergange-
nen Jahr zum neunten Mal in Folge das Gütesiegel „Biblio-
theken – Partner der Schulen“, das vom Ministerium für
Unterricht und Kultus und dem Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst vergeben wird. Bibliotheksleiterin Evelyn
Leippert-Kutzner und ihr Team freuen sich über diese er-
neute Würdigung ihres Engagements: „Wir merken bei un-
serer Zusammenarbeit mit den Schulen, den Kindern und

Jugendlichen, dass wir mit unserem Angebot etwas bewe-
gen können und das Lesen fördern. Wenn dann noch eine
Auszeichnung wie jetzt diese hinzukommt, ist das natür-
lich noch mal eine besondere Motivation. Das Preisgeld
wird für den Erwerb von Medien für die Kinder- und Ju-
gendabteilung verwendet und kommt somit eins zu eins
den jungen Lesern zugute!“

Großostheim

Kinder werden in der Gemeindebücherei (Leitung: An-
drea Zahn) auf unterschiedlichsten Wegen an das Medium
Buch herangeführt: Hörspielboxen für die Kleinsten, span-
nende Bilder- und Vorlesebücher, verschiedene Bastel-
und Mitmachaktionen oder ein Bücherquiz zum Thema
„Tierische Freunde“ erwecken spielerisch das Interesse.
Durch Kooperationen mit vier Schulen und vier Kindergär-
ten hat sich die Einrichtung zu einem anerkannten Kultur-
und Bildungsanbieter in der Gemeinde etabliert.

Unterföhring

Die Kinderbibliothek im 1. Stock der Gemeindebibliothek
(Leitung: Ilse Werner) wird von Familien rege genutzt, über
5.000 Besucherinnen und Besucher kamen 2018 zu den
Veranstaltungen für die Kinder. Für Kita-Gruppen und
Schulklassen gibt es regelmäßig Vorlesestunden und Bil-
derbuchkinos. Einmal jährlich werden die Schulkinder zu
Autorenlesungen eingeladen. Die Jury hob in ihrer Be-
gründung auch das vielfältige Medienangebot in Unter-
föhring hervor: CDs, DVDs, Zeitschriften, Brettspiele, Tip-
toi-Medien und sogar Konsolenspiele stehen den Besu-
chern zur Verfügung.

Text: Bayernwerk AG
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Kinderbibliothekspreis 2019

für die Stadtbibliothek

Donauwörth (v. l.): Dr. Klaus

Ceynowa, Generaldirektor

Bayerische Staatsbibliothek,

Reimund Gotzel, Vorstands-

vorsitzender Bayernwerk AG,

Jonas Reinhard und Evelyn

Leippert-Kutzner von der

Stadtbibliothek Donauwörth,

Stefan Eß, Geschäftsfüh-

render Direktor des

Landesverbandes und des

Diözesanverbandes Sankt

Michaelsbund, Bernd Sibler,

Bayerischer Staatsminister

für Wissenschaft und Kunst

Begehrtes Maskottchen: Leon Leseluchs



Was macht ein Buch zu einem Lieblingsbuch? Dass sich
nicht nur erwachsene Literaturwissenschaftler und Feuil-
letonisten, sondern auch Kinder – und in diesem Fall sogar
ausschließlich Jungen – mit dieser Frage intensiv ausei-
nandersetzen können und wollen, zeigt das Projekt „Ge-
schichtendetektive“ der Volksbücherei Fürth.

Seit drei Jahren trifft sich, immer im Winterhalbjahr und
unter literaturpädagogischer Leitung, eine Gruppe von
maximal zehn Jungen im Alter von acht bis zehn Jahren
und ermittelt aus den Neuerscheinungen des laufenden
Jahres die besten Jungenbücher für ihre Altersklasse. Vo-
raussetzungen für die Titelauswahl sind die folgenden Kri-
terien: Neuerscheinung des laufenden Jahres, Original-
sprache Deutsch, Titel darf nicht Teil einer bereits laufen-
den Reihe sein, ein Protagonist muss männlich sein.

Wie alles seinen Anfang nahm

Begonnen hat alles als Praxisprojekt im Rahmen meiner
Fortbildung zur Lese- und Literaturpädagogin. Grund für
die Auswahl dieser Zielgruppe waren zum einen die fast
täglichen Gespräche mit verzweifelten Eltern, die passen-
den Lesestoff für ihre leseunlustigen Jungs suchten, aber
auch die Ergebnisse verschiedener Studien (u. a. KIM, PISA,
IGLU) und die Forschungsergebnisse der Lesesozialisati-

onsforschung, die den Eindruck bestätigen, dass Jungen
weniger und schlechter lesen als Mädchen. 

Da Lesekompetenz ein entscheidendes Kriterium für ge-
sellschaftliche Teilhabe und Bildungserfolg ist, schien es
mehr als sinnvoll, ein Projekt für diese Zielgruppe anzubie-
ten. Bei der Wahl der Zielgruppe spielte nicht nur das Ge-
schlecht, sondern auch das Alter eine Rolle. Das Alter von
acht bis zehn Jahren ist die Phase des ersten Leseknicks,
also die Zeit, in der Kinder nach den Mühen des Lesenler-
nens Geschichten brauchen, die sie begeistern, damit die
Automatisierung des Leseprozesses gelingt. Nur wer flüs-
sig liest, kann sich von den Buchstaben lösen, Sinnzusam-
menhänge erfassen und Lesen als Genuss empfinden. 

Das Projekt „Geschichtendetektive“ sollte Jungen im Al-
ter des ersten Leseknicks die Gelegenheit geben, über ihre
Lesevorlieben nachzudenken und herauszufinden, welche
Stoffe sie (und damit auch andere Jungen) begeistern. Die
Gruppenergebnisse werden in Form eines Flyers veröffent-
licht und stehen damit auch anderen Kindern und den ein-
gangs erwähnten Eltern zur Verfügung, die Lesestoff für
ihre Sprösslinge suchen.

Ein Leseprojekt für Jungen – kommt da 
überhaupt jemand? Und wenn ja, warum?

In der Hoffnung, dass sich genug Teilnehmer finden, um
das Projekt einmalig durchzuführen, startete der erste
Durchlauf im Herbst 2015. Inzwischen läuft der dritte
Durchgang, die Anmeldungen für den nächsten Projekt-
start trudeln schon im Frühjahr ein und Teilnehmer der
laufenden Gruppe melden sich gleich für den nächsten
Durchgang an.

Um herauszufinden, was Jungen an einem Projekt be-
geistert, bei dem man viel lesen und sich ca. alle vier Wo-
chen an einem Samstag vier Stunden lang damit ausei-
nandersetzen „muss“, welche Geschichten man warum am
liebsten mag, lohnt ein Blick auf den Projektaufbau.

Die sechs bis sieben Gruppentreffen erstrecken sich über
einen Zeitraum von ca. sechs Monaten, so dass zwischen
den einzelnen Treffen genug Zeit zum Lesen bleibt.
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Geschichtendetektive – Auf der Suche
nach dem Lieblingsbuch
Leseförderung für Jungen in der Volksbücherei Fürth 

Von Cornelia Bley-Rediger 

FORUM LESE- UND
LITERATURFÖRDERUNG



Im ersten Treffen bringt jeder der Teilnehmer sein mo-
mentanes Lieblingsbuch mit, stellt es der Gruppe vor und
sagt vor allem, was dieses Buch für ihn zu einem besonde-
ren Buch macht. Diese Kriterien werden von der Gruppen-
leitung mitgeschrieben und wachsen in Laufe des Treffens
zu einer Liste, die abschließend noch einmal durchgegan-
gen und von den Teilnehmern diskutiert wird. 

Kriterien wie „ ...weil Freunde etwas zusammen erleben“
oder „... weil keine Einhörner und Elfen vorkommen“ ste-
hen oft auf diesen Listen. Es tauchen aber auch Fragen auf,
bei denen die Jungen beispielsweise kontrovers diskutie-
ren, ob ein Buch ein Lieblingsbuch sein kann, in dem Pfer-
de vorkommen, oder ob das Thema Tod in einem Kinder-
buch behandelt werden darf (Konsens war hier, dass sie es
aushalten können, wenn eine Figur stirbt, es aber wichtig
ist, dass die Geschichte nicht traurig endet). Erst wenn die
Jungen die Kriterien auf der Liste nach dem Mehrheits-
prinzip „genehmigt“ haben, wird daraus die Bewertungs-
liste, mit der sie im weiteren Gruppenverlauf jede einzelne
Geschichte, die sie zu lesen bekommen, bewerten. 

Dass die Jungen hier merken, dass ihre Meinung ernst
genommen wird und Gewicht hat, ist ein Schlüssel für den
Erfolg des Projekts, das sie Teilhabe und demokratisches
Handeln sehr persönlich erfahren lässt. Für die nun fol-
gende erste Bewertungsrunde erhalten die Teilnehmer die
Buchanfänge der beteiligten Titel in Kopie, also ohne das
Cover oder die Illustrationen zu sehen. Sind alle Buchan-
fänge gelesen und bewertet, folgt die Endrunde. In den
ersten beiden Projektdurchläufen wurden hier die fünf
Lieblingstitel ganz gelesen und bewertet, anschließend in

einem Flyer veröffentlicht und in einer Abschlussveran-
staltung der Öffentlichkeit präsentiert.

Vom Leseförderprojekt 
zur Kinderliteraturpreis-Jury

Im gerade abgeschlossenen Durchgang konnte dank des
Sponsorings durch die Fürther Carl Friedrich Eckart Stif-
tung erstmals der mit 1.000 EUR dotierte Kinderliteratur-
preis „Fürther Lupe“ ausgelobt werden. Das Preisträger-
buch wurde bei diesem Verfahren unter den drei Titeln der
Endrunde ermittelt, die von allen Teilnehmern komplett
gelesen und bewertet wurden. Der Siegertitel ist „Tiergeis-
ter AG – Achtung gruselig“ von Barbara Iland-Olschewski,
erschienen im Verlag ars edition.

Die Preisverleihung fand am 18. Mai 2019 in der Innen-
stadtbibliothek der Volksbücherei Fürth statt. Um den
Weiterempfehlungscharakter des Projekts zu erhalten,
wurden (wie in den Vorjahren) die drei Endrundentitel in
einem Flyer veröffentlicht, der an die Schulen verteilt wur-
de und sowohl in den Bibliothekszweigstellen als auch im
Buchhandel ausliegt.
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Verleihung 

der „Fürther Lupe“ an

Barbara Iland-Olschewski. 

Rechts: 

Fürths 2. Bürgermeister

Markus Braun 
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in der Volksbücherei Fürth.
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BAYERN
Erfolgreicher Abschluss der FaMI-Ausbildung

Am 26. Juli 2019 endete für 26 junge Menschen ihre
Ausbildung zum*zur Fachangestellten für Medien- und In-
formationsdienste (FaMI) in der Fachrichtung Bibliothek
mit der Zeugnisverleihung, die im feierlichen Rahmen des
Fürstensaals der Bayerischen Staatsbibliothek stattfand.
Drei Jahre intensive Ausbildung liegen hinter den FaMIs,
die sie in ihren Ausbildungsbibliotheken, der Berufsschule
und verschiedenen Praktikumsstationen im In- und Aus-
land verbracht haben. Darunter waren Absolvent*innen
von vier Bibliotheken, die mit diesem Jahrgang erstmals
FaMIs ausgebildet haben. 

Die frisch gebackenen FaMIs wurden trotz sommerlicher
Hitze zahlreich von ihren Ausbilderinnen und Ausbildern,
von ihren Familien und Freund*innen zur Feierstunde be-
gleitet. Die Stellvertretende Generaldirektorin Dr. Doro-
thea Sommer und der Direktor der Städtischen Berufs-
schule für Medienberufe, Christian Baumann, würdigten
das Engagement der jungen Menschen in ihrer Ausbildung
und machten ihnen Mut für ihre berufliche Zukunft, da sie
gefragte Fachleute im Umgang mit Medien und bei der
Vermittlung von Medienkompetenz sind. Dies spiegelt sich
ebenfalls in der Verbleibumfrage wider: Von den 20 Aus-
zubildenden, die weiterhin als FaMIs arbeiten, wurden er-
freulicherweise 11 mit unbefristeten Arbeitsverträgen ein-
gestellt.

Neuer Vorstand der BIB-Landesgruppe Bayern

Am 8. Juli 2019 traf sich der neugewählte Vorstand der
Landesgruppe Bayern des Berufsverbands Information Bi-
bliothek e. V. (BIB) in der Münchner Stadtbibliothek Am

Gasteig zu seiner konstituierenden Sitzung. Der neue Vor-
stand besteht aus: Stefanie Auer (Stadtbibliothek Neu-
markt i.d.OPf.), Gabriele Fliegerbauer (BSB/Landesfachstel-
le für das öffentliche Bibliothekswesen, Außenstelle Re-

gensburg), Alexander Horn (Universitätsbibliothek Bay-
reuth) und Bernadette Krug (Münchner Stadtbibliothek). 

Zum neuen Vorsitzenden der Landesgruppe wurde Ale-
xander Horn gewählt. In seiner Funktion verabschiedete er
Nora Strauß (Universitätsbibliothek Würzburg) aus dem
Vorstand, die sich aus privaten Gründen nicht mehr zur
Wahl stellte. Er dankte ihr für ihre offene und konstruktive
Mitarbeit und wünschte ihr für die Zukunft alles Gute. Ein
herzlicher Dank ging auch an die bisherige Vorsitzende
Andrea Graf (Stadtbibliothek Kempten) für ihren langjäh-
rigen Einsatz. Sie wird den neuen Vorstand unterstützen
und weiterhin im Beirat des Bayerischen Bibliotheksver-
bands für die Landesgruppe tätig sein.

ASCHAFFENBURG
Hofbibliothek

Klaus Mann: Schriftsteller und Chronist
seiner Zeit

Zum 86. Gedenktag der Bücherverbrennungen im Natio-
nalsozialismus sprach die in Aschaffenburg ansässige 
Literaturwissenschaftlerin Irene Frandsen-Roeger am
8. Mai 2019 über Klaus Mann (1906-1949), den ältesten
Sohn von Thomas Mann. Das Streben nach Eigenständig-
keit gegenüber der großen Vater-Figur begleitete ihn ein
Leben lang als „die bitterste Problematik“ und war „zu-
gleich die höchste Verpflichtung“. Als scharfsinniger Be-
obachter seiner Zeit positionierte sich Klaus Mann früh
gegen Hitler und den Nationalsozialismus. Bereits im März
1933 ging er ins Exil und nahm sogar als US-Army-Ange-
höriger aktiv am Krieg gegen Nazideutschland teil. Der un-
behauste Weltbürger fand nach Kriegsende keine Ruhe
und wählte 1949 - vor 70 Jahren - den Freitod.

Rechts: Neuer BIB-

Landesgruppenvorstand.

Von links: Bernadette Krug,

Alexander Horn

(Vorsitzender), Gabriele

Fliegerbauer. Nicht auf dem
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AUGSBURG
Staats- und Stadtbibliothek

Kunstbuchedition Schreibmeisterbuch

Das schönste Schreibmeisterbuch der Staats- und Stadt-
bibliothek Augsburg von Hieronymus Tochtermann liegt
nun als Kunstbuch-Edition des Quaternio Verlags Luzern
vor. Blatt für Blatt in Originalgröße, farbig und gebunden,
kann der Bücherfreund in die Kunst des Schönschreibens
im 18. Jahrhundert eintauchen.

Der evangelische Mädchenschullehrer Hieronymus
Tochtermann (1684–1755) ist der letzte große Vertreter
der Augsburger Schreibkunst. Dipl.-Bibl. Wolfgang Mayer
konnte im Kommentarheft zahlreiche weitere, z. T. noch
nicht erforschte Handschriften und Drucke Tochtermanns

nachweisen. Bekannt ist,
dass er auch handge-
schriebene Kalender an-
fertigte. Ein Exemplar aus
dem Besitz der Staats- und
Stadtbibliothek Augsburg,
für den Augsburger Patri-
zier Johannes von Stetten
für das Jahr 1747 von
Tochtermann geschrieben

und mit zahlreichen ornamentierten Schmuckrahmen ver-
sehen, wurde in der Ausstellung der regionalen Staatli-
chen Bibliotheken Bayerns „Gott, die Welt und Bayern“
dieses Jahr in der Bayerischen Staatsbibliothek präsentiert.

Wikipedia zu Besuch

Im April besuchte eine Gruppe von Augsburger Wikipe-
dianern unter Federführung des Münchner WikiMUC-Mi-
gliedes Burkhard Mücke die Staats- und Stadtbibliothek
Augsburg. Dies war der Auftaktbesuch einer Wikipedia-
Autorengruppe außerhalb von München, der weitere Be-
suche in anderen regionalen Staatlichen Bibliotheken (rSB)
folgen sollen. Seit einigen Jahren besteht ein enger Kon-
takt von WikiMUC mit der Bayerischen Staatsbibliothek.
Nun gab es den Wunsch, dass sich auch außerhalb von
München die „Wikipedianer“ mit den örtlichen rSB vernet-

zen. Der Leiter der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg,
Dr. Karl-Georg Pfändtner, übernahm die Führung der
Gruppe und zeigte dieser auch ausgewählte Exponate. Ne-
ben der Ausstellung von Bibliotheksausweisen wurde auch
vereinbart, die Zusammenarbeit zwischen der Staats- und
Stadtbibliothek Augsburg und Wikipedia vor Ort zu inten-
sivieren.

BAD AIBLING
Stadtbücherei

Riesenraupe im Rathaus

Der Bilderbuchklassiker „Die kleine Raupe Nimmersatt“
von Eric Carle wird heuer 50 Jahre alt. Im Rahmen des Fe-
rienprogramms der Stadtbücherei Bad Aibling (Landkreis

Rosenheim/Oberbayern) halfen die Kinder fleißig mit, die
Raupe zum Jubiläum in stolzer Länge zu präsentieren, hier
im Bad Aiblinger Rathaus. Zusammen mit den Bibliotheks-
mitarbeiterinnen Christiane Seitz und Sibylle Meißner
wurde gebastelt und gemalt und am Ende aus über 100
bunten Raupenteilen eine riesige „Raupe Nimmersatt" ge-
baut. Die wunderbare Verwandlung der hungrigen Raupe
ist im Kinderbuchbereich zu sehen, dort flattert – genau
wie im Buch – ein riesiger Schmetterling.

BAMBERG
Staatsbibliothek

Bettina Wagner ist neue Präsidentin
der E.T.A. Hoffmann-Gesellschaft

Zur neuer Präsidentin der E.T.A. Hoffmann-Gesellschaft
wurde im April dieses Jahres die Direktorin der Staatsbi-
bliothek Bamberg, Dr. Bettina Wagner, gewählt. Das Amt
bringt verschiedenste Aufgaben mit sich – nicht zuletzt im
Hinblick auf das bevorstehende Jubiläumsjahr 2022, in
dem sich der Todestag des Romantikers zum 200. Mal
jährt. Auch das E.T.A. Hoffmann-Haus am Bamberger
Schillerplatz, das dem Literaten, Komponisten, Maler und

(SuStBA_Cim89_4CodAug
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Juristen von 1808 bis 1813 als Wohnhaus diente und heu-
te von der E.T.A. Hoffmann-Gesellschaft als Museum un-
terhalten wird, ist in Zusammenarbeit mit der Stadt Bam-
berg weiterzuentwickeln. Neben der Staatsbibliothek zu
Berlin – Preußischer Kulturbesitz bewahrt die Staatsbiblio-
thek Bamberg eine der beiden weltweit größten Sammlun-
gen zu dem romantischen Schriftsteller. Die Verbindung
des Direktorenamts mit der Präsidentschaft der E.T.A.
Hoffmann-Gesellschaft hat daher eine lange Tradition.
Bereits Professor Dr. Bernhard Schemmel, der die Staats-
bibliothek bis 2005 leitete, hatte bis 2016 den Vorsitz der
E.T.A. Hoffmann-Gesellschaft inne und ist ihr bis heute als
Geschäftsführer verbunden. 

Buchkultur im digitalen Zeitalter:
Vortragsreihe im Wintersemester 2019/20

„Die Leute lesen immer weniger, sagen die einen. Nein,
sagen die anderen, die Leute lesen den ganzen Tag. Sie le-
sen nur eben oft nicht Druckerzeugnisse, sondern Websi-
tes, Whatsapps, Facebook-Einträge, Tweets und Insta-
gram-Kommentare. Das ist kein richtiges Lesen, versetzen
Dritte, denn es ist kurzatmig und vergleichsweise unkon-
zentriert.“ Wie dieses Zitat aus Jürgen Kaubes Artikel „Zu-
kunft der Buchkultur – Die Krise des Lesens“ (FAZ-Net,
13.10.2018) verdeutlicht, haben sich das Lesen und das
Medium Buch im digitalen Zeitalter stark verändert. Die
Vortragsreihe „Buchkultur im digitalen Zeitalter“ beleuch-
tet diese Umbrüche im Wintersemester 2019/20 aus ver-
schiedenen Perspektiven. Organisatoren sind die Staatsbi-
bliothek Bamberg und der Lehrstuhl für Britische Kultur an
der Universität Bamberg, in Zusammenarbeit mit der VHS,
der Universitätsbibliothek sowie der Stadtbücherei Bam-
berg.

13 namhafte Referenten konnten gewonnen werden,
darunter Dr. Klaus Ceynowa (Generaldirektor der Bayeri-
schen Staatsbibliothek München), Dr. Kristian Jensen
(Head of Collections and Curation, British Library London),
Prof. Dr. Gerhard Lauer (Digital Humanities Lab, Universi-
tät Basel) und Dr. Horst Lauinger (Programmleitung Lite-
ratur, Manesse Verlag und Penguin Hardcover, München).

Den Auftakt machte am 17. Oktober 2019 Dr. Michael
Knoche (Direktor der Herzogin Anna Amalia Bibliothek
Weimar a. D.) mit dem Thema „Die Idee der Bibliothek und
ihre Zukunft“. Den letzten Vortrag hält am 30. Januar 2020
Professor Dr. Rainer Moritz (Literaturhaus Hamburg e. V.):
„Ist das hier der Geflügelladen?“ Warum es Buchhandlun-
gen gibt und geben sollte.

Universitätsbibliothek

Fotowettbewerb „Herz und Auge für 
die Universität Bamberg“

Am 5. Juli 2019 fand die Preisverleihung für den 1. Foto-
wettbewerb der Universität Bamberg in der Universitätsbi-

bliothek statt. 38 Teilnehmerinnen und Teilnehmer hatten
„Herz und Auge für die Universität“ bewiesen und ihre per-
sönlichen Lieblingsplätze, -personen und -situationen in
88 Bildern präsentiert und von einer Jury bewerten lassen.
Die Sieger wurden vom Präsidenten der Universität Bam-
berg ausgezeichnet, die zehn besten Fotos waren im Som-
mersemester in der Universitätsbibliothek ausgestellt und
können auf der Facebook-Seite der Universität betrachtet
werden.

Upgrade für Steharbeitsplätze

Um den Studierenden an den Arbeitsplätzen in der Uni-
versitätsbibliothek einen Wechsel zwischen Sitzen und

Stehen zu ermöglichen, können sie im Sommersemester
„Standsomes“, mobile Schreibtischaufsätze, testen. Die
Standsomes können einfach zum Arbeitsplatz mitgenom-
men werden, sie sind schnell zusammengesteckt und auf
den Tisch gestellt. Wenn die Testphase erfolgreich läuft,
wird die Universitätsbibliothek dauerhaft Standsomes an-
bieten.

COBURG
Landesbibliothek

Die Ausstellung „Heiß geliebt: Albert, Victoria, Bücher“
gibt beeindruckende und sehr persönliche Einblicke in die
privaten wie in die nach außen präsentierten Familienban-
de des ersten royalen britischen Traumpaares. Im Mittel-
punkt steht ein kleines Juwel, die einzigartige Hauschronik
von Schwägerin Herzogin Alexandrine, die von den Masern
im Buckingham Palast bis zur feierlichen Eröffnung des Al-
bert-Denkmals auf dem Coburger Marktplatz berichtet.

‚Standsomes‘ halten die

Studenten an der

UB Bamberg in Bewegung

Ausstellungseröffnung in der

Landesbibliothek Coburg
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ERLANGEN-NÜRNBERG
Universitätsbibliothek

DFG-Projekt Digitalisierung theologischer
Handschriften aus dem Kloster Heilsbronn

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) hat der
Universitätsbibliothek der FAU Erlangen-Nürnberg 81.417
Euro für die Erschließung und Digitalisierung von 133
theologischen Pergamenthandschriften aus dem Kloster
Heilsbronn bewilligt. Das Projekt startete Mitte Oktober
2019. 

Forschungsdatenmanagement auf YouTube

Das Projekt „eHumanities – interdisziplinär“ verfügt seit
Juli 2019 über einen eigenen YouTube-Kanal namens „For-
schungsdatenmanagement Bayern“. Dort werden sukzes-
sive Video-Tutorials zum Thema veröffentlicht – erste Vi-
deos zum Suchen und Nachnutzen von Forschungsdaten
sind bereits online. 

In Zusammenarbeit zwischen den Universitätsbibliothe-
ken der FAU Erlangen-Nürnberg und der LMU München
sowie der IT-Gruppe Geisteswissenschaften der LMU wer-
den im Rahmen des Projekts Angebote zur Verwaltung von
Forschungsdaten und zur Unterstützung von Wissen-
schaftlern und fortgeschrittenen Studierenden im Um-
gang mit Forschungsdaten in den digitalen Geistes- und
Sozialwissenschaften aufgebaut. Unterstützt wird es vom
Bayerischen Staatsministerium für Wissenschaft und
Kunst im Rahmen des „Digitalen Campus Bayern“.

GERETSRIED
Stadtbücherei

10. Oberbayerischer Bibliothekstag

Bereits zum zehnten Mal luden der Bibliotheksverband
Oberbayern (BVO) und die BSB/Landesfachstelle für das
öffentliche Bibliothekswesen zum Oberbayerischen Biblio-

thekstag. Gastgeberin war die Stadtbücherei Geretsried
(Landkreis Bad Tölz/Wolfratshausen/Oberbayern) mit ih-
rem Team. Über 80 Kolleginnen und Kollegen waren der
Einladung gefolgt.

Das Motto „Einfach machen! Bibliotheken spielend ver-
ändern“ wies bereits auf den starken Praxisbezug des Ta-
ges hin. Bettina Harling, Bibliothekspädagogin an der
Stadtbibliothek Mannheim und eine der vier Expertinnen
des bundesweiten Projektes „Netzwerk Bibliothek“, stellte
in ihrem Impulsvortrag „FaBio“, eine mobile Fahrradbiblio-
thek, und das mobile Bibliothekslabor vor. Benjamin De-
cker, Leiter der Stadtbücherei in der MAG Geislingen an
der Steige, präsentierte die dortigen MakerSpaces und
zeigte auf, was auch in kleineren Büchereien umsetzbar
ist. Beide Referenten wiesen auf die Bedeutung der Ko-
operation mit Partnern wie der Volkshochschule oder an-
deren Bibliotheken hin – sowohl was die finanzielle als
auch die inhaltliche Unterstützung angeht.

Der Rest des Tages war von praktischen Beispielen aus
Bayern geprägt. In der inzwischen schon obligatorischen
Reihe „kurz & bündig“ berichteten Kolleginnen und Kolle-
gen praxisnah über ein FIFA-Turnier zur WM 2018, eine
QR-Code-Rallye zum Sommerferienleseclub und die Ein-
richtung eines Gaming-Points in einer kleinen Bücherei.

Bei den anschließenden
Workshops konnten die
Teilnehmenden VR-Brillen
und Gaming-Konsolen
ausprobieren und lernen,
wie man kleine Roboter in
Bibliotheken sinnvoll und
anregend einsetzen kann.
An zwei weiteren Statio-
nen standen Tablets im
Mittelpunkt: Hier wurden
eine iPad-Rallye für die
vierte Klasse im Escape-
Room-Stil und das Erstel-
len von Stop-Motion-
Trickfilmen erklärt. Bei einem weiteren Workshop gab es
vielfältige kreative Ideen zur Gestaltung eines Harry-Pot-
ter-Thementags. Ein Angebot für die Zielgruppe der jüngs-
ten Bibliotheksbesucher wurde bei den Bücherwichteln
gleich vor Ort durchgespielt.

HAMMELBURG
„Summende Ferien“ in der Stadtbibliothek

Nicht ums Honigmachen, sondern um das Forschungs-
objekt Biene ging es im diesjährigen Ferienprogramm der
Stadtbibliothek Hammelburg (Landkreis Bad Kissin-
gen/Unterfranken). Der Bienenforscher Ernst Hestermann,

Oberbayerischer

Bibliothekstag 2019. 

Eine Teilnehmerin testet 

die VR-Brille. Links: Björn

Rodenwaldt, Leiter der

Stadtbücherei Geretsried
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ehemaliger Mitarbeiter der inzwischen aufgelösten Bee
Group der Universität Würzburg, erklärte den Kindern die
faszinierende Welt des kleinsten Haustiers der Menschen.
Er beantwortete Fragen nach der Lebenszeit einer Arbei-
terbiene, stellte verschiedene „Berufe“ vor, von der Heizer-,
über die Tankstellen- bis zur Wachsschmelzbiene, und er-
zählte von seinen Forschungen bei den Buschmännern in
Afrika. Immer wieder machte er auf die Bedeutung der
Bienen für die Umwelt aufmerksam. Die Kinder bewiesen

erstaunliche Vorkenntnis-
se und die anwesenden Er-
wachsenen hörten ge-
bannt zu, als er z. B. von
Sprengstoff aufspürenden
dressierten Bienen berich-
tete. Beim anschließenden
Basteln konnte sich jede*r
aus Pfeifenputzern eine
Biene oder gleich ein eige-
nes Bienenvolk gestalten. 

Das Ferienprogramm der
Stadtbibliothek stand in diesem Jahr unter dem Motto
„Summende Ferien“. Neben dem Besuch des Bienenfor-
schers gab es Vorleseaktionen, und Kinder konnten Bie-
nenroboter selber programmieren, denn die Bibliothek
hatte die Bee Bots der Landesfachstelle ausgeliehen.

HASSBERGE
Umweltbibliothek Oberschleichach im Moewe-
Verbund

Am 8. August fand im UmweltBildungsZentrum Ober-
schleichach (UBiZ) der Startschuss für die Anbindung der
Umweltbibliothek Oberschleichach an den Moewe-Kata-
logverbund, das Netz der Bibliotheken im Landkreis Haß-
berge (Unterfranken), statt, den Landrat Wilhelm Schnei-
der mit dem Durchschneiden eines roten Bandes symbo-
lisch bekräftigte. Zuvor bezeichnete der Landrat bei einem
Pressegespräch den Anschluss als einen lobenswerten Ser-
vice für die Bevölkerung im gesamten Landkreis. Dadurch
können nun knapp 4.000 Medien zum Thema Umwelt und

nachhaltige Entwicklung bequem von zu Hause aus online
geordert und nach der Anlieferung durch einen Bring-
dienst in der Bibliothek des Heimatortes abgeholt werden.
Der neue Fernleihservice wird laut UBiZ-Leiterin Dr. Chris-
tine Thorn bereits angenommen. Dieses neue, online-ba-
sierte Ausleihsystem ist laut Landrat einer der Bestandtei-
le, die das UBiZ und die Volkshochschulen im Landkreis im
Kontext der Bewerbung zur digitalen Bildungsregion bei-
steuern.

Annelie Ebert, Leiterin des Bibliotheks- und Informati-
onszentrums Haßfurt, verwies auf 130.000 Medien, die im
Katalogverbund der Moewe-Bibliotheken bereitstehen
und durch das Angebot der Umweltbibliothek nun aufge-
stockt werden. Holger Baunacher, vhs-Vorsitzender und
Bürgermeister von Wonfurt, sprach von einem erfreuli-
chen Trend bei den Leser*innen, die immer mehr auf das
Buch zurückgreifen. Demnach könne das UBiZ seinen Bil-
dungsauftrag künftig nicht nur über das Kurs- und Veran-
staltungsprogramm kommunizieren, sondern im gleichen
Maße das in der Umweltbibliothek gesammelte Wissen
landkreisweit zur Verfügung stellen.

MÜNCHEN 
Bayerische Staatbibliothek

Ankunft in München: Das STERN-Fotoarchiv

Am 6. August 2019 war es so weit: Das analoge STERN-
Fotoarchiv, das der Bayerischen Staatsbibliothek vom
Hamburger Verlag Gruner + Jahr im Frühjahr als Schen-
kung überlassen wurde, konnte bei einer Presseveranstal-
tung erstmals präsentiert werden. Zuvor waren acht LKW-
Transporte unterwegs, um die 15 Millionen Bilder in Form
von Abzügen, Negativen und Dias nach München zu brin-
gen, keineswegs eine logistische Kleinigkeit. Die Transpor-
te erfolgten unter intensiver Begleitung von Kuratoren
und Restauratoren der Bayerischen Staatsbibliothek. Ne-
ben dem Bayerischen Staatsminister für Wissenschaft und
Kunst, Bernd Sibler, Verlagsrepräsentanten und zahlrei-
chen Vertretern der Medien waren auch einige der ehema-
ligen STERN-Fotografen zu Gast in der Staatsbibliothek.
Die Veranstaltung wurde abgerundet durch einen Besuch
im Außenlager der Bibliothek, in dem das Archiv sein neu-
es Zuhause gefunden hat. Die Presseresonanz auf das The-
ma war außerordentlich und begeisternd hoch. Nachrich-
tenagenturen, Printpresse, Hörfunk und Fernsehen: Die
Archiv-Schenkung fand bundesweit Beachtung. Selbst die
20-Uhr-Ausgabe der Tagesschau berichtete. Kein Wunder:
Mit dem Archiv befinden sich nun das visuelle Gedächtnis

310 | 311

Bee Bots als Attraktion

im Ferienprogramm

Pressetermin in der

Umweltbibliothek des UBiZ

in Oberschleichach: Landrat

Wilhelm Schneider (Mitte) im

Beisein von Horst Hofmann,

Holger Baunacher,

Dr. Christine Thorn, Annelie

Ebert und vhs-

Geschäftsführer Holger

Weininger (v. l.)

Staatsminister Sibler,

Generaldirektor 

Dr. Ceynowa, (hinten mittig)

Verlagsvertreter 

und STERN-Fotografen und

Dr. Jahn, Leiterin Abt. Karten

und Bilder (3. v. r.)
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der Bundesrepublik und ein überaus bedeutendes Doku-
ment des Fotojournalismus in einer der weltweit renom-
miertesten Gedächtnisinstitutionen – und damit in besten
Händen, um digitalisiert, erschlossen und zugänglich ge-
macht werden zu können.

MÜNCHEN. SCHAU her! Die Jahresausstellung
2020 der Bayerischen Staatsbibliothek

Von 6. März bis 21. Juni 2020 zeigt die
Bayerische Staatsbibliothek in ihren
Schatzkammern, im Fürstensaal und im
Prachttreppenhaus Schätze aus ihrem
Bildarchiv. In der großen Jahresausstel-
lung „MÜNCHEN. SCHAU her!“ werden
ca. 250 Bilder von der Frühzeit der Foto-
grafie um 1840 bis zu den Olympischen
Spielen 1972 präsentiert, die sich in den
zahlreichen Fotoarchiven der Bibliothek
befinden. Zur Ausstellung erscheint u. a.
ein opulenter Kalender mit teilweise
noch nie veröffentlichten Motiven. Der
Kalender kann online, per E-Mail oder
Post bestellt oder zu bestimmten Zeiten
ab sofort vor Ort in der Bayerischen
Staatsbibliothek zum Preis von 15,00 Euro erworben wer-
den. Nähere Informationen zum Kalenderverkauf und zur
Ausstellung findet man unter www.muenchen-schau-
her.de. In Heft 1/2020 wird ein umfangreicher Beitrag zur
Ausstellung erscheinen.

Geburtstage: VD 16 (Verzeichnis der Drucke des
16. Jhs.) wird 50, VD 17 wird 25 Jahre alt

50 Jahre VD 16 – es begann am 1. Mai 1969 und ist heu-
te eine kontinuierlich gepflegte, um Neuaufnahmen und
vor allem Links auf Digitalisate angereicherte retrospektive
Nationalbibliographie und digitale Bibliothek. Es umfasst
über 106.000 Titel mit Besitznachweisen aus derzeit 333
in- und ausländischen Bibliotheken. Die Fortführung ist
eine Daueraufgabe.

Das VD 17 (Verzeichnis der Drucke des 17. Jhs.) kann auf
25 Jahre zurückblicken, die lange vorbereitete Verknüp-
fung mit den Katalogdaten wurde durch Einspielen der
VD17-Nummer in B3Kat (bei 37.500 Titeln) nun umge-
setzt. So können die Links auf die Digitalisate der BSB auch
im VD 17 maschinell ergänzt werden.

Internationale Jugendbibliothek

Kunst- und Wissenschaftsminister 
Bernd Sibler zu Besuch 

Die Internationale Jugendbibliothek (IJB) in München
kann 2019 mit deutlich mehr Fördergeld vom Freistaat
rechnen. Bayerns Kunst- und Wissenschaftsminister Bernd
Sibler überbrachte am 8. Juli 2019 bei einem Besuch die

frohe Botschaft: „Wir erhöhen die Förderung für dieses
Haushaltsjahr um 80.000 Euro auf insgesamt 532.000
Euro! Darunter sind einmalig 30.000 Euro für die komplexe
Neuaufstellung der Bücher, die nach deren umfänglichen
Reinigung erforderlich geworden ist. Mir ist Ihre Unterstüt-
zung ein echtes Anliegen, denn gerade in Zeiten wachsen-
den antidemokratischen Denkens brauchen wir die inter-
kulturelle Bildungsarbeit der IJB mehr denn je“, so Sibler.

Die Internationale Jugendbibliothek
ist mit rund 650.000 Medieneinheiten,
einzigartigen Beständen und zahlrei-
chen Nachlässen weltweit die größte
Spezialbibliothek für internationale
Kinder- und Jugendliteratur. Gleichzei-
tig dient sie dazu, auf die Bedeutung
von Kinder- und Jugendliteratur für
Völkerverständigung und demokrati-
sche Werteerziehung aufmerksam zu
machen, diese zu erforschen und zu
stärken.

Bernd Sibler bezeichnete die Biblio-
thek als „weltweit einzigartige Einrich-
tung“: „Sie birgt einen unfassbar gro-

ßen Schatz an Kinder- und Jugendliteratur, ist ein interna-
tional anerkanntes For-
schungszentrum und eine
wertvolle außerschulische
Bildungseinrichtung. Sie
baut Brücken zur Völker-
verständigung!“ Er sei
stolz darauf, dass die Bi-
bliothek den Kunst- und
Wissenschaftsstandort
Bayern bereichere.

Die Internationale Ju-
gendbibliothek wurde 1949
von Jella Lepman gegrün-
det. Insbesondere unter
der Leitung der Direktorin Dr. Christiane Raabe wurde sie
kontinuierlich zum international anerkannten For-
schungszentrum und zur außerschulischen Bildungsein-
richtung für Kinder- und Jugendliteratur mit zahlreichen
Kooperationen ausgebaut. Finanziert wird sie vom Bund,
dem Freistaat Bayern und der Landeshauptstadt München.

Pressemitteilung des Bayerischen Staatsministeriums für
Wissenschaft und Kunst

Münchner Stadtbibliothek

„Alles auf einen Blick“: Neues Programmheft

Dr. Arne Ackermann, Direktor der Münchner Stadtbiblio-
thek, präsentierte Ende Juli das neue und komplette Quar-
talsprogramm der Münchner Stadtbibliothek. Das 122-

Das Titelblatt des Kalenders

zeigt als Astronauten verklei-

dete Männer, die Reklame für

den Science-Fiction-Film

‚Endstation Mond‘ verteilen. 

Fotografin: Felicitas Timpe,

Sommer 1951. 

Gestaltung des Kalenders:

G.GUT, Bozen

Staatsminister Bernd Sibler

und Dr. Christiane Raabe,

Direktorin der Internatio-

nalen Jugendbibliothek

Bi
ld

re
ch

te
: B

SB
 / 

Bi
ld

ar
ch

iv
 (1

);
In

te
rn

at
io

na
le

 Ju
ge

nd
bi

bl
io

th
ek

 (1
)



312 | 313

KURZ NOTIERT

seitige Programmheft informiert die Münchnerinnen und
Münchner umfassend über die vielfältigen Angebote – in
allen 21 Stadtteilbibliotheken sowie der Stadtbibliothek
Am Gasteig, der Monacensia im Hildebrandhaus, der Juris-
tischen Bibliothek im Rathaus sowie den Krankenhaus-Bi-
bliotheken, den Medienmobilen und den Bücherbussen. 

„Nötig geworden“, so Dr. Arne Ackermann, „ist
eine solche gedruckte Gesamtschau durch die
fulminante Entwicklung unserer Programmar-
beit. Allein in den letzten sechs Jahren haben sich
die Programmangebote der Münchner Stadtbi-
bliothek auf nunmehr über 9.000 beinahe ver-
doppelt. Ohne die zahlreichen Partnerschaften,
Kooperationen und Netzwerke in der ganzen
Stadt, aber auch ohne die veränderungsoffenen
und innovationsfreudigen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter im eigenen Hause wäre eine solche
Entwicklung nicht möglich.“ 

Die Rubriken des neuen Heftes lauten: „Wissen und Ge-
sellschaft“, „Digital“, „Literatur“, „Kunst, Theater und Mu-
sik“, „Kino“, „Kinder“, und am Ende findet sich neben Im-
pressum und wichtigen Adressen die detaillierte Pro-
grammübersicht für alle 573 Veranstaltungen von August
bis Oktober. Redakteurin der Programmschau ist Andrea
Born. Ab sofort wird das Heft alle drei Monate veröffent-
licht und in jeweils einer Auflage von rund 20.000 Exem-
plaren in der Stadt verteilt. Der Titel der Start-Ausgabe
leuchtet in kräftigem Orange und macht Lust auf Blättern
und Lesen. 

Erika Mann. Kabarettistin – Kriegsreporterin –
politische Rednerin

Die Frage nach dem Verhältnis von Politik und Literatur
beschäftigt die Monacensia im Hildebrandhaus auch wei-
terhin: Sie widmet dem Leben und Werk von Erika Mann
(1905-1969), der ältesten Tochter von Katia und Thomas
Mann, erstmals eine Einzelausstellung. Im Fokus steht Eri-
ka Manns konsequentes Eintreten für Freiheit und Demo-
kratie. Präsentiert werden biografische Dokumente, Briefe,
Manuskripte, Fotografien sowie Filmaufnahmen und Ori-
ginaltöne einer bis an ihr Lebensende kämpferischen Frau,
die für die Geschichte des 20. Jahrhunderts fesselnd und
repräsentativ und für die Gegenwart höchst aktuell ist. Der
Großteil der gezeigten Exponate entstammt dem umfang-
reichen literarischen Nachlass von Erika Mann, der in der
Monacensia im Hildebrandhaus aufbewahrt wird. Die Aus-
stellung ist noch bis Juni 2020 zu sehen. 

Universitätsbibliothek der LMU

Die Fachbibliothek ‚Philologicum‘ hat eröffnet

Zum Wintersemester 2019/20 eröffnete nach vier Jah-
ren Bauzeit das Philologicum, die größte Fachbibliothek
der Ludwig-Maximilians-Universität. Auf ca. 6.000 qm

Nutzfläche wurden rund 430.000 Bücher in über 80 Spra-
chen aus bislang zehn kleineren und größeren Bibliothe-
ken der Sprach- und Literaturwissenschaften erstmalig in
einer modernen Lern- und Arbeitsumgebung zusammen-
geführt. Über den aktuellen wissenschaftlichen Präsenz-
bestand und die mittels RFID-Selbstverbuchung ausleih-
baren Lehrbücher hinaus verfügt die Bibliothek auch über
einen umfangreichen Altbestand mit Büchern aus dem 16.
bis 19. Jahrhundert. Mit 740 verschiedenartigen Lese- und
Arbeitsplätzen, verteilt auf die drei Zonen Silentium (für
stilles und konzentriertes Arbeiten), Lesebereich und Fo-
rum (für Austausch und Kommunikation), sowie Sonder-
arbeitsräumen (Einzelcarrels, Gruppenarbeitsräume, ein
Sehbehinderten- sowie ein Eltern-Kind-Arbeitsraum) wird
die Bibliothek ebenso den aktuellen Arbeits- und Studien-
gewohnheiten wie auch individuellen Anforderungen ge-
recht. Die Veranstaltungs- und Multifunktionsräume so-
wie eine Ausstellungsfläche fungieren als Orte für den in-
tellektuellen Austausch und verankern die Bibliothek in
besonderem Maße im universitären Umfeld. 

Ausstellung „Fundsache – Hinterlassenschaften
in Büchern der Universitätsbibliothek der LMU
München“

Eine antike Münze, eine historische Spielkarte aus der
Zeit der Französischen Revolution, Pressblumen, Fotogra-
fien, Ansichtskarten, Andachtsbilder – so manches haben
Benutzer im Verlauf der mehr als 500 Jahre zählenden Ge-
schichte der Universitätsbibliothek in deren Büchern hin-
terlassen. Die Ausstellung „Fundsache – Hinterlassen-
schaften in Büchern der Universitätsbibliothek der LMU
München“, mit der sich die UB am 19. Oktober 2019 auch
an der Langen Nacht der Münchner Museen beteiligte,
zeigt eine Auswahl dieser Objekte, die sich heute in der „Bi-
bliothekshistorischen Sammlung“ befinden, und widmet
sich damit einem bislang wenig beachteten Aspekt der
Materialität einer universitären Buchnutzung. Die ausge-
wählten Fundstücke können noch bis zum 24. Januar 2020
in der Ausleihhalle der Universitätsbibliothek der LMU, Ge-
schwister-Scholl-Platz 1 in München besichtigt werden
(Montag bis Freitag von 9-22 Uhr).

Münchner  
Stadtbibliothek Programm

AugustSeptem-berOktober2019

Cover des Programmhefts

Das neue ‚Philologicum‘,

Fachbibliothek der LMU
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Universitätsbibliothek der TU

Bibliometrie in der Praxis

An der Universitätsbibliothek der Technischen Universi-
tät München findet am 25./26.03.2020 zum zweiten Mal
das „Forum Bibliometrie“ statt. Im Zentrum der Veranstal-
tung steht die Frage, wie das Konzept der „Responsible
Metrics“, also der verantwortungsvolle Umgang mit bi-
bliometrischen Indikatoren und Methoden, in der Praxis
umgesetzt werden kann. Gemeinsam sollen Lösungsan-
sätze für konkrete bibliometrische Fragestellungen disku-
tiert und entwickelt werden, für die es bisher keine Stan-
dardverfahren gibt. Das Programm umfasst Vorträge zu
grundsätzlichen und spezielleren Fragen der bibliometri-
schen Praxis und bietet außerdem breiten Raum für Dis-
kussionen und Erfahrungsaustausch. Die Veranstaltung
richtet sich an Kolleginnen und Kollegen aus Bibliotheken,
Wissenschaft oder Hochschulverwaltungen/-leitungen,
die in ihrer Arbeit mit Bibliometrie zu tun haben. Anmel-
dung ist ab November 2019 möglich: www.ub.tum.de/
forum-bibliometrie-2020

NÜRNBERG 
Stadtbibliothek im Bildungscampus

Projekt „Büchertürme“ erreicht Spitze 
des Fernsehturms

Mit ihrem Projekt „Büchertürme“ hatte die Stadtbiblio-
thek Nürnberg eine weitere Aktion gestartet, um Kinder
und Jugendliche beim Lesen zu fördern. Die Idee des Pro-
jekts: Schülerinnen und Schüler wählen einen Turm aus
dem Nürnberger Stadtbild aus. Innerhalb eines Schuljahres
arbeiten sich die Kinder und Jugendlichen zur Turmspitze
hinauf, indem sie entsprechend viele Bücher lesen. Die ge-
lesenen Bücher werden gedanklich aufeinandergestapelt,
die Buchrücken der Bücher werden ausgemessen und auf-
summiert. Der Turm wird so zum Symbol für das Ziel, das
sich die Schülerinnen und Schüler gesetzt haben. Diesjäh-
riges Ziel war die Spitze des Nürnberger Fernsehturms mit
einer Höhe von 292 Metern. Ca. 130 Schulklassen beteilig-
ten sich. Georg Margreitter, Spieler beim Fußballverein
1. FC Nürnberg, unterstützt das Projekt als Schirmherr. Um
den virtuellen Bücherturm für die jungen Leserinnen und
Leser sichtbar und begreifbar zu machen, entstand in der
Stadtbibliothek ein Modell des Turms, gebaut aus LEGO®-
Steinen, das gleichzeitig mit der Anzahl der gelesenen Bü-
cher mitgewachsen ist. Das Erreichen der Turmhöhe wurde
von ca. 750 Kindern mit einer großen Abschlussparty im
Juli gefeiert. Zusätzlich gab es noch eine Tombola mit at-
traktiven Preisen. Der Hauptpreis war ein Besuch des nicht
öffentlich zugänglichen Fernsehturms in Nürnberg. Zwei
Schulklassen aus allen teilnehmenden Klassen wurden
ausgelost, um im Juli die Aussicht vom dritthöchsten Fern-

sehturm Deutschlands zu bewundern. Die DFMG Deutsche
Funkturm GmbH ist Partner des Projekts. Die Idee für die
Büchertürme kommt von der bekannten Kinderbuchauto-
rin Ursel Scheffler, die aus Nürnberg stammt und mit dem
Leseförderprojekt international erfolgreich ist. Auf der
Website www.büchertürme.de sind alle Aktionen in den
verschiedenen deutschen Orten dargestellt. 

OLCHING
Stadtbücherei

Kooperationsprojekt von Bibliothek 
und Bäckerei - Erlebnisbücherei Esting

Die Stadtbücherei Olching (Landkreis Fürstenfeld-
bruck/Oberbayern) und eine Bäckerei haben sich in 
den ehemaligen Räumen
der Sparkassenfiliale am 
S-Bahnhof zusammenge-
tan. In der neu geschaffe-
nen „Erlebnisbücherei Es-
ting“ geht der Verkaufs-
raum der Bäckerei „Rackls
Backstubn“ fließend in den
Nutzerbereich der Biblio-
thek über. Eine Trennung
zwischen den Bereichen
Bücherei und Café gibt es
nicht. Diese Zusammenar-
beit zwischen öffentlicher
und privater Hand ist die erste dieser Art im Regierungs-
bezirk Oberbayern. Auch bei der Dekoration wurde diese
besondere Verbindung berücksichtigt: Über den Tischen
und Stühlen der Bäckerei hängen zahlreiche Bücherinstal-
lationen von der Decke. Aus der ehemaligen Bücherei im
Ortsteil Esting, die in der nahen Grundschule angesiedelt
war, soll nun eine Schulbibliothek entstehen. Die meisten
Bücher aus dem alten Bestand wurden aussortiert und
größtenteils im Zuge eines Flohmarktes verkauft. Aus die-
sem Grund stehen in der Erlebnisbücherei viele neue Me-
dien in den Regalen. Aber diese sind nicht die einzige
Neuerung. Mit Einführung von RFID und der Bereitschaft
der Bäckereimitarbeiter*innen konnten auch die Öff-
nungszeiten erweitert werden. Die Bücherei steht von nun
an 77 Stunden in der Woche zur Verfügung. Büchereileiter
Matthias Wagner freut sich über die Erlebnisbücherei: Sie
sei ein Ort, an dem die Menschen zusammenkommen kön-
nen.

Abschlussparty in der

Stadtbibliothek Nürnberg

Blick in die 

Erlebnisbücherei Esting
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KURZ NOTIERT

VOLKACH
Stadtbibliothek

Ferienspaß mit Onilo

Im Rahmen des Ferienspaß-Programms der Stadtbiblio-
thek Volkach (Landkreis Kitzingen/Unterfranken) stand
eine Serie von „Boardstories" auf dem Programm. Für sol-
che Anlässe hat die Stadtbibliothek Volkach eine Jahresli-
zenz für das Portal Onilo.de erworben. Beim ersten Termin
zum Sommerferienbeginn war Anfang August „Paula
macht Ferien am Meer" von Ursel Scheffler zu hören und
natürlich zu sehen. Die Erfahrungen zahlreicher Lehrer*in-
nen bestätigten sich hier offensichtlich: Kinder lieben es,
nach dem digitalen Abenteuer zum gedruckten Buch zu
greifen. So werden die Geschichten ganzheitlich erlebbar.
Eine Woche später ging es um „Der Froschkönig aus
Grimms Märchen ohne Worte". Die Kinder bekamen das
Märchen gänzlich ohne Schrift erzählt. Dafür nutzt der Il-
lustrator Frank Flöthmann simple, aber symbolgewaltige
Bilder, die den Teilnehmer*innen einen neuen Blickwinkel
auf das Märchen ermöglichten und dazu anregten, selbst
entsprechende Texte zu verfassen. Solche Comics laden
dazu ein, sich eingehender mit dem Medium Bild zu be-
schäftigen und die verschiedenen Stilrichtungen zu unter-
suchen. Die Auseinandersetzung mit der Bildästhetik ver-
hilft den Schüler*innen zu einem tieferen Bewusstsein
über die Bedeutung, die Bilder transportieren. Die Kinder
konnten im Anschluss an das Lesen auch selbst kreativ
werden und einen eigenen Comic zeichnen. Wer ebenfalls
Interesse hat, im Rahmen einer Sammellizenz das Vorführ-
recht für Onilo zu erwerben, kann sich an die BSB/Landes-
fachstelle für das öffentliche Bibliothekswesen wenden.

WÜRZBURG
Stadtbücherei

PowerGirls Go Wikipedia

Die allermeisten Wikipedia-Beiträge sind von Männern
verfasst – das muss sich ändern! Nachdem die Fußballe-
rinnen vom SC Würzburg entdeckt hatten, dass es von 13
Nationalfußballerinnen im Gegensatz zu ihren männlichen
Kollegen noch keinen Eintrag in der Online-Enzyklopädie
gibt, machten sie sich unter fachkundiger Anleitung ans
Werk. Mit dabei als Sachverständige und Zeitzeugin waren
Petra Landers, Europameisterin von 1989, sowie erfahrene
Wikipedia-Autorinnen. „In der Schule hätten die Mädchen
kaum diese Energie aufgebracht, aber hier, bei einem The-
ma, das sie interessiert und sie selbst betrifft, da geben sie
Vollgas“, berichtete Vereins-Vorstand Heinz Reinders, Bil-
dungsforscher der Universität Würzburg. Er entwickelte
das Konzept für die beiden Wochenenden in der Stadtbü-

cherei, die Raum und Technik für diese Aktion gern zur
Verfügung stellte. 

https://blog.wikimedia.de/2019/08/12/powergirls-go-wi-
kipedia-wuerzburger-fussballerinnen-recherchieren-zu-
vergessenen-nationalspielerinnen/?fbclid=IwAR03HnRrx
hsI67uLrQ_EJ1O9WeXTrDD34_0DKEjHijoreouROSxY_plM
kdU

WÜRZBURG-
SCHWEINFURT

Hochschulbibliothek

42 Jahre Bibliotheksarbeit:
Roland Greubel im Ruhestand

Wachwechsel an der Hochschule für Angewandte Wis-
senschaften Würzburg-Schweinfurt (FHWS): Nach mehr
als 42 Dienstjahren ging Roland Greubel in den Ruhe-
stand. Er blickt auf eine Vielzahl tiefgreifender Umwälzun-
gen im Bibliotheksbereich zurück: „Wir waren mit Leih-
scheinen für gedruckte Bücher gestartet und haben heute
eine ganz dezidierte e-first-policy mit einem riesigen On-
line-Angebot“, resümiert Greubel. Hochschul-Präsident
Prof. Dr. Robert Grebner hob zum Abschied die herausra-
genden Leistungen seines langjährigen Bibliotheksleiters
hervor, der neben seiner erfolgreichen Arbeit in Würzburg-
Schweinfurt auch immer wieder in wichtigen Verbundgre-
mien, wie z. B. dem IT-Beirat oder als Sprecher der Hoch-
schulbibliotheken, die Interessen der Hochschulen mit
Nachdruck vertreten hat.

Sein Nachfolger ab dem 1.8.19 ist ebenfalls kein unbe-
schriebenes Blatt: nach mehr als 22 Jahren an der Hoch-
schule Ansbach wechselt Jens Renner nach Würzburg.
„Eine riesige Herausforderung, so große Fußstapfen mit ei-
genen Wegen in die Zukunft weiterzuführen“, sagt Renner.
Dabei betont er die angestrebte Kontinuität, die sowohl die
Arbeit vor Ort als auch das Engagement in Verbundgre-
mien betrifft. Aktuell ist Renner Sprecher der Hochschul-
bibliotheken und Vorstandsmitglied im BVB (Bibliotheks-
verbund Bayern).

Roland Greubel (links)

und Jens Renner
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TERMINE

BIBLIOTHEKARISCHE FORTBILDUNG IN BAYERN

AUSSTELLUNGEN UND VERANSTALTUNGEN

bib-fib.de ist der Online-Fortbildungskalender zur bibliothekarischen Fortbildung in Bayern. Angebote für Zielgruppen aus
dem wissenschaftlichen und öffentlichen Bibliothekswesen werden bewusst gemeinsam in diesem Kalender veröffent-
licht. www.bib-fib.de

bis 07.12.2019 Sensationell! Schausteller und die Popularisierung von Wissen in der Reichsstadt 
Nürnberg. Ausstellung. Stadtbibliothek Nürnberg - Stadtbibliothek Zentrum.  
www.nuernberg.de/internet/stadtbibliothek/

bis 19.02.2020 Winter und Weihnacht in Buch und Bild. Sonderausstellung. Staatsbibliothek Bamberg.
www.staatsbibliothek-bamberg.de

bis 01.03.2020 Von Marrakesch nach Bagdad. Ausstellung mit Illustrationen aus der arabischen Welt. 
Internationale Jugendbibliothek. www.ijb.de

bis Juni 2020 Erika Mann. Kabarettistin - Kriegsreporterin - politische Rednerin.
Ausstellung. Monacensia. www.muenchner-stadtbibliothek.de/monacensia

23.11.2019 6. Bayreuther Literaturnacht für die ganze Familie. Stadtbibliothek Bayreuth im RW 21.
www.stadtbibliothek-bayreuth.de

26.11.2019 
bis 21.12.2019

Die Schönsten Deutschen Bücher. Ausstellung. Stadtbibliothek Bayreuth im RW 21.
www.stadtbibliothek-bayreuth.de

28.11.2019 Zur Sache...' - Autoren in der Staatsbibliothek. Charlotte Wiedemann: Der lange Abschied
von der weißen Dominanz. www.bsb-muenchen.de/veranstaltungen-und-ausstellungen

28.11.2019 Das Fotoarchiv des STERN in der Bayerischen Staatsbibliothek. Ringvorlesung mit 
Dr. Klaus Ceynowa. Universität Bamberg, LU 19. www.staatsbibliothek-bamberg.de

29.11.2019 Die Zukunft der Buchwissenschaft. Mediale Übergänge als Forschungspotenzial.
Ringvorlesung mit Prof. Dr. Christine Haug. Universität Bamberg, LU 19.
www.staatsbibliothek-bamberg.de 

01.12.2019 Binette Schroeder und ihre Bilderbuchillustrationen. Matinee zum 80. Geburtstag. 
Internationale Jugendbibliothek. www.ijb.de

01.02.2020 
bis 02.02.2020

Stoff für Geschichten hätte ich genug … Autobiografisch orientierte Schreibwerkstatt.
Stadtbibliothek Nürnberg - Stadtbibliothek Zentrum. 
www.nuernberg.de/internet/stadtbibliothek/

14.02.2020 
bis 15.02.2020

Die Lust am freien und absichtslosen Spiel. Tagung zum 90. Geburtstag von Michael Ende.
Internationale Jugendbibliothek. www.ijb.de

25.03.2020 
bis 26.03.2020

2. Forum Bibliometrie. Workshop. Universitätsbibliothek der Technischen Universität 
München. www.ub.tum.de/forum-bibliometrie-2020

06.03.2020 bis
21.06.2020

MÜNCHEN. SCHAU her! – Fotoausstellung. 
Das Bildarchiv der Bayerischen Staatsbibliothek. 
www.muenchen-schau-her.de

 
 

 
        

    
                           

            
       

      
   
     
    
 

  
   
    

      

       

    

       
            

          
        

  

                      
    

  

      

       

      

       
       

   
      
      

       

    

      

           
    

 

 
 

    
  

    

 
     

       
  
 

  
              

    
   

  
    

  
     

                
    

   
 

 

  

 

   

6.3. – 21.6.2020FOTOausstellungDas Bildarchivder Bayerischen Staatsbibliothek
www.muenchen-schau-her.de
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IMPRESSUM

BFB möchte primär Originalbeiträge bringen. Wir bitten1.
deshalb, Ihren Aufsatz bis zum Erscheinungstermin
nicht an anderer Stelle zu veröffentlichen.

Formalia2.
Texte werden in neuer Rechtschreibung abgefasstn

(Duden 2009).
Längere Aufsätze sind durch Zwischenüberschriftenn

zu gliedern. Wichtige Sätze, die ggf. graphisch her-
vorgehoben werden sollen, bitte vorab markieren.
Abkürzungen sollten im Text möglichst vermiedenn

werden.
Notwendige Zitatstellen und Belege sollten mög-n

lichst im Text angegeben werden; wenn der Text da-
durch zu unübersichtlich wird, als Endnoten. Bitte
halten Sie die Anzahl der Endnoten niedrig.
Zeichenzahl: Text ohne Abbildungen: max. 15.600n

Zeichen; Text mit Abbildungen: max. 10.000 Zeichen
Text bitte als unformatierte Worddatei schicken.n

Jedem Beitrag muss eine Zusammenfassung inn

deutscher Sprache beigefügt werden, Länge max.
500 Zeichen.
Hochwertige großformatige Abbildungen sind er-n

wünscht und sollten mit 300 ppi Auflösung gesendet
werden. Abbildungen bitte nummerieren, Bildunter-
schriften angeben und Platzierungswunsch ange-
ben. Bitte Bildrechte vor Einsendung klären (auch
Fotograf*in angeben sowie schriftliche Einverständ-
nis-Erklärungen der erkennbaren Personen – außer
z. B. von Minister*innen etc.) Die Entscheidung über
den Abdruck der eingereichten Abbildungen trifft die
Redaktion.

3. Den Beitrag bitte als E-Mail-Anhang an die Redaktion
senden: bfb@bsb-muenchen.de. Die Redaktion behält
sich kleinere Korrekturen am Manuskript vor, grundle-
gende Änderungen sind nur im Einvernehmen mit Au-
tor/Autorin möglich. Die Redaktion behält sich das
Recht zur Kürzung vor.

4. Die Autorinnen und Autoren erhalten per E-Mail eine
Umbruchfassung als PDF mit der Bitte, die Korrekturen
innerhalb einer Woche an die Redaktion zu schicken. In
den Fahnen sollen möglichst nur noch Satzfehler be-
richtigt werden. Werden in dieser Zeit keine Ände-
rungswünsche eingereicht, geht die Redaktion vom
Einverständnis des Autors mit der ihm übersandten
Fassung aus.

5. BFB steht im PDF-Format kostenlos zur Verfügung auf
www.bibliotheksforum-bayern.de

Wir freuen uns stets über Ihre Meldungen zu Nachrich-
ten und Terminen. Berücksichtigen Sie aber bitte, dass
wir wegen des begrenzt zur Verfügung stehenden Platzes
nicht garantieren können, dass wir Ihre Nachrichten und
Termine (sämtlich) publizieren. Ggf. trifft die Redaktion
eine Auswahl.
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